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Weibnacht der Deutschen
fsisösnsfsZt im Großdeutschen Reich — Eine Betrachtung von J . J . Stein

H
W-Dß ' we!mal im Kreislauf des Jahres steht — stolz und lebensbejahend zum Himmel

ragend — die Tanne im Mittelpunkt von Festen des deutschen Volkes : am 1 . Mai,
dem Nationalfeiertag und Gemeinschaftsfest aller Schaffenden , und jetzt wieder in den
letzten weißen Wintertagen des Jahres als Weihnachtsbaum . Beidemal umgibt diesen Baum
des Lebens eine tiefe , aus den Wurzeln alten deutschen Brauchtums genährte Symbolik .
Hier wie dort verkörpert sich in ihm der Sieg des Wachsens, des Ueberwindens , des Lebens
schlechthin. AuS heimatlichem Boden sog er feine erste Kraft , hinauf zum lebenspendenden
Licht reckt aufrecht sich sein Stamm , symbolhaft kündet uns sein immergrünes Kleid von
Hoffen , von Treue und Beständigkeit. Und all das , was ihn ziert und umgibt und mit
ihm verbunden ist, atmet denselben Geist, weist hin auf die Neugeburt des Lebens und seine
ewige Wiederkehr. Der Kerzenschimmer, der Sternenschmuck, die Funkenräder der Sonn -
Wendfeier , sie alle künden den Triumph des Lichtes über die Mächte der Finsternis . Das
Kindlein in der Krippe verkörpert Glaube und Aufbruch , Wiedergeburt von Geschlecht zu
Geschlecht, das große Wunder
der schenkenden Natur , der Leben
schöpfenden und erhaltenden
Mutterschaft. So erweisen sich
Winterfonnenwende, das Fest un¬
serer germanischen Urväter , und
das später zeitlich und gehaltlich
mit ihm verschmolzene Christfest
nur als zwei verschiedene Erschei-
nungssormen ein und derselben
Idee vom Sieg des ewigen Le-
bens .

Leben aber bedingt Gemein-
schaft. So war daS Weihnachts-
fest zunächst und in erster Linie
ein Fest der Familie , der fun-
damentalsten Zelle menschlicher
Gemeinschaft , Jul - und Sonn -
wendfest griffen bereits darüber
hinaus zu dem größeren Volks -
stamm. Auch das Christfest zielte
auf umfassendere Gemeinschaft ,
versuchte Bande zu knüpfen über
den ganzen Erdball . Aber mit
dieser Expansion wurden —
durch die konfessionelle Spaltung
unglückseligerweise noch vermehrt

lebensspendende und lebens¬
wichtige Blutadern völkischer Ge -
meinschaft zerschnitten . AuS ihr
aber nur kann überhaupt eines
Tages erwachsen eine Gemein-
schaft der Völker . Auch der Ge-
meinfchaftschristbaum vermochte
nicht über die Gotteshäuser oder
über die unzähligen Vereine hin-
auszuwachsen, bei deren Weih -
nachtsfeiern ihm oft nur eine
sehr veräußerlichte Rolle zuge-
wiesen war . Beides, Volksge¬
meinschaft und Volksweihnachten
mit dem auf Straßen und Plät -
zen strahlenden Lichterbaum für
Alle, sind erst erstanden im neuen
deutschen Reich der unmittelbar -
sten Gegenwart . Und Gemein-
schaftswille und Opferbereitschaft
haben es auch ermöglicht , daß
Heute in Deutschland in diesen
kalten Wintertagen nicht nur
Keiner hungern und frieren
muß , sondern daß auch in der
ärmsten Hütte am Tannenbaum
die Lichter brennen und zufrie-
dene Kindergesichter unter ihm
am reich gedeckten Gabentisch
sitzen und singen können von der
gnadenbringenden Weihnachts¬
zeit.

Glückliches Gemeinschaftsleben
wiederum fetzt friedliche
Entwicklung voraus . . Vor
20 Jahren sah das Weihnachts -
fest das deutsche Volk in seiner
tiefsten äußeren Erniedrigung
und Ohnmacht und in seiner
größten inneren Zerrissenheit
und Zerrüttung . Und heute:
. Welch' eine Wendung durch
Gottes Fügung ! " In der Spanne
tieser 2 Jahrzehnte ist Deutich-

land der Retter erstanden , und in der beispiellos kurzen Zeit von nicht ganz sechs ^ ahreit
hat sich unter Adols Hitlers Führung auf dem Boden der nach und nach das ganze Volk •
wie auch die Brüder in der Fremde — umfassenden nationalsozialistischen Weltanschauung
das große Wunder der Wiedergeburt vollzogen : aus Knechtschaft und Demut:-

gung ist eine starke und stolz^ Nation erwachsen , aus verzweifelten , von Not und Sorgen
erfüllten Menschen ist ein glückliches Volk der Arbeit geworden . Das Blut der Volrsge-
meinschaft hat sich stärker erwiesen als die Tinte von Versailles, und neben den anderen
großen und reichen Gaben, die der Führer dem deutschen Volke unter seinen Weihnachts -
bäum zu legen vermocht hat , befinden sich an diesem Fest die beiden köstlichsten Geschenke ,

-mit denen zugleich eine Jahrhunderte alte Sehnsucht in Erfüllung geht : die österreichische
Ostmark und das Sudetenland . Ihnen haben sich die Tore des deutschen Hauses und die
Herzen seiner Bewohner weit aufgetan , und gemeinsam mit ihnen feiern wir heute
unter dem Hort des inneren Friedens und wehrhaft gesichert nach außen — das großdeutsche

Weihnachtsfest . Und überall , wo
draußen in der Welt Deutsche
leben , in der Diaspora, in Über -
see , auf den Schiffen , fühlen sie
sich mit uns stolz und dank-
erfüllt verbunden in der großen
Familie aller Deutschen.

Noch sind Teile der Welt er-
füllt von Krieg und Aufruhr ,
noch umbranden Wogen des
Haßes und des Mißverstehens
die festgefügten Mauern des
deutschen Hauses und die Frie -
densweihnacht seiner Bewohner,
noch sind wir weit entfernt von
der europäischen Völkerfamilie
oder gar „vom Frieden auf Er -
den "

. Begriffe wie Friede, De-
mokratie, Volkerbünd und Hu-
manität sind vielfach und vieler -
orts noch vag und leer und ohne
Legitimation der tragenden Idee .
Gewiß, jedes Volk foll nach sei-
ner Facon selig werden : aber
bek anntlich kann der Bravste nicht
in Frieden leben , wenn es dem
bösen Nachbarn nicht gefällt.
Dieser Störenfried braucht mit
dem Friedliebenden gar keine
gemeinsame Grenze zu haben:
Der Zerstörer aller Ordnung ,
derAW e l t f e i n d Nr . 1 sitzt in
Moskau. Von ihm droht Gefahr
für alle anderen Staaten . DaS
Schlimmste an seinen Umtrieben
ist der Umstand , daß er sich ein-
nistet in den Häusern der ande-
ren Völker , sie zu beherrschen
oder zu verseuchen versucht. Aus
sein Schuldkonto gehen sowohl
der Bürgerkrieg in Spanien wie
auch das Völkerringen in Fern-
ost . Sein Ungeist steht hinter der
Bedrückung der für ihre Freiheit
kämpfenden Araber in Palästina .
In allen Erdteilen züngeln die
Schlangen seines Medusenhaup-
tes. Schon haben einzelne Na-
tionen die Gefahr erkannt und
begonnen , den giftigen Pfahl
aus ihrem Fleische zu ziehen .
Noch fehlt da und dort der Wille
zur Wandlung und Wende . Aber
gerade am deutschen Beispiel
könnte die Welt ermessen, daß
der Wille vermag. Berge zu ver»
setzen. Deutschland hat seine
Friedensliebe und FriedenSbe-
reitschaft mehr als einmal unter
Beweis gestellt. Für die Auf-
richtigkeit und Ehrlichkeit , mit
dem es die Hand bietet zu einem
wahren Völkerfrieden allen de-
nen , die „guten Willens" sind,
bürgt der Mann , dessen Name
auch den Platz mit dem strahlen-
den Lichterbaum unseres Bildet
ziert und dem alle deutschen
Herzen verpflichtet find : Adolf
Hitler i
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Großöeutschs VoZksweihnacht im ganzen Reich
Rundfunkrede SUgenfeldtS — WHW Feiern für Mittönen von Kindern

verli » . 24 . Dez . Allein in Berlin sind in diesen Tagen
an Betreute des WHW 800 DUO Lebensmittelpakete und
tüOOUO Weihnachtsbäume abgegeben worden . Am Freitag
ichlug nun für 12 0 0 0 0 Kinder bedürftiger Eltern die
Stunde ihres weihnachtlichen GlückeS . In allen Stadtteilen
führten die Hoheitsträger der Partei zusammen mit den
WHW -Beauftragten die Gemeinschaftsfeiern . ins -
gesamt 2 00 . in Berlin durch . Tie größte Feier fand im
Saalbau Friedrichshain statt . Ter Hauptteil dieser Feier
wurde über die deutschen Sender ins ganze Reich übertra -
gen . Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand eine Ansprache
des HauptamtSleiters Hilgenfeldt , der in Vertretung
des erkrankten Gauleiters , Neichsministers Dr . Goebbels ,
u . a. anführte :

Liebe Jungen und Mädel ! TaS Winterhilfswerk des
deutschen Volles hat Euch und Eure Eltern heute hierher
zu einer Weihnachtsfeier eingeladen . Unter dem Weibnachts -
bäum » der tu de« nächste » Tagen bei jeder deutschen Familie

brennen wird , wollen wir hier und überall im Reich gemelS «

sam deutsche Volksweihnacht feiern .
Wenn Ihr nach unserem fröhlichen Schmaus Eure Spiel »

fachen von dem Weihnachtstiich entgegennehmen könnt , dan »

vergeßt nicht , daß wir alle das Weihnachtsfest froh und früh »

lich nur feiern können , weil einer für uns unermüdlich wäh «

rend des ganzen Jahres sorgt : Unser lieber Führe «

Adolf Hitler ! Auch heute ist er unter uns . wenn wir

ihn auch nicht sehen . Ganz besonders wir „Großen "' merke »
das : denn unser Führer hat uns geeint in der großen Fa -

milie des deutschen Volkes , er hat uns stark gemacht , daß
wir alle Nöte überwinden können , er hat uns froh gemacht ,
daß wir fröhlichen Herzens unser gutes , altes , liebes Fest
— unser Weihnachtskest — feiern können . Dafür danken wir
unserem Führer mit dem Rufe : : Unser Führer : Sieg Heil !

Das Führergedenken und die Nationalhymnen schlösse»
die stimmungsvolle Feier . Mit jauchzender Freude wurde
der Weihnachtsmann begrüßt, , der mit seine » Heiser » dich

Bescherung begann .

Autobusunglück in EngZanb durch GZMsis
Hauptstraßen von Schneemaffen blockiert - LebensmittMeferungen nach London stocken

Spannung Rom —Paris
• Dem italienisch - französischen Presiegeplänkei ist , was erst

jetzt bekannt wird , vor einigen Tagen « ine diplomatische
Aktion seitens der römischen Negierung gefolgt , die kurz fest-

stellt , daß Italien die Abmachungen mit Lavai vom S. Januar
1035 als nicht meht bestehend ansieht . Paris hat sich zunächst
taub gestellt . Man hielt im Quai d 'Orsay dicht , ossenbar um
die Situation der Regierung Daladier nicht zu erschweren , die
in der Kammer mit Ach und Krach ihre Pläne zur Ordnung
der Finanzen durchbrachte . Im gleichen Augenblick aber trat
der italienisch - französische Gegensatz mit aller Wucht in die
Erscheinung , den die Juristen des Quai d 'Orsay zunächst noch
mit der Feststellung zn mildern suchten , daß das Lavai »
Abkommen eigentlich noch gar nicht bestanden habe . Man
habe eS wohl auf beiden Seiten ratifiziert , aber die . Rati »

fikationsurkunden wären bis heute noch nicht ausgetauscht
worden . Infolgedessen könne man auch Frankreich nicht den
Vorwurf machen , daß es durch die Nichterfüllung der italie -
nischen Wünsche dieses Abkommen gebrochen habe . Man muß
aber die Dinge so betrachten , wie sie tatsächlich sind . Italien
ist ISIS aus Grund bestimmter territorialer Zulagen in den
Weltkrieg eingetreten . Paris bestreitet die damals gemachten
Versprechungen nicht . ES kam bann erst 1933 zu dem Abkom -
men Mit Laval , das nach französischer Ansichi die auS dem
vertrag von 1015 resultierenden Streitigkeiten liqui¬
dierte . nach ItalieniN,er aber die Basis kür eine Bereinigung
alle » noch offenen Probleme bilden sollte . 1033 verstand sich
Frankreich dazu , 10 ovo Quadratkilometer von Franzö »
fisch - Somaliland und 120 Mo Quadratkilometer im
Süden von Libyen mit Anschluß an den Tschad - See zur
Verfügung zu stellen . Bei diesem Gelände handelte es sich
im wesentlichen um Wüstensand . Die Italiener waren schon
damals verstimmt . Inzwischen haben ste in A b e s s i n i e n
reinen Tisch gemacht . Sie haben dann in ihrer Presse den
Franzosen auseinandergesetzt , wie sie sich die weitere Klärung
des italienisch - französischen Verhältnisses denken . In Paris
ist man mit sich zu Rate gegangen und wie es scheint , ist die
französische Regierung bereit gewesen , die Dschibuti »
Bahn , die einzig « Eisenbahn , die nach Addis Abeba führt ,
den Italienern abzutreten , mindestens aber den Italienern ein
weitgehendes Mitbestimmungsrecht einzuräumen , gleichzeitig
aber auch im Hafen von Dschibuti eine Freizone Hir Italien
zu schaffen . Alle anderen Ansprüche hat Frankreich abgelehnt .
Es will über die Vereinbarungen des Vertrages von 1033,
soweit sie sich auf die italienische Bevölkerung in Tunis
beziehen , nicht hinausgehen , also sich mit den Italienern über
Tunis selbst nicht unterhalten . Dasür verweist es ans Sie
Wüstengebiete . Sie 1035 angeboten worden sind , lieber Kor¬
sika gibt eS für Frankreich ebenfalls kein Gespräch , anch
wegen des Suez - Kanals scheinen die Franzosen Festig -
keit an den Tag gelegt zu haben . In die schon reichlich ae -
spannte Atmosphäre klappten dann die Ereignisse in Tunis
hinein . Nicht unbeachtet kann man einige heftige französische
Angriffe ans Italien lassen , die sich in der Wochenschrift
„ Candide " finden . Sie ging so weit , daß man von einem
militärischen Spaziergang in die Po - Eben « sprach . Selbst »
verständlich haben die Italiener dazu nicht geschwiegen . Sie
haben in der gleichen Tonart geantwortet und den Franzosen
auseinandergeht , womit sie beim Betrete » der Po -Ebene zu
rechnen hätte ». . , ,

Spione am Werst
Bon Francas Geheimdienst entdeckt

• Ein Meistereoup , der dieser Tage der Spionageabwehr
General Francas gelungen ist mit der Entdeckung wichtigen
Nachrichtenmaterials in der Kuriertasche deS britischen Vize »
konsulS von Jrun in dem Augenblick , da dieser die Grenze
zu überschreiten hatte , hat naturgemäß in Lvlidon größtes
Aufsehen hervorgerufen .

Ueber den Vorfall erfährt man folgende Einzelhelten :
Goodman , der seit Jahren seine diplomatische Tätigkeit in
Jrun ausübt und den ständigen Kurierdienst zwischen Jrun
« nd San Sebastian bezw . der französischen Grenze versorgt ,
wurde am Mittwoch , kurz vor der französischen Grenze in
höflicher , aber sehr bestimmter Weise von den spanischen
Grenzbeamten aufgefordert , den Kurierkofser untersuchen zu
lassen , da begründeter Verdacht bestünde , daß dieses Gepäck
für die Nachrichtenübermittlung einer Spionagezentrale be -
nutzt würde . Der englische Vizekonsul erwiderte , daß die ?
höchst umvahrscheinllch sei , erklärte sich aber bereit , im Beisein
eines weiteren englischen Beamten die Tasche öfsnen zu lassen .
Zur größten Verblüffung der Engländer wurde in der Tasche
ein Brief » mU> Karteupaket in ein Hemd eingewickelt ge¬
funden .

Der Vizekonsul erklärte sofort , daß er dieses Paket nie »
mals gesehen habe und daß es jedenfalls ohne Wissen der Kon »
sulatsabteilung in die Tasche geschmuggelt worden sein müsse .
Die Untersuchung ergab , daß die spanischen Behörden einen
äußerst wichtigen Fund gemacht hatten , es handelt sich um eine
Generalstabskarte , die anscheinend direkt auS dem
Gneralstab bzw . dem Hauptquartier entwendet worden sein
mußte , und auf der die genauen Pläne der zu erwarteten
und inzwischen am Freitag begonnenen neuen Großoffensive
der Nationalspanier eingezeichnet waren . Das Material sollte
über Frankreich nach Barcelona gebracht werden . Ossenbar
war es kurz bevor der Bizekonsui die Kuriertasche abholte ,
eingeschmuggelt worden . Aus Grund dieses Fundes und an -
deren Materials , daS der spanische Nachrichtendienst seit
längerer Zeit gesammelt . hatte , wurden zahlreiche Ber »
Haftungen in Nationalspanien vorgenommen .
Man glaubt , daß die nationalspanischen Beamten die Hand
an die bisher größte Spionageorganisation des Krieges gelegt
haben . Londoner Meldungen sprechen von 200 bis 1000 Ver »
Haftungen und wollen wissen , daß auch Persönlichkeiten deS
Generalstabes in diese düstere Assäre verwickelt seien . Dar -
aus erklärt sich nun auch die Tatsache . daß schon vor einigen
Tagen die französisch -nationalspanische Grenze hermetisch für
jeden Postverkehr von den spanischen Behörden gesperrt
wurde .

Der „Eveninq Standard " meldet , daß die fieberhaften
Untersuchungen der nationalspanischen Stellen die Aufdeckung
einer Riesenorganisation ergeben haben , die außer der Auf -
gäbe , die Osfensivpläne Francos zu enthüllen , eine Anti -
Franco - Bewegung in Burgos , wo ihr Hauptquartier
war . auslösen sollen . Das Blatt spricht von insgesamt 400
Ossizieren und Soldaten , die verhaftet und bereits erschossen
worden seien .

Vnssr Titelbild zeigt den Adolf - Hit lar - Platz
tu Karlsruhe im Schmuck des brennenden Weih¬

nachtsbaumes
Aufnahmt : Ott« « chretd«

London , 24 . Dez . Ein schweres Verkehrsunglück ereignet «
sich am Freitag abend in New Ferry in der Nähe von Birken -
head fCheshire ) . Ein Omnibus , der mit Leuten vollbesetzt
war . die von ihren Weihnachtseinkäufen Heimsuhren , kam
auf ber vereisten Straße ins Gleiten , stieß dabei mit
einem Lastkraftwagen und einem Pferdefuhrwerk zusammen
und stürzte um . Ein dem ersten folgender zweiter Omni »
bus könnt « nicht mehr rechtzeitig bremsen und rannte in den
umgestürzten Wagen , als herbeieilende Anwohner der Un -
glücksstelle sich bereits anschickten , die Fahrgäste des verun »
glückten Omnibusses zu retten . Soweit bis jetzt bekannt ist,
wurden dabei eine Perion getötet und vierzig schwer verletzt .

Wenn auch bis fetzt keine weiteren durch daS auch in Eng »
land herrschend « winterliche Wetter verursachten Verkehrs -
Unfälle bekannt sind , hat doch der für den Süden Englands
und insbesondere für London ungewöhnliche Kälteeinbruch
und Schneefall mancherlei Störungen im Siraßen - und Eisen »
bahnverkehr mit sich gebracht . Man schätzt den den Eisenbahn -
gesellschasten und der Londoner Berkehrsgesellschast bis jetzt
Kirch Frost und Schneewett « r zugefügten Schaden auf mehr
als eine V i « r t « l m i l l i o n Pfund . Eine Reihe Hauptver -
kehröstraßen im südlichen England sind von Schneemassen
blockiert und unbefahrbar . Viel « von ihren Fahrern verlassene
AutoS warten dort einen Witterungsumschlag ab . Auch der
Flugbetrieb ist « ingestellt . Infolge der schlechten Verkehrs -
Verhältnisse stocken Lieferungen von Kohle . Milch und Gemüse
nach der Hauptstadt , so daß Preissteigerungen befürch¬
tet werde ».

Züge blieben flecken
Schneemaffen stopp «» Berkehr in DSnemar ?

•— Kopenhagen , 24 . Dez . Durch neue Schneestürme sind
in allen Teilen Dänemarks weitere ernste Siörungen ent »
standen . Ein Teil der Privatbahnen hat den Betrieb einstel »
len müssen . Der Fahrplan der Staatsbahnen ist durch Schnee ,
verwehungen aus vielen Strecken in völlige Verwirrung ge»
kommen ; das gilt auch für die Anschlüsse vorn europäische »

Der Vorslvh am Segre Flufz
10 Kilometer tief vorgetragen — 2000 Gefangene

— Bilbao . 24. Dez . Bei der neuen Offensive an der Kata »
loniensront , und zwar am Segre - Fluß durchbrachen die natio »
nalspanischen Truppen aus einer Frontbreite von zehn
Kilometer nach kurzer , aber heftiger Artillerievorberei »
tung mit Unterstützung der Luftwaffe die Stellungen deS
Feindes , der von dem Angriff sichtlich überrascht wurde , und
rückten bis zu zehn Kilometer tief in das von den
Roten bisher besetzte Glände vor . Die Operationen sind noch
nicht abgeschlossen . Bisher machten die nationalen Truppen
2000 Gefangene und erbeuteten reiche Vorräte . Die rote
Katalonieuarmee wich den heftigen Angrissen des Gegners
z. T . aus , erwartet aber , nachdem sie sich von der ersten Ueber »
raschung erholt hall «, das weitere Vordringen der nationalen
Truppen .

Ungarns neues InSsngefeg
Budapest . 24 . Dez . Der Entwurf des neuen Judengesetzes

wurde am Freitag dem Parlament unterbreitet . Darnach
gelten gruiUisätzlich alle Juden und Judenmischlinge als Ju »
den , ausgenommen jene Halbjuden fein jüdisches Großeltern »
paar ) , deren jüdischer Elternteil sich vor der Ehe hat taufen
lassen . Ausgenommen find Kinder aus diesen gemischten
Ehen , wenn sich der gemischte Elternteil zwar vor der Ehe .
jedoch nach dem 1. 1. 1038 hat taufen lassen . Gewisse Erleich -
terungeu sind für Kriegsteilnehmer vorgeseheiu

Juden dürfen , in Zukunft als Beamte oder Angestellte bei
staatlichen , städtischen oder Komitatsbehörden überhaupt nicht
mehr angestellt werden . Sie dürfen keine leitenden Stellen
in der Presse , im Theater und Film bekleiden . Die Verhält »
niszahl der Juden wird bei allen kulturellen und geistigen
Berufsgruppen mit 6 v . H. fauch lohnmäßig » festgesetzt , Mit »
glieder von Kammern der freien Berufe fAerzte , Anwälte
usw . f können ebenfalls nur 8 v . H . sein , wozu allerdings '« ! »
Plus von 3 v . H . als Kriegsteilnehmer kommen kann . Füh »
rende Posten in Gewerkschaftsverbänden können Inden nicht
bekleiden . Die Juden wählen getrennt 30 Tage nach den all »
gemeinen Wahlen zu den einzelnen gesetzgebenden Körper -
ichaften mit ihren eigenen Stimmen ihre eigenen jüdischen
Vertreter .

Die Bestimmungen de» Gesetze » müssen vis zum 1. Januar
1942 durchgefiltzU (ei »

Festlande und aus Skandinavien . 100 Fahrgäste des Schnell «
zuges , der aus Siroer am Limsjord über Esbjer nach Kvpen -
Hagen fährt , mußten die Nacht zum Freitag eben in ihren
Abteilen bleiben , weil die Lokomotive im Schnee festgefahren
mar . Das gleiche Schicksal erlitten 26 Insassen eines Auto »
busses , der mit fünf anderen Kraftwagen in den Schneewehe »
aus einer Landstraße in Seeland stecken geblieben war .

Tis 25 Grad Kalke in Frankreich
«— Paris . 24 . Dez . Nach vorübergehend leichtem Nachlas «

sen der Kälte in Frankreich sinkt die Temperatur wieder .
In Paris wurden 10—12 Grad Kälte gemessen . Aus Straß »
b u r g wurden sogar 2 2 G r ad gemeldet . L y o n konnte mit
einem Re/ordstand von minus 2S Grad aufwarten . Be -
sonders empfindlich macht sich die Kälte in Ostsrankreich , im
Rhonetal und im mittelsranzösischen Hochland bemerkbar .
Durch die Schneefälle hat überall der Verkehr starke Be »
einträchtignng erlitten . Die Eisenbahnzüge treffen mit mehr »
stündigen Verspätungen ein . In Tours ist ein Brückennen »
bau durch den starken Eisgang der Loire gefährdet .

Die Kältewelle hat nun auch Korsika erreicht . Aus Basti «
werden starke Schneefälle gemeldet .

Im nordsranzösischen Industriegebiet mußten inkolge der
starken Kälte zahlreiche Hütten » und Metallwerke ihre Tor «
schließen . _ _ _ _____ __

Ausnahmezustand über Vurma
— London , 24. Dez . Die Nationalistenbeweaung in Birma

hat am Donnerstag den Kamps ervssnet . Daraufhin ver¬
hängte die Burmaer Regierung den Ausnahmezustand . In
einer Erklärung begründet die Regierung ihren Schritt da -
mit . daß gewisse Personen in Rangoon öffentlich zur Nicht -
achtung des Gesetzes aufforderten und daß die öffentliche Nnhe
und Sicherheit gefährdet sei . Ter Führer der patriotischen
Front . S a w , ist zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt wor -
den . Die Unruhen danern weiter an . Britisches Militär und
Polizei stehen in höchster Alarmbereitschaft . Ein Demonstra -
tionszug von buddhistischen Mönchen inRangoon gegen die
britischen Behörden wurde aufgelöst .

Singerlchlel
Berlin , 84 . Dez . Am Donnerstag ist der amTO . Novemver

1903 geborene Karl Schiilke hingerichtet worden , der durch
Urteil des Sondergerichts beim Landgericht Stuttgart vom
16. Dezember d . I . zum Tode verurteilt worden ist . Schülke .
ein schwer vorbestrafter Berufsverbrecher , gegen den Sich «-

rungsverwahrung angeordnet war , hat am 6. Dezembe 1038
auf einem Gefangenentransport zwei Beamte angegrisfe »
und zu töten versucht , um entfliehen zu können .

Sühne für Autosallcu - Uebersall

Berlin . 24. Dez . Am 23. Dezember 1038 ist der am 11 . Juni
1017 geborene Wolfgang Stoklossa hingerichtet worden ,
der am 211 Dezember 1938 wegen Verbrechens gegen das Ge -

setz gegen Straßenraub mittels Autosallen vom Sondergericht
in Hamburg zum Tode und zum dauernden Verlust der

bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden ist . Di « Sich ««

rungsverwahrung wurde angeordnet .

Wie wird das Weihnackts - Wetfer ?
Letzte Meldung vom Samstag früh 7 Uhr

Ein erneuter Warmluftvorstoß in der Höhe ans südöst -

licher Richtung brachte über Süddeutschland wieder Zu -

nähme der Bewölkung , Abschwächung deS Frostes und
Schneefall . Die Höhen des gefallenen Neuschnees sind un -

terfchiedlich , immerhin kann noch mit leichtem Schneefall ge -

rechnet werden . Der Frost bleibt erhalten . Vorerst fedoch
keine Zunahme mehr . Erst später wieder kann mit Ver -

schärfung gerechnet werden .
Voraussichtliche Witterung b ! s Sonntag abend ' Schwache

Winde , zunächst meist bewölkt und leichter Schneefall . Mä -

ß -ger Frost tritt erst später wieder ein .

» „« » «schriftlilier: Theodor Ernst ffifcn (crrrantt ) : © tennertreter : 3 . I . 6 'tln.
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Weihnachtsbräuche bei den andern
Die „Badische Presse " hal dieses Jahr einige ihrer Vertreter in den europäischen Hauptstädten gebeten , aus ihren Beiträgen zu Weihnachten einmal die großenpolitischen Fragen und all die mit ihnen verquickten oder neben ihnen herlaufenden kleineren Intriguen des Tages zu verbannen , um an ihrer Stelle lebensnah ®Schilderungen zu geben über die Sitten und Bräuche , die in den Weihnachtslagen das Leben in den betreffenden Ländern und ihren Metropolen beherrschen .Die Gegenüberstellung dieser Darstellungen ergibt interessante Parallelen , Ueberschneidungen und Verschiedenheiten , aus denen sich auch wertvolle Rückschlüsseauf die Wesensart der einzelnen Völker ziehen lassen . Schriftleitung .

Puppenspiel und Plumpudding
Weihnachlseauber in Englands Hauptstadt
Von unserem Londoner Vertreter

Dr . Paul Graf Toggenburg
Unter den gebratenen Kastanien tanzen die Püppchen —

Quadrille — Walzer , und sogar Tango wechseln einander ab
— flirren sie wie Irrlichter , scheinen wie SbvreS - Porzellan
anmutig wie Blumen . Oh , nein ! Sie sind keine Komödian¬
ten wie ihre Kollegen von der Marionetten - Fakultät, ' sie tun
sich auch nicht wichtig wie die „ Angeber " . Hinter den dicken
Schaufenster - Scheiben , die sie vor der bitteren Kälte schützen— sie halten es viel einfacher , lassen sich nicht lange bitten, ,
sondern kommen glxich mit Herz und Hand , mit Lockenköpf -
chen und blauen Augensternchen — nicken sie in das Londoner
Weihnachtsfestgetriebe und zeige » sich den Millionen kleinen
und großen Ttadtfahrern so ganz von der rechten Seite .

Bitte schön : Ihr lieblichen Schneewittchen mit den sieben
Zwergen , lebendig und liebreizend herausgesprungen auS
dem gleichnamigen Film , der in der angelsächsischen Welt hoch
und niedrig , grob und klein vor Entzücken völlig auS dem
Häuschen gebracht hat ; ihre Anmut Prinzessin Lilienschön ,
ihre Unbekümmertheit Little Springinsfeld und wie das
ganze bunte Völkchen heißen mag , das plötzlich wie aus einer
Zauberweihnachtsschachtel -in blitzblanker Toilette nach Lon »
don gekommen ist und nun in den Straßen vor den wunder -
schönen prächtigen Schaufenstern der großen Geschäfte unter
den Torbogen der alten wuchtigen Bürgerhäuser , überhaupt
an allen Paradestellen , sich zu froher Festversammlung ein »
findet .

Was kümmert der rasende Straßenverkehr , die lachenden
Weihnachtsplakate , eines noch bunter und schöner als das
andere , wen stört noch das Tempo der Taxen und Autobusse
und das Gepfeife der Radlerjungen mit den „Christmaß - Pre -
fent -Pyramiden ", wenn das fußhohe Puppenvolk sein Possen -
spiel beginnt ? Unentwegt schnurrt ihr solides Federwerk
ab , und unentwegt schaukeln ihre mechanischen Tanzschritte
vor und zurück über die kalten Bürgersteigsließen . Selbst der
eiligste Straßenpassant muß einen Augenblick innehalten vor
den übermütigen Launen dieser „Weihnachtskinderchen "

, lustig
lachend , und geht schließlich zur unbegrenzten Zufriedenheit
des behenden „ Puppeumuttervaters " hinaus .

Wie auf Bestellung ist Weihnachtswetter eingetroffen . Die
Nasenspitzen fini » rot , die Zähne klappern , und die Finger -
spitzen tun so , als wollten sie einfrieren . Bei jedem Atem -
zng steht ein Dunsthauch vor dem Munde . Der Himmel zeigt
sich schwarz verhängt , die Erde trocken wie Pulver und die
Häuser in grauestem Grau . Der Nebel erscheint fern und
schöner . Dicker Schnee geht nieder . London leuchtet im
schönsten Strahlenkleid des Jahres . Seine prächtigen und
repräsentativen Straßen : Oxsord - Street , Regent - Street ,
Strand prangen im üblichen und bunten Festeskleid . Schätze
des ganzen Commonwealth sind hier zusammengeströmt .
Früchte aus Südafrika , Wolle aus Australien und Wunder -
dinge au ? Kanad und unerhörter Reichtum und Luxus ent -
faltet sich nun und singt dem Ausländer das Lied von dem
Segen des Empire .

Wenn am frühen Nachmittag die Winterfeuer tat den ge¬
schäftigen Straßen glühen , steigen wie geheimnisvolle Zeichen
prickelnd u >rd faszinierend die farbenprächtigsten aller Re -
klamefenerwerke vor den langen Häuserfronten auf . Und
dann ist sie plötzlich da , die heimliche , unausgesprochene , aber
von allen empfundene stille Weihnachtsstimmung . Die grün
und rot scheinenden Tannenbäume über den Häuptern der
Käuferlegionen , an deren Spitze die Königin marschiert , strö -
men einen grünen Gruß und Wunsch zum nahen Fest aus .
Ihr warmer Schein , ihre Wachskerzen glitzern in den kristall -
klar schimmernden Schaufenstern , setzt dem Festgemälde neue
Lichter auf und ist ein Bote der Vorfreude .

Von der Lichterpracht der Hauptstraßen gehen um diese
Stunde die Jungen und Mädchen von Haus zu Haus und
singen die melodischen alten englischen Weihnachtslieder . Die
hellen Knabenstimmen singen in fast sakralem Tonfall die
Melodie eines alten überlieferten Krippenspiels . Sie singen
sich in Weihnachtsstimmung , bis sich die Tür öffnet , wo der
Hausherr , der in seinem feudalen Polstersessel vor dem flak -
kernden Kamin dem Sang zugehört hatte , herauskommt und
ihnen ein paar Unzen in die Hand drückt .

Wie sie dann weiterziehen , begegnen sie den „Welsh Mi -
ners " , den arbeitslosen Grubenarbeitern aus dem Walliser
Gebiet , die in einem Chorgesang durch die Straßen ziehe ».
Es dauert nicht lange , da tönt von fern der Trompetenschall
durch den kalten Abend , eine Klarinette gesellt sich dazu , und
feierlich getragen , stimmungsvoll verhalten und leiser wer -
dend , schi.vebt der Töneakkord hinaus , die Choralsänger kommen
— alles horcht aus und mag vielleicht für einen Augenblick in
stille Gedanken verfallen .

Zwanzigtausend Tonnen WeihnachtSpudding brauen in
Alderfhot die Meister - Küchenbullen der britischen Armee für
britische Soldaten des Heeres , der Marine und der Luftwaffe ,
mögen sie in England sein oder draußen im Empire . Zahllose
Truthühner wandern in diesen Tagen in den Kochtopf der
Armeeküchen : denn zu seinem Christmaß - Pudding muß der
Tommy seinen Vogel haben . «000 Kuchen versüßen den Fest -
t« gS - Tce , und die Offiziersmessen werden demokratischer , in -
öem sie auch den „Anderen " freundlich Einlaß gewähren .

Weihnachtszeit ist Zirkuszeit in London . Von den zehn
Wanderzirkussen der Insel kommen die dicksten mit eigenen
Slesantenherden und den Bengaltigern in die Hauptstadt und

Stfalten
die gonze schimmernde Prozession ihrer heimlichen

Archen nnd Sensationen aus Taufen » und einer Nacht.

ttratet , Wt ttlef an tt nfm n , hat erst gestern arg von sich reden
gemacht , als sie sich mitten auf Londons bekanntesten und be -
rühmtesten Platz , dem Piccadilly - Cireus , der ganzen Länge
nach auf den Rücken legte und so besonders zu verstehen ge -
ben wollte , daß sie diesen für ihre ganze Zirkuskarrie " e
sicherlich wichtigsten Augenblick richtig zu würdigen weiß und
sich daher gar nichts daraus machte , daß sie den ganzen Nie -
senverkehr aufhielt . Auch Elefantendamen haben ihre Launen .

Zirkusse , die Musikhallen , Kabaretts , sind übervoll . Nur
zur Weihnachtszeit aufgeführte Pantomimen mit Rezitativ -
nen , Musik und Tanz sind der glänzende Strauß der Lon -
doner Weihnachtszeitsreuden vor und nach der stillen Fann -
lienseier am Hauptfesttag .

„Lady Diana " wird künftig nicht mehr der barbarischen
Kälte ausgesetzt sein , die plötzlich so heimtückisch über Eng -
land hereingebrochen ist . Sie hat die Engländerinnen auf
allerlei lustige Gedanken gebracht . So ist der „Ohrenmuss " I
der neueste Schrei . In allen Farben und Formen , passend j

Die Römer haben recht, wenn sie sich etwas auf die uralte
Tradition ihres „ presepio "

, der Weihnachtskrippe , zugute tun ,die das eigentliche Weihnachtssymbol des kirchlichen und häuS -
lichen Weihnachtsfestes in Italien ist. Die ersten bildlichen
Darstellungen der Geburt Christi finden sich in . den römischen
Katakomben , naive Darstellungen der Maria mit dem Kinde ,die bis in jene frühe Zeiten zurückreichen , in denen die christ -
lichc Kirche noch gar kein eigentliches Weihnachtsfest kannte ,
das vielmehr zuerst für . das Jahr 353 oder 334 bezeugt ist .
Die Katakombenbilder aus dem 4 . Jahrhundert bereichern die
Darstellung durch Sie Gaben bringenden Weisen aus dem
Morgeulande . Die Krippe selbst wird als eine auf Füßen
ruhende Tischplatte , dann aber auch als eine richtige Futter »
krippe wiedergegeben , neben der Ochs und Esel erscheinen , die
schon eine sehr frühe Ueberlieserung in den Stall von Beth -
lehem versetzte , angeregt vielleicht durch eine Stelle des
JesaiaS : „ Ein Ochs kennet seinen Herrn und ein Esel die
Krippe seines Herrn ."

Presepio , vom lateinischen praesaepe , abgeleitet vom
Zeitwort praesaepire = verzäunen , einfrieden , bedeutet
eigentlich den Stall selbst und erst im übertragenen Sinne die
Krippe . Da die Bibel keine näheren Angaben enthält , hat
man sich im Abendland den Stall nach den landesüblichen Vor -
bildern ausgemalt als ein auf vier Pfeilern ruhendes Dach ,
wie wir eß auch auf den frühen Bildern finden . Im Morgen -
land waren dagegen der Zufluchtsort des ViehcS jene in den
Kalkbergen Palästinas häufigen Höhlen , und so stammt von
dort die Darstellung der Krippe als einer Grotte . Der schöne
Brauch , in den Mittelpunkt der Weihnachtsfeier eine figürliche
Darstellung der Krippe , u stellen , ist fast ebenso alt wie die
bildliche Darstellung der Geburt Christi . Jener Papst LiberiuS ,
der das erste Weihnachtssest in Rom feierte , errichtete auf dem
ESquilin eine Kirche — die heutige Santa Maria Maggiore —
die bis jetzt ihre besondere Bedeutung für die WeihnachtS -

Wenn in diesen Tagen dl»

WischtMt
nicht zur gewohnten Stund *

bei Jhnen einitilü , bitten wir >□ berücksichtigen , daß
die ßelöraerang intolae der angür .sligen Wilierangs •
verhälln sse vieHiah anlet Verspätungen tu leiden hat .
Ss werden auch vielfach Zuganschlüsse nicht mehr
erreicht . Wir bitten daher unsere Ceser wegen etwaiger ,
verspäte er ZjS >tUar >g, an der wir selber unchulaij
sind , um Verständnis ar .d Iteui . d iche Nachsicht .

feiern behalten hat . Sie war die „ Kirche der Maria zur
Krippe "

, die in ihrem Reliquieuschatz auch Holz der angeblich
echten Krippe bewahrte .

Diese Weihnachtskrippen sind dann immer prächtiger ge -
worden , statt des Holzes wurden Edelmetalle verwendet , die
Figuren wurden reich mit Edelsteinen und Gold geschmückt .
Schon im 5. Jahrhundert beklagt eine Weihnachtsprcdigt diese
Verwandlung / denn „ Silber unö Gold sei eine Sache des
Heidentums , christlicher Glaube aber wolle eine schlichte
Krippe "

. Wenn so also auch schon in frühen Zeiten im Mittel -
punkt des WeihnachtSgottesdiensteS eine figürliche Krippe ge -
standen hat , so ist sie doch erst durch den heiligen Franziskus
volkstümlich geworden . Wenige Jahre vor seinem Tode er -
richtete er 1223 in Greecio in einer einsam im Walde ge -
legenen Kirche eine Krippe in natürlicher Größe , ließ Heu und
Stroh herbeischaffen , OchS und Esel herbeiführen und predigte
Pier die frohe Botschaft . Die Legende berichtet , daß man
während der heiligen Handlung ein lebendiges Kindlein habe
in der Krippe liegen sehen , daS Franziskus mit den Armen
umfing : ein Zeugnis für den tiefen und lebhaften Eindruck.

»u Hut und Halstuch , beliebt er sich die Oehrchen der Eng¬
länderin Lörchen zu erobern . Wie eine dicke, aufgebauscht «
Puderquaste sitzt er gut verstaut unter dem Winterhut und
tut seine Pflicht . Aber das ist nicht alles , was die launische
Mode in England anzubieten hat . In Oxforö - Street sah
man auch sogenannte „Beinwärmer "

, schlangenähnliche Stoff »
gebilde , die sich in malerisch anmutiger Schlingenbewegu .iz
von unten nach oben das seidenbestrumpste Bein hinaufwin -
ben . Die offizielle Farbe ist vorläufig weiß . Und wie di «
„ Beinwärmer " oerankert werden , ist zur Zeit noch ein Ge -
heimnis , über das sich selbst mancher mit Geschenken über -
laden « „ Santi Clans " hier den Kops zerbricht .

Daß der alte ehrenwerte Musf von Großmutter wieder
zu Ehren kommt , gehört schon zu den ollen Kamellen , und die
Krinoline ist , seit sogar die Königin selbst jüngst in einer Hof »
gesellschast in einem modernen Reifrock erschien , mittlerweile
Primadonna geworden .

Wenn das Ben Akiba noch erlebt hSttel

den diese Feier gemacht hat . So spielt denn auch besonders in
allen Franziskanerkirchen die Krippe eine wesentliche Rolle .
Unö die Franziskanerkirche Ära Coeli in Rom ist ja auch nicht
zuletzt wegen ihrer Krippe mit dem aus dem Holze eine ?
OelbaumeS von Gethsemane geschnitzten „Bambino " berühmt ,
dem die Römer in geradezu schwärmerischer Liebe anhängen .
lAra Coeli ist auch die Kirche , in der zwischen Weihnachten
und Epiphanias die Kinderpredigten stattfinden .) Außer de»
Franziskanern haben auch die Dominikaner viel zur Ver «
breitung der Krippe in Italien beigetragen , und so hat sich i *
den verschiedenen Teilen des Landes eine eigene Krippenkunst
entwickelt , die besonders in Neapel und Sizilien Werke von
hohem künstlerischen und zugleich auch hohem kulturgeschicht -
lichen Wert geschaffen hat . Die Darstellung erweitert sich von
der einfachen Krippe mit wenigen Figuren zu ganzen Dörfern
und Städten , in denen sich ein fröhliches Leben ausbreitet .
Die Zahl der Figuren wächst immer mehr , und eS gibt Krip »
pen , die bis zu 800 Menschen und bis zu 200 Tiere zählen .
Die neapolitanischen Figuren sind verstellbare Gliederpuppen
mit wirklichen , bis inS einzelne ausgearbeiteten Gewändern, '
die Köpfe sind aus Terracotta , die Augen in Emaille gebildet ,
Hände und Füße aus Holz geschnitzt . Die sizilianischen
Figuren dagegen sind ganz auS Holz geschnitzt . Immer aber
sind die Gesichter von einer ganz ungewöhnlichen Lebendigkeit
des Ausdrucks .

Der Hof , der Adel und die Zünfte wetteiferten miteinander
in der Herstellung prächtiger Krippen . So ließen gegen Ende
des 17 . Jahrhunderts die Goldschmiede von Neapel für die
Kirche San Petito eine Krippe anfertigen , die zwar nur aus
einem einfachen Stall und acht Figuren bestand , die aber durch
die reichen Zutaten einen außerordentlichen Wert repräsen -
tierte . Die Magier ans dem Morgenlande und selbst die
Hirten waren über und über mit Juwelen bedeckt , unter
denen die Diamanten des Vizekönigs hervorleuchteten : die
Kronen der Madonna und Josefs waren aus feinster Emaille
und selbst die Schafe trugen statt der Wolle Perlen . Die
bourbonischen Könige haben der Krippenkunst eine besondere
Liebe entgegengebracht . Karl III ., der auf Veranlassung seiner
Gamahlin Amalia , einer sächsischen Prinzessin , in Capo di
Monte nach dem Beispiel Meißens eine Porzellanfabrik er -
richten ließ , veranlaßt « den bedeutendsten Künstler dieser
Manufaktur , ben berühmten Giuseppe Sammartino , « in »
Krippe herzustellen , die noch heute als ein Wunderwerk der
Rokokokleinkunst bestaunt wird . lSie ist jetzt wieder voll »
ständig hergestellt worden und wird im Schlosse von Caferia
gezeigt .) An dieser Krippe haben euch die Goldschmiede , die
Glasbläser , die Korbflechter und andere Handiverker mitge -
arbeitet . Ferdinand IV . ließ jedes Jahr ein « neue Krippe an -
fertigen , und von Ferdinand II . erzählt man , daß er sich
regelmäßig vor Weihnachten in das Schloß Caserta zurückzog ,
um hi « r eigenhändig au ? Holz , Papiermasse , Stoff und Metall
eine g'roße Krippe zu basteln , und daß er besonders glücklich
war , wenn das Volk zahlreich herbeiströmte , um sein Werk
zu bewundern . Einmal hat er einem Priester 180 000 Lire für
eine Kripp « geboten — aber dessen Liebe zu den Krippen war
nicht minder groß als die des Königs , und so lehnt « « r da ?
Angebot ab .

Heute ist die Krippenkunst gewiß noch nicht ganz auS-
gestorben , aber doch weit entfernt von jener Blütezeit des
17. und 18. Jahrhunderts . Man findet in allen römischen
Geschäften zur Weihnachtszeit reizende holzgeschnitzte oder
tongebrannte Figürchen zum Zusammensetzen einer Krippe ,
die noch etwas von Sem lebendigen GesichtsauSdruck der alten
Kunst zeigen . WaS dagegen auf dem Krippenmarkt , auf der
Piazza Navona , feilgeboten wird , vermag allenfalls durch die
verblüffende Naivität der Darstellung mit den Geschmack »-
verirrnngen zu versöhnen , viele römische Familten ziehen
eS darum vor . sich selbst die Krippen anfzubaizen , soweit nicht
alter Familienbefitz vorhanden ist . Kirchen » nd Klöster wett -
eifern mit der Ausstellung ihrer Krippen : anch die römische
Vereinigung der italienischen Journalisten besitzt deren eine ,
die dem Publikum zugänglich ist . Keine römische Familie ,
ob arm , ov reich , wird Weihnachten auf die Kripp « vernichten ,
so wie eS bei unS kein HauS gibt , in dem nicht zum Weih »
nachtSfest der Lichterbaum entzündet würde .

vis italienischen Weihnachtskrippen
Von unserem römischen Vertreter Egon Heymann
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Der Badnjak kommt ! / Südslawisches Weihnaehfsbraoditujii

Von unserem ständigen Belgrader Vertreter Othmar Merth

Wenn in Deutschland die Weihnachtskuchen schon längst
verzehrt sind , werden sie in den serbisch -orthodoxen Landes -
teilen des benachbarten Jugoslawien erst gebacken und wenn
unsere Christbäume und Adventskränze nicht mehr als Zei -
chen der Weihnachtszeit die Wohnungen schmücken und die
zwölf Rauhnächte vorbei sind, beginnt der Pravoslawe erst
mit dem Feiern seiner Weihnachten . Für ihn fallen die gro -
ßen Kirchenfeste zwei Wochen später als sie im grego -
rianischen Kalender verzeichnet sind , und der Neujahrstag
entspricht unserem 14. Januar . Bon diesen Unterschieden ab-
gesehen , ist Weihnachten für den orthodoxen Serben — die
beiden anderen «Stämme der Jugoslawen , Kroaten und . Slo¬
wenen , sind fast ausschließlich Katholiken — jedoch ein Fest
gleich großer Bedeutung wie für unS . Die Arbeit ruht , und
nicht nur für den Jugoslawen orthodoxen Bekenntnisses .
Auch alle anderen , gleichwohl in großer Zahl vorhanden ,
halten Feiertage .

In Stadt upd Land wird baS Badnjak - Fest , wie
Weihnachten hierzulande heißt , mit fröhlicher Freude ge -
feiert . Im kleinen Familienkreise genau so wie in der Ar -
mee oder auf den Schiffen der Marine . Die großen Linien
der alten Bräuche , die in diesen Tagen Jahr für Jahr zu
E >ren kommen und dt« da» Boll der Jugoslawen seit der
Bvgumileuzeit hochhält , sind überall die gleichen . In den
großen Städten freilich haben sie schon viel von ihrer Ur -
sprünglichkeit eingebüßt . Viel Unechtes hat sich mit den Re »
stcn alter Ueberlieserung vermengt , die rein erhalten nur
n '̂ ch in den Dörfern zu finden ist. In der Schumadija , dem
bäuerlichen Kernland Serbiens , wo es erst wenig Städte
modernen Wesens gibt und wo das Dorf mit der ganzen
Patriarchalität des Pravoslawen Hauptmerkmal der Land »
schast ist , in der Heimat der Dynastie des heutigen König »
reiches , da wird noch Badnjak gefeiert wie vor Jahrhunderten .

In der Hauptstadt Belgrad erlebt die Bevölkerung
alljährlich das großartige Schauspiel des königlichen
Badnjak - Festes . Am ersten Weihnachtstage sind die
Hauptstraßen von einer dichten Menschenmenge gesäumt , die
nichts versäumen und gerne sehen will , wie der reichge-
schmückte Badnjak , ein mächtiger Fichten - oder Eichen »
stamm , aus dem Walde am Stadtrand inS Schloß auf De »
d !nje , dem Sitz des jungen König » , gefahren wird . Gefahren
aus einem eigens dazu gebauten Wagen , den prächtige Schim »
mel , ausgesucht schöne Lipizanerhengste , ziehen . Begleitet
wird der Zug des Badnjak durch Truppenteile sämtlicher
Garderegimenter der Hauptstadt , die ein General aus dem
Kommando der königlichen Garde anführt , der auch Sie Ehre
hat , dem König beim Einzug des Badnjak ins Schloß als
tister die Glückwünsche zum Wcihnachtssest zu entbieten .
Soldaten der Garde sinH es auch, die am Tage vorher den
Badnjak fällen und schmücken und die Nacht über bis zu sei»
ncr Einholung durch eine Musikkapelle und Ehrenkompanie
und alles Volk , das dabei sein will , bewachen. Mit klingen -
dem Spiel bewegt sich der Zug zum Schloß . Hier er -
wartet ihn die königliche Familie «nd mit ihr fünfzig Schul -
kinder im Alter PeterS II ., Schüler au » allen Landesteilen ,
die Weihnachten Gäste des Königs sind. Ter junge König
heißt alle , die den Badnjak bringen , Herzlich willkommen
und begrüßt Offiziere und Mannschaft des Zuges , worauf
der letzte Abschnitt des Badnjakzeremoniells beginnt . Der
Stamm wird in Brand gesteckt , fein noch glühender Rest
filnkensprühend über den Hof und dann durch die Haupt -
räum « de « Schlosses getragen . Gegen verbreitend und Schutz
vor unheilbringend «« Geister », Krankheit »nd Rot , allen
spendend, die m» ih» ffoA.

Der Kern der vadnjakfitte ist die sichtbare Ueverlieferung
der alten Baumseelenverehrung . Das Christentum vermochte

nichts daran zu ändern . Ein richtiges orthodoxes
nachtsfest ohne brennenden Badnjak wäre kein Fest^ Wie vor
tausend Jahren muß auch heute der knorrige Stamm in
Flammen aufgehen , um alle Herzen zu erwärmen . Der
Bauer im Dorf krönt die Badnjakverbrennung heute wie
einst durch das Aufsagen sinniger Sprüche . „Soviel Funken ,
Hausherr , soviel Kinder magst du haben !" ruft er in die
Flammen , und wenn er die Weizenkörner als Symbol der
Fruchtbarkeit um den verkohlenden Stamm ausstreut , beglei -
tet er sein Tun mit den Worten : „Jeder Same soll euch
Früchte tragen , und der menschliche am allermeisten !" Nicht
selten ist es Brauch , zwei Badujaks anzubrennen , denen dann
als weiteres Sinnbild der Fruchtbarkeit die Bedeutung von
Mann und Frau zukommt . Wichtig ist , daß der Badnjak so
ist , wie er sein soll : nicht zu lang und nicht zu kurz , von dem
ungefähren Ausmaß eines hochgewachsenen Mannes , auch
muß beim Fällen darauf geachtet werden , daß er in der Rich-
tung nach Osten zu liegen kommt und beim Sturz nicht durch
andere Bäume behindert wird . Er muß ungehemmt zu Bo -
den sinken, um seine ganze Kraft auf das Verjagen der
bösen Geister verwenden zu können .

Daß die Badnjaktage auf dem alten Seelen - und Toten -
fest fußen , »eigen viel « Bräuche , die sich heut « «m &e* Badn¬

jak , besonders in der bäuerlichen Bevölkerung , erhalte »
haben . Das Aufstreuen von Stroh auf dem Wege des Badn -
jak soll den Toten ihren beschwerlichen Weg in den Himmel
erleichtern den Weg über die Milchstraße , die der Jugoslawe
Kumova slama — Stroh des Paten — nennt . Dem Stroh
sogt man nach, daß es die Geister der Toten anziehe , wes »
halb es bei allen Festen , die ihrer gedenken , darunter der
Badnjak , Verwendung findet . Als bedeutungsvoll gilt daS
Absingen der alten Lieder , schöner Weihnachtsweisen um sinn-
volle Texte . Ihr Klang erfüllt die Dorskirchen um die
zwölfte Stunde der Weihnacht und gläubig hält man daran
fest, daß alle , die mitsingen , im neuen Jahr vor Krankheit
und Tod verschont bleiben .

So gerne der jugoslawische Bauer noch heute das Badn »
jakfest mit allem ihm erinnerlichen Brauchtum umgibt , so
wenig sind die echten, uralten Weihnachtsbräuche in den
Städten erhalten geblieben . Wohl zieht der Badnjak durch
die Straßen , aber der prächtige Glanz , der ihn hier umgibt ,
all der große Aufwand an Fähnchen nnd Gold » und Silber -
fäden entsprechen seinem einstigen Sinn so wenig wie daS
Tschiuderassabumderassa der Militärmusik den alten , in ihrer
schlichten Innigkeit rührenden Weihnachtsliedern , wie man
sie nur noch auf dem Laude singt . Immer mehr schwinden
die Spiele und Tänze , die früher den Badnjak umgeben
haben , und allmählich beginnt sich in vielen Familien sogar
daS lichtergeschmückte Christbäumchen an Stelle deS Badnjak
einzubürgern . Altslawisches Brauchtum weicht Jahr für Jahr
stärker vor dem Ansturm der neuen Zeit zurück, und bald
wird der Badnjak in den Städten der Vergangenheit an »
gehöre ».

Audi im Süden siegt der Lichterbaum
Von unserem römischen Mitarbeiter Gustav W . Eberlein

Was für unsere Blondköpfchen da « Ikhristkind ist, da » er»
scheint den schwarzlockigen Kindern de» Südens als die Be »
fana , kurzweg die Besaa genannt , und wer nun in seinem
Wörterbuch nachschlägt, findet hinter diesem sonderbaren Au »«
druck ■— eine alte Hexe. Ja , wenn ein Mädchen nicht schön
ist , sagt man gleich, e» sei häßlich wie sieben Befaa .

Trotzdem bringt die Besana alle die guten Sachen . Sol »
ches begibt sich in der Dreikönigsnacht , weshalb man die
Schuhe an den offenen Kamin stellt, durch den die lieben »-
würdig « Hexe herabfährt .

Und zu Weihnachten ? Wurde «n» an diesem Tag nicht
dte göttliche Liebe geschenkt ? fragen die Gläubigen . Wird
un » nicht jahraus jahrein daS Wunder des Lichts ' geschenkt?
fragen die Heiden . Gut , stellen wir eine Krippe auf ! Nein ,
einen Lichterbaum ! Ausgeschlossen , daS ist nicht nur Heid-
nisch , sondern sogar landessremd ! Waaas , fiir den Sieg des
Lichts soll es jetzt auch schon Grenzen geben ?

Und schon ist der Streit im Gange , der im Süden zum
Fest gehört wie bei unS die GanS . Alle Jahre wieder kommt
der Mann -mit dem hinausweisenden Zeigefinger und möchte
die Weihnachtsbäume , wie sie da auf der Straße herumstehen ,
am liebsten verhaften . Nur die Krippe sei echtes, altes
Brauchtum . Und alle Jahre wieder versöhnen sich die Gei -
ster auf dte ergreifendste «nd nahrhafteste Weise : wenn die
Schwarzlockigen genan so wunderselig in den Kerzenschim-
mer staunen wie dte Blondlockigen , wenn die Erwachsenen
herausfinden , daß eS am besten fei , ans den großen drei
Festen Natale (Weihnacht ) , Capodanno (Neujahr ) und Be -
fana lDreikönigstag , Epiphania ) ein einziges zu machen, den
süßen , ebenso dauer - wie nahrhaften Weihnachtsroman , und
sich halt in Gottesnamen 14 Tage lang zu beschenken, vor der
Krippe , «uter dem Ltchterbanm . Soll sich eben der Kalender
anpassen .

(Sine Zeitlang hat »«r strahlend« Baum allerdings in der
Verbannung gelebt , denn der Staat ging an die Aufforstung
und sagte sich, eS sei für ein so baumarme » Land wie Italien

unverantwortlich , die Fichten unö Tannen Güdtirols schon in
der zartesten Jugend umzuschlagen . Kein Hieb ohne staatliche
Genehmigung ! Und in jeoen gefällten Stamm eine Nummer !
DaS Gesetz gilt heute noch .

WaS tun , wenn die Fremden auf ihrer Sitte bestehen und
in Rom Lichter aufstecken wollen , während sie Orangen essen ?
Na schön , dachten die Bauern in Bozen , rechneten die Baum -
schulen in Pistoia , da züchten wir eben Weihnachtsbäume und
verkaufen sie wie andere Pflanzen , mit Wurzeln , im Topf ,
der Handel mit exotischen Topfpflanzen ist nicht verboten .
So kommt es , daß man jetzt im sonnigsten Süden so viel
Fichten und Tannen kaufen kann , wie man will .

Ein bißchen ungewohnt nimmt sich der Lichterbaum in der
Stadt freilich anS , das läßt sich nicht leugnen : brandrote
Nelken nnd üppige Rosen wollen ihn überstrahlen . Doch das
schlichte , harzige Grün dringt immer siegreicher durch die flam -
Menden Azal «en , sogar in den Warenhäusern bietet man
unter Bergen von Nürnberger Tand „komplette " Christ -
bäume an .

Alberi di Natale ! Nicht mehr wegzudenken . Sie stehen
und leuchten im Schaufenster , an den Eingängen , sie sind be -
hangen mit bunten Kugeln und Glitzerketten , auf den Zweigen
liegt — Schnee , und hinter den Scheiben winken Ski und
Wintersport wird Trumpf in und um Rom .

Damit hat der Lichterbaum samt Zubehör einen realen
Hintergrund erhalten . Daneben kann sich ja ruhig der blau -
schwarze Nachthimmel über die Krippe spannen .

Vierzehn Tage lang tut er seine Pflicht , dann nimmt man
ihn aus dem Tops und pflanzt ihn , hat man nicht vorher die
Wurzeln abgeschnitten , in den Garten . Den römischen Som -
mer überstehen freilich die wenigsten , zur Freude der Baum -
schulen und Gärtner , zur grimmen Genugtuung der Krip »
penanhänger , die doch wieder ihren Feststreit haben müssen,
um schließlich, einer nach dem andern , mit heimlicher Erleich -
terung kapitulieren z» können vor dem sieghasten Licht .

«

Mittwinterfest im Egerland / Alldeutsches Brauchtum
im jüngsten deutschen Gau

Von nmtrtm ständigen Prager Vertreter Franz Obermaier

So still ist eS im Dorfe nun schon seit vielen Wochen. Seit
die späten Kartoffel eingeerntet und die Aecker gepflügt sind,
rasseln nur selten Wagen durch die Straße . Auch der Drusch
ist schon beendet . Heute wird nicht mal Holz gemacht. Die
scharfen Aexte liegen schweigend in den Werkzeugkammern .
In den feierlichen Stunden vorm Heiligen Abend soll man
nicht arbeiten . Nur der Hof wird blitzblank gekehrt und das
Stückchen Weg vorm Hause . Nicht mehr lange dauert es und
der erhabene Rücken des stolzen Kaiserwalbes ist sammet -
schwarz wie sein Himmel . Einige armselige Straßenlampen
werfen fahles Licht auf die schönen Fachwerkbauten der Höfe.
Hier wohnen wohlhabende Bauern . Ihre Urahnen gehörten
zu den ersten Siedlern im Lande , nahmen die besten Böden .
Wer später kam, mußte mit schlechteren zufrieden sein .

Im Pfrognerhof machen sie alle zusammen das G ' leck für
das Vieh . Schon der Großvater des alten Bauern fütterte
Pferde und Kühe in der Heiligen Nacht mit verschiedenerlei
Speisen , und ihm war es so vom Ahnen überliefert worden .
Zwischen Weihnachten und Neujahr , hatte er ihm
gesagt , ist die zauber - und schicksalsreichste Zeit des ganzen
Jahres . Der Stall ist noch sorgfältiger als sonst gesäubert ,
nun wird Asche zwischen die Füße des Viehs gestreut , damit
es gesund und stark bleibe . Dann nimmt Lois , der Knecht,
den Eimer mit dem G ' leck , Kleie , Hafer , geschnittene Aepsel ,
Nüsse und geweihtes Salz , und streut es in die Barren .
„Dan schickt enk da Baua a wos vom halinga Aubend !"

Cäsar , der Hofhnnd , erhält ein Stück Weihnachtsgebäck , etwas
Salz und ein Pfefferkuchen dazu , damit er stets munter bleibe .

Gar vielerlei mutz man an diesem heiligen Abend beachten,
soll ein Versehen nicht schlimme Folgen nach sich ziehen . So
verlangt es uralter Brauch . Darum nimmt jetzt die Bäuerin
alle Wäsche und die neuen Kleider von den Stangen nm den
Herd und den großen Kachelofen in der guten Stube . So kann
dem Vieh kein Schaden geschehen. Eines nach dem anderen
zieht sich um . legt das beste Gewand an . Allmählich wird es
Bett »um Abend effen. H«« t « M t§ w * deöenwn g»volle«

Zauber nmgeben . Die Zahl der Essenden darf keine ungleiche
sein . Sitzen alle um den Tisch, dann sucht man den Schatten
eines Jeden an der Wand — fehlt einem der Kopf , so wird
er im nächsten Jahre sterben . Bald sterben wird auch , wer in
cmer Nutz einen schwarzen Kern findet oder beim Durch¬
schneiden eines Apfels einen Kern verletzt . Die Bäuerin
hütet sich wohl , während der Mahlzeit nicht aufzustehen ? täte
sie es , die Hühner würden ihr nicht mehr brüten . Schlimmes
kündet sich dem an , der Messer oder Gabel unterm Tisch fallen
läßt .

Hat man beim Pfrognerbauern , wo man auf alte Bräuche
schaut, tagsüber streng gefastet , so trägt man jetzt neunerlei
Speisen aus,' Suppe , Fisch, Knödel , Brot , Knoblauch , Weih -
nachtssemmel , Aepsel , Nüsse und gedörrtes Obst . Fisch und
Knoblauch sind Sinnbilder der Fruchtbarkeit . Dazu trinkt man
große Schalen Kaffee und am Schlüsse des Mahles Korn -
schnaps mit Sirup vermischt . Das mundet auch den Weiber -
leuten . Uralter Brauch ist es noch bei den Pfrogners und
anderen alten Banerngeschlechtern , nach Tisch ein Speise -
o p s e r darzubringen . In dieser weihe - und geheimnisvollen
Nacht des Mitwinters zogen nach heidnisch- germanischem
Glauben die Seelen der Toten opserheischend umher . Zempa ,
heißt in Egerland einer der Geister . Baumfüttern nennen
sie es , wenn sie die Speisenreste vor die Obstbäume legen .
„Dau , Zempa , haust dan Ess 'n , tou uns neat vagess'n !" sagt
jetzt der Jüngste des Psrognergeschlechts und schüttet Fisch-
gräten und Brotreste vom Teller in den Obstgarten .

Die Bescherung ist vorüber . Bei Kafiee , Branntwein und
Sirup sitzen die Bauernfamilie und das Gesinde in der Schö-
nen Stube , einem großen , fast quadratischen Raum mit drei
kleinen Fenstern und einer niederen Holz-decke. Was dieses
Zimmer so heimelig macht, ist nicht nur der mächtige Kachel-
osen mit den Sitzbänken an zwei Seiten , sondern sind die
lustigen Egerländer Bauernmöbel . Sie mögen mehr als ein
Jahrhundert alt sein , aber ihre roten und blauen Grundsar -
tum KM* Moitteft tt « hübsche» bwtttx vl «« enmuster , bald

zart , dann wieder bäuerlich kräftig , haben nichts von ihrer
Frische eingebüßt . Wertvollste Heimatkunst sind dieser präch¬
tige Kleiderschrank nnd die Truhe , die Zinnkrüge ans dem
nahen Erzgebirge und die riesengroßen , farbenfroh bemalten
Teller an der Wand . Hier , am großen Ofentisch sitzt der
Psrogner mit den Seinen und dem Gesinde bis es zur letzten
Mette läutet . Sie erzählen sich von den sonderbaren Bräu -
chen in den zwölf Heiligen Nächten . Lois , der Knecht, kommt
aus dem südlichen Böhmerwald . In seiner Heimat , in der
Nähe von Krumau , verschmäht man den Christbaum immer
noch . Dort reitet in der Julnacht das Goldene Röss' l um die
Höfe, klirrt mit Ketten und legt braven Kindern nützliche
Geschenke vor die Haustüre . Dann frißt es Heil
und Hafer , von den Kindern für 's Goldene Röss'l ausgelegt .
Der Bauer weiß noch, wie sein Großvater die Kornprobe
durchführte . Er selbst hat sie aufgegeben , weil nie was Rich-
tiges dabei herauskam . Man mußte vor der Mette vier Ge-
säße mit Weizen , Roggen , Gerste und Hafer gleich yoch fül¬
le it. Je nachdem, wie sich während der Mette der Stand iit
den einzelnen Gesäßen änderte , sollte es eine gute oder
schlechte Ernte werden . Die Weiberleute wisse « allerlei da»
von zu berichten , wie man in den Losnächten einen Blick in
die Zukunft tun kann . Sonntagskinder , so meinen sie, kön -
nen um Mitternacht sehen , wer im kommenden Jahre stirbt .
Andere können dasselbe um Mitternacht aus den Sternen
lesen. Für Mädchen , die ihren Liebsten kennen lernen möch -
ten , gibt es in der Julnacht wohl viele geheimnisvolle Mittel .

So ist es Zeit zur Mette geworden . Lois möchte sich am
liebsten in den Stall begeben und sie dort anhören . Der
Bauer hat ihm gesagt , früher habe mau geglaubt , das Vieh
bekäme um Mitternacht Sprache und Vernunft und unter -
halte sich über Glück und Unglück im Hause . Der Lois ist in
die Adelheid , die Magd , verliebt und möchte gerne wissen,
ob . . . Doch alle gehen in die Mette . Den Barbarazweig
haben sie nun doch zu Hause gelassen. Man soll mit ihm in
der HanS während der Mette die Hexe am Altare sehen.
Auf dem Heimweg ist die Adelheid die erste, wäre sie die
letzte, sie hätte kein Glück. Stockdunkel ist es und der Wind
pfeift bitterkalt vom Kaiserwald herunter . Man muß achten,
daß man nicht stolpert oder fällt , das kündigte baldigen Tod
an . Ter Pfrognerbaner aber ist zufrieden , heißt es doch
„Helle Metten — leere Scheuern , finstere Metten , voll«
Scheuer « .
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An alle, die guten Willens find . . .
Gedanken zur Völkerverständigung im Bereich der Wirtschaft — Bon C . L. Alberl

Was der heilige Abend bescherte . wie alle , ob vermögend
, der nicht , aus ihrer Wirtschaftskraft heraus eingekauft

« oben , das ist Heuer wunderbar gewesen . Seit Jahren ken -
tcn die Geschäfte keine solchen Umsätze , wie im Perlauf des
Zeitabschnittes 1938 und insbesondere in der Zeit des Weih -
, achtsgcschästes . Hier zeigt sich am besten die Tatsache , was
sich im neuen Deutschland vollzog , wie es zu einem in sich
konsolidierten Ganzen erfolgreich strebt . Vielleicht mag aber
auch ein Wandel in der Skala der Bedürfnisse eingetreten
sein , die sich eher von dem rein Materiellen — Gcnußlichen
abwendet und dafür dem Bleibenben , dem Wertvollen , dem
für den Tauerbesitz Bestimmten zuwendet , ohne sich dabei
leibliche Genüsse versagen zu müssen . Ein ganz bestimmter
Ernst in der Auffassung und Wertung der Dinge hat hier
Platz gegriffen , ein zukunftsfrohes , aussichtsreiches Zeichen
ür den gesamten weiteren Lebensweg unseres Volkes .

Die Glocken haben Weihnacht eingeläutet , das Fest des
Friedens , heute das Friedensfest der deutschen Volksge -
»einschaft im Großdeutschen Raum . Zum ersten Mal sind
>e alle , die 80 Millionen unter einem Weihnachtsbaum ver -
eint, den ihnen Deutschlands größter Mann , Adolf Hitler ,
ies Reiches Führer und Kanzler , bescherte .

Fürwahr , sein Geschenk , ovn der Volksgemeinschaft mit
vielen L 'psern in gläubiger Gemeinschaft untermauert , es ist
der sichtbare Ausdruck der Friedensstimmung in dankbarem
Wohlergehen . Man könnte meinen , daß sich hier zwei Pa -
radore gegenseitig ausschlössen , aber wer unsere Wirtschaft
lennt , der weiß , daß dem nicht so ist . denn wenn uns zu der
ersten großdeutschen Weihnacht der Preis der wirklichen Zu -
riedenheit wurde , dann nur . weil er die Krönung des un -
beugsamen Arbeits - und Leistungswillens , wie Einsatzes
Aller am großen Werke darstellt .

Beschäftigen wir uns aber in diesem besinnlichen Augen -
blick mit den Problemen unserer Wirtschast , so sei es mir
ver -iönnt , zu einigen Kardinalfragen Stellung zu nehmen .

Ein gesundes und nicht nur arbeitswilliges , sondern
ebenso arbeitsfreudiges Volk verlangt für seinen leiblichen
Motor eine ausreichende Summe von erstklassigen Nah -
rungsglltern . Sie weitmöglichst aus eigener Kraft
icherzustellen . ist Aufgabe des großen Versorgungsapparates
im Rahmen der deutschen Wirtschaft , des Reichsnährstandes ,
der zu gleicher Zeit mit der Führung unserer Nahrungs -
mittelerzeuger , den Bauern und Landwirten , betraut ist.
Daß in diesem Sektor die gestellten Aufgaben augenblicklich
hundertprozentig schwer zu lösen fein werden , ist nicht nur
bekannt , sondern eine Erscheinung des Unvermögens der Er-
üllung vornehmlich aus Kräftemangel schlechthin . Ein Wan -

fiel zum Besseren , eine Steigerung in der Nahrungsgüter -
erzeugung wird nur dann eintreten können , wenn die Preis -

i schere geschlossen und die Landflucht , wie der Landarbeiter -
Mangel alle drei engst miteinander verbunden , behoben wer-
den kann . Dies wird aber erst bet Fall fein, "' wenn die
politischen Bordringlichkeitsprobleme erfüllt und die Jndu -
strialisierung in Teutschland endgültig geworden sind lletz -
tere unter höchstmöglicher Einschaltung technischer Verbesse -
rungen und maschineller Ersetzung menschlicher Arbeitskraft )
Ties wirft automatisch die zweite Frage auf , wie beheben
sich diese Mangelerscheinungen ?

Hier erleben wir aber das vollzogene Wunder , an das
einerseits zunächst niemand hat glauben wollen und über
das andererseits man heute wirklich nicht mehr hinweg -
sehen kann , das Wunder der Ausregulikrung von
Nachsragebedürsnissen gegen geleistete Arbeit im Wertpro -
dukt als Kompensations - Aussuhrware . Es ist doch trotz allein
so , daß kein Mensch in Deutschland Mangel leidet an Nah -
rungsglltern , an Bekleidungsgegenständen . selbst an sogar
teuren Genußmitteln , ohne von den vielen Kausmöglichkei -
ten aller Art von Wengegenständen zusätzlich zu sprechen .

Ueberlegen wir uns aber einmal ganz nüchtern den
augenblicklichen Zustand deutscher Wirtschaft mit all seiner
Anspannung und an in höchster Potenz gesteigerten Bestre -
bungen hinsichtlich Vereinheitlichung und damit noch grö -
ßerer Stoßkraft wirtschaftlicher Wirksamkeit , dann müssen
wir zum Ergebnis kommen , daß nicht allein die staatsbeding -
ten Aufgaben unsere Produktionsstätten und Wirtschafts -
kreise derartig in Atem halten , sondern ebenso die Tatsache
der unerhörten Kraftentfaltung für die Ausfuhr
deutschen Wirtschaftsgutes jeder Art .

Sie , in Verbindung mit den bedeutenden wirtschaftlichen
Freundschaften zu Völkern und Staaten außerhalb der beut -
schen Wirtschaftsgrenzen hat uns nicht nur die Primärste ! -
lung im Wirtschaftsaustausch der Güter im Osten und Süd -
osten europäischen Raumes gesichert , sondern daß ein Groß -
teil dieser Staaten , wie auch anderswo in der Welt unter
ähnlichen Voraussetzungen ihr Dasein in Arbeit zu fristen
haben , ist das Wesentliche für die Tatsache unseres monatlich

Kurze Meldungen
Der italienische Außenminister Graf C i a n o lud perfön -

lich den ungarischen Außenminister Grasen Csa ky zu einem
Besuch nachRom ein .

Polens Außenminister Beck hat sich für die Feiertag « an
di« französische Riviera begeben . Auf der Rückreise wird
er sich vielleicht in Paris aufhalten , um dort politische Ge -
spräche tUkraine -Frage » zu führen .

Mit aroßer Befrieden « « verzeichnet die polnische Presse
den Abschluß der polnisch - litauischen Handesvertragsverhand -
lungen , die in einer Atmosphäre ..guter Nachbarschaft " und
gegenseitigen Vertrauens erfolgten . Der in Kowno unter¬
schriebene Vertrag soll die Schaffung einer Freihandelszone
für Polen in Memel mit Rücksicht aus die polnischen Holz -
transport « vorsehen .

In politischen Kreisen ist nach Darstellungen der „Daily
Mail " und des „Daily Expreß " das Grücht verbreitet , Eden
werde bei einer Kabinettsumbildunq im Januar wieder in
die Regierung ' eintreten . Verschiedene Kabinettsmitglieder
Mail " und des .Daily En »r ; ß" das Gerücht verbreitet , Eden
die Leitung eines der Verteidigungsämter zu übertragen .
Chamberlain soll dazu jedoch weniq Neigung zeigen .

Der Unterstaatssekretär im nordamerikanischen Staats -
departement teilte mit . baß die Vereinigten Staaten und
Venezuela beschlossen haben , ihre Gesandtschaften gegen -
feitig Botschaften zu erheben .

Wir waren am Festmorgen in dk kleine Kirche gefahren .
Es war kalt und jeder trug seinen Fußsack mit ins Gestühl
des Gutshofes . Die schmalen Fenster ließen jo wenig Licht
herein , daß alles dämmerig blieb , und beim Einsetzen des
Orgelspiels spannen die gedämpften Klänge alle Ecken und
Winkel zu einem dichten Traumschleier ein . Mit einem Mal
war die kleine Kirche nicht mehr so kahl und nüchtern .

An der einen Wand war noch alte Malerei zu erkennen ,
die einstmals leuchtend gewesen sein mutzte Lautlos entzün -
beten junge Mädchen in weißen Kleidern die Kerzen an den
hohen Tannen rechts und links vom Altar . „ Ehre sei Gott
in der Höhe " sangen die Jungen vom Chor , herb und kräf¬
tig. Stärker strahlten die Kerzen und warfen ihren Schein
auf die alten Grabsteine zu ihren Füßen , schöne Steinmetz -
arbeiten . Als das Licht immer heller durchbrach , sah ich einen
bisher unbekannten , altertümlichen Stein unmittelbar unter
ier Malerei : „Jakob Godehard , Maler vom Rhein , unselig
gelebet und selig gestorben " . Dazu di« Jahreszahl : „ 1685 zur
Jahreswende ".

Der landfremde Maler war nicht angesehen in dem großen
Kirchdorf . Er war ein Rheinischer und behielt seinen Dialekt
bei. Langsam war er nach dem Norden hin gewandert , in -
iem er von einem Edelhof zum andern zog , wo er die Fa -
milienmiiglieder porr - ätierte . Zu diesem Zweck führte er
Oclbilder mu sich , die halbfert !g waren und in die er die
Köpfe seiner Auftraggeber einfügte . Diese Vorarbeit verbil -
ligte seine Bilder und half ihm weiter . Dies war die eine
Seite seines Lebens . säuberlich und sichtbar . Aber es lief ein
Geraune vor ihm he " , snrch Gesindestuben und Mägdekam -
wern , über Stall und Weiden . Der Meister Godehard hatte
tas zweite G . sicht und konnte die Hand auslegen , so daß Blu¬
tungen standen und Geschwüre eintrockneten . Eine stille Ma -
Sie ging von seinen Händen aus . von der niemand zu sagen
wußte , sie sei „schwarz " oder „weiß "

. Sie brachte ihm heim¬
liche « Gewinn und ließ ihn zeitweise mit stattlichem Aufwand
austreten . Aber je weiter er nordwärts kam . desto schlechter
«>na es ibm . Einsamer lagen die Hofstätten , fremder wurden
iie Menschen .

Es wurde von einem großen Bilde gesprochen , an dem er
unablässig male und das auf allen Wanderungen mitgeschleppt
wurde Niemand durste es sehen . Immer wieder wurde die
Malerei abgekratzt und der Meister begann von neuem . Man
wußte nur , daß eS «ine große Tafelrunde darstellt « mit selt¬

samen Gestalten und uralten Namen über jeder Gestalt . Dann
verliert sich die Spur des wandernden Malers , um nach vie -
len Jahren wieder aufzutauchen in dem großen norddeutschen
Bauerndorf . Lange muß er hier die Herren und Damen der
umliegenden Edelhöfe abkonterfeit haben . Ueberall finden sich
Bilder von ein und derselben Hand . Er hat abgewechselt mit
seinen Dekorationen und hat es auch an romantischen Land -
schasten nicht fehlen lassen , in denen Wasserfälle aufblitzten
und geweihtes Wild aus Hainen hervortritt .

Es läßt sich ein Bild erkennen mit der Jahreszahl 1634.
Trauer liegt darüber — Herbstesstimmung , der Namenszug
steht nicht mehr sicher darunter , sondern mühsam gekritzelt .
Es geht dem Maler schlecht. Er hat kein Haus mehr zur Un -
terkunst . Nur noch einen alten Schafstall , wie ihn die Hirten
seit Urzeiten in ihre Weideflächen gestellt haben . Schräge
Dachwände aus Lehm und Moos , unmittelbar auf dem Erd -
boden verankert . An der Rückseite des Schafstalles steht eine
große Leinwand An hellen Tagen sitzt er davor und malt
hie und da einige Striche . Aber er hat Schulden bei der Ge -
meinde , und eines Tages schlägt der Schulze , der gleichzeitig
der größte Bauer ist und in dessen Schafstall der Maler
wohnt aus der Gemeindeversammlung vor , den lästigen Ein -
wohner abzuschieben . Sie sind alle dafür b . s auf den Schmied ,
dessen Frau seit Jahren krank , nun aber wieder frisch und
gesund geworden ist . Man munkelt , der Maler sei öfter im
Schmiedehause gewesen . Er habe nichts getan . alS über die
Kranke hingestrichen . Der Schmied alio machte den Vorschlag ,
der Maler möchte sich mit einem Bild für die Kirche los -
kaufen , danach suche man schon lange . Und jeder wisse , daß
er an einem großen Gemälde arbeite .

Dies wurde angenommen . Man brachte die große Tafel
aufs Gemeindehaus , und erst dort , in vollem Lichte , kam es
zu einer gründlichen Betrachtung . Man war ratlos . Auf dem
Bilde war eine große Tafelrunde , ein schwerer , ungefüger
Tisch , kreisrund und ohne jeden Zierat zu sehen , um den
auf hohen Armstühlen zwölf Ritter saßen . Sie saßen »m Har¬
nisch , über den hohen Lehnen lagen starr die geschienten Arme .
Wo man den Mittelpunkt der Runde vermuten konnte , war
ein Platz freigelassen . Aller Blicke schienen dorthin gerichtet
zu sein . Die Köpfe der Ritter wurden steif aufrecht getragen ,
es lag etwas Drohendes in ihrer Haltung . „Ist daS Herz¬
könig aus dem Kartenspiel oder Trektbiibe ? " flüsterte es un -
ter den Männern , die zeit ihres Lebens keine anderen Bil -
der gesehen hatte » .

steigenden Do - ut - des - Geschäftes , das auf unserem außen »
handelspolitischen Gebiet nicht nur die Arbeitskrast sondern
auch die Güte der geleisteten Arbeit restlos anerkennt !

Diese Erkenntnis nationalsozialistischer Wirtjchaftsauf -
fassung ist mit eines der wesentlichen Geschenke , die der Füh -
rer seinem Volke gemacht hat . Sie spricht in ihrer deutlichen
Klarheit Hohn alten überholten Wirtschaftsgedankengängen ,
die bis noch nicht vor allzu langer Zeit von den Kanzeln
unserer wissenschaftlichen Lehrstätten als fast unabdingbare
Dogmen gepredigt wurden , denn der Grundstock dieser Leh -
ren , die „Lehre vom Geld "

, sie ist dahin , und man kann wohl
mit Recht sagen , ersetzt durch die weit zeitnahere wie wesent -
lich klügere Lehre von der „produktiven Arbeit "

. Nicht
.. macht nach wie vor " , wie man letzthin einmal lesen konnte ,
der Kausmann den Export , niein , er ist grundsätzlich bedingt
durch die Staatsführung , die auch in diesem Falle sich das
Primat vor der Wirtschaft restlos gesichert hat . Sie ist es ,
die alle die zusätzlichen Absatzquellen erschlossen hat , die heute
im Zeichen eines industrialisierten Deutschlands es fertig
gebracht hat . den gesteigerten Nahrnngsgüterbedarf neben
den vielen noch wichtigeren sonstigen Bedarfsgütern im Aus »
tauschwege sicherzustellen . Daher verstehen wir auch , daß wir
unsere heutige Lage nicht nur durch wirtschaftliche Freund -
schasten zu untermauern haben , sondern ebenso sehr uns die
persönlichen Freundschaften von Staat zu Staat am Herzen
liegen . Freundschaften sind aber nur gewährleistet , wenn
ein starker Arm sie nicht nur schützen , sondern ebenso fördern
kann . Auch diese Frage einer gründlichen Lösung entgegen -
geführt zu haben , verdanken wir dem Führer .

.Der Weg in die Zukunft ist uns demnach klar vorgezeich -
net . Er verlangt aus allen Gebieten geistigen und Wirtschaft -
lichen Lebens höchsten Einsatz in ruhiger und friedlicher , auf -
strebender Entwicklung . Wir verkennen nicht , welch viele
Schwierigkeiten diesem Weg noch bereitet werden , obwohl er
der einzige ist , der zu einer wirklich ehrlichen Verständigung
aller führen kann , die guten Willens sind .

Einige Berichte aus Newyork , denen zufolge die ainert -
konische Flotte im Südatlantik vor der Küste Nordbrasi -
liens Manöver abhalten soll , haben in Brasilien starke Ver -
stimmung ausgelöst . Diese Demonstration würde eine Ver -
letzu " g des brasilianischen Nntn ' nalaesiihls bedeuten .

Ans Rostow am Don wird berichtet , daß der neue GPU -
Chef Berija seinen Bruder wegen „mangelhafter Wachsam »
keit " absetzen und verhaften ließ . Er war Sekretär einer Ab »
teilung des Bolksinnenkommissariats in Rostow und ein
Günstling des früheren GPU - Chess Jeschow .

Die Moskauer Gottlosen -Gebietsorganisation hat mehrere
Kolonnen Bortragsredner aufgestellt , die in den Moskauer
Betrieben während den Arbeitspausen und bei den Regi -
meutern der Garnison Vorträge halten . Viele Arbeiter ha -
ben bereits einen Vortrag über das Thema ..Der Klassen «
char ^ kter der Weihnachtslegende " gehört .

Bei einem Zusammenstoß in der Nähe von Galiläa wur »
den zehn Araber von englischen Soldaten getötet . Die
Engländer hatten keine Tote zu verzeichnen .

In Lorient iFrankreichs saud man in der dortigen Gen «
darmeriekaserne die vielköpfige Familie eiitts Gendarmen
tot ans . Sie waren an einer Kohlenoxydgasvergtftuna ge»
starben .

Bei der Ueberfahrt über den Comer - See geriet ein mit
vier Personen besetztes Boot in einen Schneesturm . In dem
aufgeregten Wogengewirr kam das Boot schließlich zum Ken -
tern , und drei von ben Insassen ertranken , während
der vierte durch ein zufällig an der Unfallstelle vorbeisah -
rendes größeres Fischerboot gerettet werben konnte .

Der Maler schwieg und lächelte . Er wußte , keiner würde
die Namen der Ritter entziffern können , die er unter jeden
geschrieben hatte . Es waren die Namen der Ritter vom Ar -
tushof . Sie saßen und warteten aus ihren Herrn . In jedem
Jahrhundert einmal erschien König Artus , schimmernd in
Wehr und Rüstung , und nahm seinen Platz unter ihnen ein .
In ewiger Spannung auf fein Kommen vergehen die Jahr -
hunderte und sind nichts anderes , als Jahreszeiten , die auf
das Steigen und Sinken des Lichtes warten .

„Diese Ritter sind die Monate des Jahres "
, sagte der

Maler , als er spürte , daß die Ratlosigkeit in Mißtrauen um «
schlug , „ ich werde die Namen noch deutlicher anbringen ." Aber
niemand traute ihm recht ? allgemein fühlte man sich ver -
pflichtet , an die Unheiligkeit eines solchen Bildes zu glauben .
Die Gemeinde sei nicht mehr in der Lage , den Landfremden
durchzufüttern . Es stand nicht gut um die Sache des Malers .

„Gehe in die Kirche "
, raunte ihm der Schmied zu , „ich

bringe das Bild später nach ." Das wurde bald genug bemerkt
and es wurde ein vortrefflicher Ausweg gefunden . Einen Tag
und e >ne Nacht wolle man ihm Zeit lassen . Er möge ein
Bild zustande bringen , das allen gefalle , und sei es auf der
Rückseite des unheimlichen Bildes . Man schloß den Meister
ein , nachdem man ihn mit dem Nötigsten versorgt und alleS
Malgerät herbeigeschafft hatte

Es war die dunkle und traurige Zeit der abgekehrten
Sonne . Wenige Tage nur bleiben noch im alten Jahr . In
der Kirche war ! es bitter kalt Wenige Stunden sickeite schwa-
ches Licht ein . Als nach der festgesetzten Zeit der Küster die
Kirchentür öffnete , faß der Maler starr in der vordersten
Stuhlreihe am Altar . Er war tot . Ueber seinem leicht zurück -
gesunkenen Antlitz lag unaussprechlicher Friede und Selig «
keit . Dann sah er sich nach dem Bild um — es war nirgends
zu finden . Aber dort an der freien Wand gegenüber der Kan -
zel , die nach alten Ueberlieferungen 'früher ein wundertätiges
Muttergottesbild geziert hatte , sah man ein großes Werk
erglänzen . An festlich leuchtender Tafel saßen die zwölf Apo -
stel . Man konnte sehen , daß jeder ' eir anderes Alter hatte .
Vom jugendlich strahlenden Lieblingsjünger bis zum einfäl¬
tig - seligen Greis . Sie sahen erwartungsvoll zu dem Platz in
der Mitte , der frei geblieben war . Sie fah< n der holden Er -
scheinung eines Kindes entgegen , dessen Antlitz Sonne und
Lebcn war — ewig neugeborenes Leben .

Der Küster war ein einfacher Mann . Er glaubte . In der
Tiefe seines Herzens an Wnnder . Er stellte die Kerzen für
die Feiertage auf den A ! tar und entzündete sie . Sie zitterten
im kalten Hauch und entfalteten mühsam ihr Licht . Dann
ging er um das Ereignis b " kannt zu geben .

. .Vom Himmel hoch , da komm ich h - r "
. schmetterten die

^ orfNnder oben von , Chor Die Lichter erloschen , all « Grab -
steine versanken im Dämmer .

)
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VIII. Amerika
Größe : 42,3 Millionen Quadratkilometer

Bevölkerung : rund 270 Millionen . Nordamerika : 141000 000
(Bereinigte Staaten von Amerika — USA . — 129 257 000 ) ,
Südamerika : 94 Millionen , Mittelamerika (Zentralamerika

und Westindien ) , einschließlich Mexiko : 35 Millionen .

Lateinamerika oder Jberoamerika : der von den romanischen
(lat .) Völkern der Iberischen Halbinsel , den Spaniern und
Portugiesen , kolonisierte Teil Amerikas südlich der Linie ,
die von der Nordgrenze Mexikos und der Straße von Flo¬
rida gebildet wird . (Im Unterschied zu dem von Germanen

erschlossenen Nordamerika .)

USA im Pazifik — Hawaii
San Francisco ist das amerikanische Tor zum pazifischen

Raum , der mächtige Festlandpfeiler der politisch- strategischen
Brücke, welche die USA . quer über den Pazifik gespannt

Wa » Gtngapore für Großbritannien ist , ist Hawaii für
USA . : ein gigantisches Festungsbollwerk , das alle Stöße auf -
fangen soll , die auf die amerikanische Westküste zielen . Der
zentrale Flotten - und Luftstützpunkt befindet sich in Pearl
Harbor auf Oahu , dem nach Hawaii größten Eiland der in -
mitten der riesigen Wasserwüste gelegenen Inselgruppe . In
dem stark befestigten Hasen kann die ganze amerikanische
Flotte vor Anker gehen . Das Trockendock nimmt das größte
Schlachtschiff auf. Uebcrall ist die Insel mit Küstenbatterien
und Klugabwehrgeschützen bestückt . Im Inneren der Insel ,
in einem von zwei hohen Felswänden eingeschlossenen Tal ,
befindet sich neben der großen Flugzeugbasis eine Garnifon -
stadt , die 15 000—20 000 Soldaten beherbergt . Die Befesti -
gungsanlagen der Insel haben bisher 480 Millionen Dollar
verschlungen .

Hawaii ist im Jahre 1898 von USA . annektiert worden
und wird seit 1900 als „Territorium " verwaltet . Der Präst -
dent der USA . ernennt den Gouverneur . Di « Forderung
der Einwohner , die Inselgruppe als souveränen Staat der
Union anzuerkennen , wird in USA . mit dem Hinweis auf
die uneinheitliche Zusammensetzung der Bevölkerung be -
kämpft . Die Einwohnerschaft der Inseln bildet ein einzig -
artiges Völkergemisch . Etwa 40 % der Einwohner sind Japa -
ner oder japanischen Ursprungs . Eine Tatsache , die die USA .-
Behörden angesichts der militärischen Bedeutung Hawaiis zu
besonderer Wachsamkeit veranlaßt .

Die Linie Aleuten —Hawaii —Samoa bildet die 1 . Bertei -
digungslinie der USA . zur See . In Dutch Harbor auf der
Unalaska -Jnsel der Aleuten wurde ein großer Flotten - und
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am 15. August 1914 eröffnet , wurde (Bailkosten : 526 Mi !
Dollar ) . Die politische Funktion des Panamakanals besteh!
darin , die USA .-Machtströme im Atlantik und Pazifik in cim
enge Wechselwirkung zu bringen , für die pazifische Se >
geltung den alten Osten zu mobilisieren und dem „vanamer
konischen" Nord - Süd - Gedanken aus dem pazifischen Nau
neue Kräfte zuzuführen .

Der Durchstich der Landenge von Panama hat nicht rtui
die eigenen Küsten der USA . um Tausende von Seemeile
(sm ) näher gebracht , sondern auch die Entfernung zrvische!
den nordamerikanischen Industriezentren und den als Ro5
stoffkammern und Absatzmärkte so bedeutsamen Ländern de!
westlichen Südamerika um mehr als die Hälfte verringert
Der Weg von Newyork nach Callao in Peru ist via K«
Hoorn fast zweimal länger als via Panamakanal .

In einem Vertrag mit Panama (das zu diesem Zweck
kurz vorher seine staatliche Selbständigkeit erhalten hatte ) von
2ö. Februar 1904 sicherte» sich die USA . die Oberhoheit übe!
eine 17 Kilometer breite Kanalzone söhne die Städte Coloi
nnd Panama ) , die heute stark befestigt ist (Jahresrente
Panama : 250 000 Dollar ) .

Im Zusammenhang mit der Seeaufrüstung und der mög>
lichen Überschreitung der 35 000 - Tonnen - Grenze bei dei
neuen Schlachtschiffen soll der Panamakanal erweitert wel>
den . Der Kanal ist in den Schleusenkammern 33,5 Metel
breit . (Die größten heutigen Schlachtschiffe sind 32,3 Metel
Sreit .)

Im Jahre 1916 haben sich Hie USA die „ausschließliche!
igentumsrechte " für das Territorium gesichert, das für de«

3au eines Kanals von Brito über den Nicaraguasee nat
Greytown in Frage kommt . Amerika zahlte für dieses Op
tionsrecht (99 Jahre ) an Nicaragua 3 Millionen Dollar . Dil
Kanalroute ist in den Jahren 1930/31 von einer amerikant
schen Jngenieurgruppe eingehend untersucht worden . Wenl
es auch nicht wahrscheinlich ist , daß dieser Kanal in absei
barer Zeit gebaut wird , so stellt doch schon das Optionsrech
und der Bauplan für USA . ein politisches Aktivum dar , dat
sich bei Bedarf in die Waagschale werfen läßt .
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A Dieses Zeichen ist für Hunderttausende Sinnbild
einer gesicherten ZuKunst.

Sekt mehr als 100 Iahren dient die Karlsruher dem deutschen Volke und der deutschen Wirtschaft . Mit vielseitigen
Ursprung 1 35 Einrichtungen vaßt sie sich jedem Bedürfnis nach Lebensversicherungsschutzan . ) hre reichen Erfahrungen befähigen

sie, ihren Versicherten ein zuverlässiger Berater zu sein.

Versicherungsbestand , Ende 19) 8 über 900 Millionen RM .
Vermögen : rund 2Z5 Millionen RM .
Leistungen an Versicherte seit 1924 : rund 175 Millionen RM .

Mitarbeiter tn allen Teilen Deutschlands sind bereit, fachmännisch und unverbindlich zu beraten .

ILarlsrvder Lebensversicherung' A:G.
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habe». San Francisco ist der Ausgangspunkt des großen
tranSpazifischen Luftweges der Pan American Airways , der
«»er Hawaii - Midway —Wake—Guam —Manila nach Hong -
kong tn China führt .

Luftstützpunkt errichtet , der den Nordweg über den Pazifik
sicherstellen fall . Durch den Luftweg Hawaii —Anckland soll
Oer Südpazifik auch strategisch erschlossen werden . Diese Flug -
strecke wird über Kingman Rees und die Marinestation Pago -
Pago geleitet . Pago -Pago , der wertvollste Hafen im südlichen
Pazifik , liegt aus der Insel Tutuila , dem Zentrum von Ost-
Samoa , das sich seit 1899 in amerikanischem Besitz befindet .

Durch den unermüdlichen Ausbau ihres Stützpunktsystems
im Pazifik haben die USA . ihren Druck auf das japanische
Jnselreich beträchtlich verstärkt .

Oer Panamakanal

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika liegen zwischen
zwei Ozeanen . Von dem geschichtlichen Kernraum im Osten
baben sich die USA . immer weiter nach Westen vorgeschoben,
tief in den pazifischen Lebensraum hinein . Neben dieser Ost-
West-Linie ist die alte , schon in der Monroe - Doktrin ( 1823)
bekräftigte Nord - Süd -Linie für die Wachstumspolitik der
USA . von größter Bedeutung geblieben . Den Kreuzungs -
punkt diefer Entwicklungslinien bildet der Panamakanal , der
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Frauenhände unterm Lichferbaum
Besinnlicne Plauderei zum Christfest

Wenn heilte in Millionen deutscher Familien der Lichter-
vaum in Hellem Glanz erstrahlt , gedenken wir der vielen
Franenhände . die dieses Fest der Freude zu einem Fest der
Liebe machten . All die kleinen Dinge , die nun so kunstvoll
hier aufgebaut sind , hat ihre treusorgende Güte in den langen
Vorweihnachtswochen zusammengetragen , und an ihnen er-
kennen wir das Maß ihrer Zuneigung .

Nun ruhen diese Hände , und wir haben Muße , sie zu be -
trachten . Da sind lange , schmale, durchgeistigte Hände , wohl -
gebildete braune Finger und die schwere arbeitsame Hand
der Bäuerin , wie sie auch aussehen mag , immer werden wir
ihre Sorgen um uns empfinden . Frauenhände sind so ver -
schieden wie ihre Gesichter, und es ist zweifellos nicht richtig ,
Frauen nur nach dem Gesicht zu beurteilen . Weit sicherer

Die Botschaft / Von L ;ese ! Happ

und psychologisch aufschlußreicher finS ihre Hände . Man wird
vielleicht einwenden , Gesicht und Hände kann man pflegen ,
läßt sich dann noch etwas Wesentliches sagen ? Oh ja . Die
Pflege allein macht keinen Charakter , und lackierte Finger -
nägel sind kein Beweis für Gemüt . Wenn ich von Frauen -
Händen spreche , meine ich die Hände der Frauen , die zart und
doch kraftvoll , gepflegt , aber nicht gelackt sind . Lebende Hände
und keine 'toten erstarrten Luxusgebilde .

„Die Hände sind die Visitenkarte des Menschen"
, sagt ein

altes Sprichwort , und es gehört bestimmt zu denen, die An-
spruch auf Richtigkeit und Geltung erheben können. Kleider
können trügen , aber di« schönsten Glacehandschuhe können
zum Verräter werden, wenn sie abgestreift werden. Bielleicht
ist damit auch die Preisfrage gelöst , weshalb die Herren der
Schöpfung gerne die Hände in den Hosentaschen verstecken
möchten. Bekanntlich deckt niemand gerne feine Karten auf
und Männer tm allgemeinen und Engländer <m besonderen
auS Prinzip nicht . Hände verraten alles . Geist, Kraft, Gut-
mütigkeit , Sensibilität , Brutalität , alles was der andere
glaubt , durch Kleidung und gute Umgangsformen verdecken
»u können.

Aber wir wollen hier besonders von den Händen der Frau
sprechen. Sie sind es , die von Anbeginn unser Schicksal in
ihre Hände nehmen . Und uns heute am Fest der Liebe um so
näher stehen. Denn so wie Ostern das Fest der kühnen Mann -
lichkeit, der Auferstehung und der Entfaltung ist , so ist Weih -
nachten das Fest der Frau , der Liebe und der Aufopferung .

Und immer an diesem Tag wollen wir der deutschen Frauen
nnd Mütter gedenken , die im schweigenden Verzicht ihre Söhne
dem Vaterland gaben und nach klassischem Vorbilo handelnd ,
ihre heroische Tat zu den vielen jener Zeit gesellten . Die
deutsch« Frau hat damals ihren Opfergeist bewiesen , und sie
wird heute mehr denn je desselben Opfers fähig sein , wenn
das Schicksal «S vsn ihr verlangt . Nur in der Größe des
Opfers liegt die Tat , » nd je mehr ein Mensch fähig ist , sich
für eine Tat zu opfern , um so größer ist sein Menschsein. Und
dieses Menschsein der Frau ist um so höher , je größer die
Opfer sind, die sie für diese Tat zu bringen vermag . Voraus -
gesetzt, daß diese das Opfer wert ist.

Man schenkt mit dem Herzen und gibt mit den Händen .
Und wenn sich das Geschenk des Herzens mit der Gabe der
Hände vereint , entsteht die Liebesgabe . Wir denken oft nicht
darüber nach, wie eigentlich dieses schöne Wort , das wie kein
anderes das richtige Schenken so treffend bezeichnet, entstand

Frauenhände unterm Lichterbaum sind das Symbol des
Schenkens überhaupt . Mit leichten Fingern haben sie den
Baum mit bunten Kugeln kunstvoll geschmückt und die Honig -
farbenen Wachskerzen aufgesteckt, deren flackernder Schein ein
warmes Licht auf ihre ruhenden Hände wirft . Sie sind so
verschieden diese Hände wie der Lichtschein der Kerzen , die
unruhig auf - und niederzucken . Nur eines haben sie alle ge -
meinsam , den warmen Schimmer , der sie in einen milden
Mantel einhüllt und eine schöne Tönung verleiht . Die flei¬
ßigen . geschickten Finger der Arbeiterin , die deutlich die Spu -
ren des Sorgens und Mühens um das tägliche Brot zeigen,
und die schwieligen erdbraunen Hände der Bauersfrau , die
zwei braunen Erdhügeln gleich , wie » um gläubige » Gebet

Der Winter war mit Schnee und Eis ins Land gezogen
und mit ihm war der Feind gekommen . Der stand jetzt mit -
tcn im Lande , und wo er war , gab es nur Flüche , Hunger ,
Not und Elend .

Der Heinrichsbauer stand vor seiner Hoftür und lauschte
angestrengt in ' die Nacht hinein . Heute morgen war Schnee
gefallen , der lag weiß und dicht wie « in Tuch über dem Land
und verschluckt« jeden Laut . Jetzt war es bitterkalt , die Nacht
war sternklar uild der Mond stand voll und rund am schwarz-
blauen Himmel . Deutlich konnte Heinrichsbaner in dem sast
taghellen Licht den Weg , der durch den Wald heraufführte ,
erkennen .

„Verdammt auch "
, knurrte der Bauer leise vor sich hin ,

er sah zum Himmel auf , „gutes Wetter für die feindlichen
Hundel Da werden sie den . Weg hierher wohl finden !"

Flüchtlinge waren gestern am Hof vorbeigekommen , arme ,
abgehetzte Menschen, die hatten erzählt , der Feind sei im
Anmarsch und nicht mehr weit von hier . Plündernd , brand -
schätzend , raubend zöge er seines Wegs . Schutthaufen und
Tote nur blieben zurück, wo er gehaust . „Verdammt auch ",
knirschte der Heinrichsbaner noch einmal durch die Zähne .

Er konnte nicht einfach fliehen . Was sollte aus dem Hof,
dem Vieh werden ? Und die Frau lag oben in ihrer Kam -
mer und sah ihrer schwersten Stunde entgegen . Das erste
Kind ! Vielleicht ein Stammhalter , den er sich schon so lange
gewünscht . Und wohin sollte er fliehen ? Stand nicht dort
hinten im Land vielleicht auch der Feind ? Doch wenn die
feindlichen Kerle anrücken — sie hier auf dem Hofe konnten
sich nicht lange wehren — sie würben einfach über den Haufen
gerannt werden , er , die Frau , das Gesinde , das Vieh . Ver -
dämmt schwere Zeit ! Oben hörte er die Stimme seiner Frau ,
langgezogen und klagend rief sie seinen Namen .

Heinrichsbauer stapfte mit schweren müden Schritten die
knarrenden Stiegen hinaus . In der Stube flackerte schwelend
ein trübes Licht und warf gespenstisch - tanzende Schatten
an die helle Wand . ES war kalt hier , denn sie hatten kein
Feuer angezündet , aus Angst , daß der Rauch dem Feinde
den Weg weise. Die Frau lag im Bett mit geschlossenen
Augen , das Gesicht weiß wie der Schnee da draußen .

„Ist es soweit ?" fragte der Mann leise die Magd , die am
Bett wachte. Die schüttelte verneinend Den Kops. „Es ist nur
die Angst , Bauer , die Angst vor den feindlichen "

Die Frau richtete sich auf und sah den Mann mit großen
gehetzten Augen an . „Du "

, keuchte sie, „Du , kommen sie, kom-
men sie ? Sie ditrsen es mir nicht nehmen , hörst Du , sie
dürfen es nicht totschlagen , das Kind , mein Kind — — —
Nein , nein , laß sie nicht her ! Geh ! Geh ! Schlag sie tot , alle ,
alle "

Der Bauer verließ wieder die Stube und ging in den
Stall . Das stand friedlich schlafend an » en Krippen , es
war warm hier und roch würzig nach Heu . Der alte Schäfer ,
der seit einem Jahr nicht mehr ganz richtig im Kops war ,
betreute die Tiere , als wären sie seine Kinder , hockte neben
den Schafen und murmelte unverständliches Zeug vor sich
hin . Heinrichsbauer öffnete vorsichtig die Stalltür und lugte
hinaus . Weich lag das helle silberne Licht des Mondes auf
dem glitzernden Schnee . Kein Laut war zu hören .

Da — scharf sah der Heinrichsbaner über die Felder — da
zogen schwarze Gestalten den Waldweg hinauf , deutlich sah er
sie sich langsam auf den Hof zu bewegen . Er drückte sich dicht
in den Schatten der Hanswand . Der Atem verschlug ihm,
der Schweiß stand ihm auf der Stirn , sein Herz klopfte, Daß
er meinte , daß die da drüben es hören mußten — wenn die
jetzt — wieviel waren es ? 10, 20, 50 ! Sie kamen näher , laut -
los , wurden größer , traten jetzt in das volle weißgrelle Licht
des Mondes — tief seufzte Heinrichsbauer auf . jetzt sah «r
deutlich , es war nur ein Rudel Rehe ! Nun hörte er auch
das feine Knacken in dem verharschten Schnee.

Im Schatten der Bäume schlich er sich auf dem schmalen
Hofweg bis zum Ende des Gartens . Hinter einem Baum
versteckt hielt er ringsum Ausblick . Vom Feinde war nichts
zu sehen, aber wo nur der Vater blieb ? Spät war es schon
und noch konnte Heinrichsbauer ihn nirgends entdecken. Ge-
stern als sie hörten , der Feind sei im Anmarsch und sie hier
auf dem Hof nicht wußten , ob sie bleiben oder fliehen sollten ,
die Frau sich derweilen schon legen mußte und Heinrichsbauer
verzweifelt durch das Haus rannte , da war der alte Vater
von seiner Bank aufgestanden , hatte sich die schweren Stiefel
übergezogen und dabei gesagt : „Ich gehe hinunter in die Stadt
und hör mich um , was daran ist am Gerede der Flüchtlinge .
Ich schaue, wo der Feind steht und wo er hingezogen ist . Viel -
leicht bringe ich gute Nachricht heim , vielleicht auch
Wenn ich bis morgen Mitternacht nicht zurückbin , dann
werde ich wohl nicht mehr wiederkommen können . Das soll
dir ein Zeichen sein , daß du Hans und Hof verläßt , die Frau
gut qmrm auf Stroh in den Wagen packst und mit ihr dort
hinüber fliehst ."

Und er hatte mit der Hand hinter sich ins Land gewiesen ,
wo weit und unbekannt die große Ebene sich dehnt . Schwei -

gefaltet auf der Festtagsschürze liegen . Daneben die fein ge-
äderte Hand einer Bildhauerin . Sie hat die Fingerspitzen
wie leichte Schalen aneinandergelegt , die trotz der ruhenden
Haltung ein leichtes Vibrieren nicht zu unterdrücken ver -
mögen . Ganz anders sind die der Bürogehilfin , die nüchtern -
und klar wie ein geöffnetes Buch ausgebreitet sind . Während
draußen in leisen Flocken der Schnee herniedersällt , haben sie
für uns dieses Fest der Liebe bereitet .

Und so ist Weihnachten das Fest der Deutschen , von deren
Mitte es seinen Siegeszug durch die ganze , Welt nahm , im
besonderen das Fest der deutschen Frau . Denn sie allein ist
die Seele des Ganzen , die Gcstalterin des äußeren Rahmens
und der innere « Haltung . efa.

gend war der alte Vater noch einmal über den Hof geschrit»
ten , hatte der Frau zugenickt, dem Heinrichsbaner die Hand
gegeben und war dann den schweren Weg zur Stadt gegan »

gen , dem Feinde entgegen .
Als der junge Heinrichsbaner jetzt im Dunkel hinter dem

Baum versteckt stand und angestrengt den Waldweg entlang »
blickte , dachte er mit schwerem Herzen zurück, wie er gestern
voll Sorge dem Vater nachgeschaut, bis er um die Wegbie-

gung verschwunden war . Ob er ihn jemals wiedersah ? Er
blickte zum Sternhimmel empor . Jetzt mußte es 11 Uhr sein
und noch war der Vaier nicht wieder hier . Heinrichsbauer
ging zurück zum Hans und blieli vor der Haustür stehen. Hin
und wieder blökte ein Schaf , ein Pferd stampfte auf , Kühe
rasselten an der Kette ! Oben die leise Stimme der Magd .
Dann schrie die Frau klagend , rief wirre Worte der Angst.
Verzweifelt preßte sich Heinrichsbaner die Nägel in die Hand »
flächen , daß sie bluteten . Oben lag die Frau , kämpfte um da»
Leben des Kindes und hier unten stand er hilflos nnd konnte
nichts anderes tun als warten , warten auf die Botschaft , ob
Flucht oder Heimat , ob Leben oder Tod

Die Sterne stiegen höher , es war jetzt kurz vor Mitter »
nacht. Der Vater kam nicht . Lag wohl schon erschlagen am
Straßenrand . Oder war gefangen und geschunden Und sie
mußten jetzt hinausziehen , fort von Hof und Heimat , in die
Dunkelheit , die Fr .-möc , in Hunger , Not und Tod . Er , die
Fran uns da ? Kind «ein Kind , das in eine Welt des Jam -
mers und Elends geboren werden wiiid " .

Müde , gebeugt wankt er zur Scheune , die Pferde anzu »
schirren . Es gab ja keine Rettung mehr Vor der Stalltür
stand der Schäfer , der alte irre Schäfer . Jetzt Hub er plötzlich
langsam nnd feierlich mit dünner zitternder Stimme an zu
singen : , Vom Himmel hoch da komm ich her . ich bring euch
eine frohe Mär . .

" Der Bauer blieb stehen und lauschte.
Oben die Fran war still und ruhig geworden . Da fiel dem
Heinrichsbauer ein , daß ja heute eine besondere Nacht, diß
Christnacht war und vor vielen hundert Labien nm diese
Stunde der harrend ." » Menschheit eine Botschaft des Frie -
dens verendet wurde . Zuversi 'ht und Hossnung stiegen in
ihm auf . Die alte M « ,">d rief fciii " ii Namen leise von oben.

das allbewährle
i Husler&üonfcon

Cchl nur im Orangebeule '

Eilig kletterte er die Stiegen zur Kammer hinauf . Da lag
die Frau , ruhig schlummernd , mit einem glücklichen Lächeln
um den Mund und neben ihr — — - Die alte Magd stieß
ihn an : „ Es ist ein Sohn , Bauer , ein Erbe !" Freude und
Dankbarkeit quoll in ihm auf . Leise trat er ans Bett der
Frau und strich ihr zärtlich über die Hand . „Sie kommen
nicht mehr , nicht wahr ?" flüsterte sie, „sie kommen nicht mehr !"
Da stapfte , stampfte , schlurfte es keuchend über den Weg , pol»
terte gegen die Tür . Der Hund schlug an . Heinrichsbaner
sprang die Stiegen hernnter . ergriff die Axt , schwang sie zum
Hieb , riß die Haustür auf , ein dunkles Bündel kauerte im
Schnee , ein Mensch . Der Vater ! Sie trugen ihn hinaus , leg -
ten ihn auf ein Strohlager , rieben ihm Gesicht und Hände
warm . Nach einer guten Weile kam er zu sich.

„Sie sind fort , die Kerle . Könnt ruhig sein, kommen nicht !"
flüsterte er heiser und schaute glücklich auf die Frau und daS
Kind . „Ja , Vater , es ist ja auch Weihnacht heut"

, sagte da der
Heinrichsbaner langsam und feierlich . „Friede auf Erden und
den Menschen ein Wohlgefallen !

Schwarzwaldlannen im weihnachtlichen Feslgewand
Hufnajne ; Ia « »
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„Qlaubsl Du an das Ghmslhind?"
„Rund um den Tannenbaum und was ich über das Weihnachlsfest denke "

Lieber Herr Schriftleiterl

Indem daß ich seit Ostern , öem blühenden Fest des Früh -
lingSeinbruches , wo es aber immer regn >.t und kali ist, nicht
mehr meine Stimme vernehmen ließ in Deinem raschelnden
Blätterwald , glaube ich öoch, daß es endlich wieder an der
Zeit ist , meinen Federhalter einzutunken und Dir , lieber
Herr Schriftleiter , einen längeren Brief zu schreiben, wo ich
einmal ganz klar unsere Meinung , was die der ungebroche -
nen Jugend ist , über das Weihnachtsfest nieöerleg - . Hosfent -
lich erinnerst Du Dich noch an meine wenige Persönlichkeit
und die Leser meines Osterbriefes auch . Es hat mich sehr
gefreut , daß Du ihn damals abgedruckt hast, trotzdem mein
Freund Eugen sagte, ich habe noch keinen Stielistik . Ich kann
Dir übrigen ? sagen , daß er überall gut gefallen hat , den Stie -
listik meine ich . Nur was meine Schwester ist, die hat gesagt,
eS ist ein dummer und frecher Brief gewesen. Aber das sagt
sie nur , weil ich zu ihrem Hut eine umgestülpte Bratpfanne
gesagt habe , mit einem Gemüsegarten drauf . Dabei hat fi *
schon wieder zwei neue gekriegt . Du kannst Dir wohl vor -
stellen, wie die aussehen . Aber ich will nichts sagen , weil sie
mir zu Weihnachten einen Tankwagen versprochen hat , was
eine bedeutsame Aufrüstung meiner Bleisoldaten ist . Da ist
man lieber still und kommt sich als Kavalier vor , welches Du
ja verstehen wirst. Ueberhaupt glaub ich, ist es besser, wenn
ich die Frauen heute gar nicht anschneide, wo man öoch bloß
Aerger mit ihnen hat .

Uebrigens hat unser Deutschprofessor , der „ ® fch? «tt <"
, von

dem ich Dir erzählt Hab , auch kein Verständnis nicht gezeigt
für meine Pupplizistick von wegen den Nußschalen unter sei -
nem Stuhl , was ich aber gar nicht gewesen bin , sondern der
Franz . „Es wäre gescheuter , Du würdest Dich bei Deinen
Aufsätzen mehr konzentrieren , als lächerliche Zeitungsartikel
zu schreiben"

, hat er gesagt . Eigentlich wellte ich Dich bitten ,
gegen ihn einzuschreiten , weil das doch eine Beleidigung Dei -
ner Fachschaft ist, aber ich habe es dann sein gelassen , weil
ich nachher nicht doch der Dumme fein will , wo es aussressen
muß . Gerade in der Quinta , wo sie so viel von unseren Ner -
ven verlangen . So habe iches mit Stoitzismuß hinunterge -
schluckt wie der alte Sokrates den Schierlingsbecher .. Was
aber nicht ganz stimmt , weil der doch gestorben ist , ich aber
keinesfalls . Jedenfalls habe ich gemerkt , daß gerade die her -
anblühende Jugend unverantwortlichen Angriffen ausgesetzt
ist, wenn sie sich in der Oessentlichkeit bekundet .

Es wird also besser sein , wenn ich über die Schule hinweg -
sehe , wo man - doch nur Aerger mit hat . Und die Eltern halten
auch dazu , was das Schlimmste ist . Ich frage , wo bleibt da
der Sinn für die Sippschaft ? Man muß immer wieder fest-
stellen, daß dieser Sinn sehr zu wünschen übrig läßt . Eine
Fünf im Zeugnis genügt schon , daß sich der Sippenchef mit
dem Professor soldatisch erklärt , was man sehr bedauern muß .
Der Staat weiß das , deshalb müssen sie uns das Zeugnis
schon 4 Wochen vor Weihnachten geben . damit man vielleicht dann
doch noch seinen Tankwagen und seinen Stur ? bomber vom
Christkind kriegt . Vielleicht bringen wir es noch so weit , daß
wir gar kein Zeugnis nicht mehr kriegen , weil sich die ganze
Familie immer so aufregt , wochenlang vorher und nachher
auch noch . Und schuld daran sind nur die Lehrer . Aber die
Eltern wissen « S nicht.

Ueber mein Zeugnis möchte ich fetzt nicht weiter sprechen,Du verstehst schon , lieber Herr Schriftleiter , sondern mein
Thema ergreifen , was das Weihnachtsfest ist. Indem daß eS
immer auf den 24. Dezember fällt , hat eS einen Vorteil , daß
man genau damit rechnen kann . Ostern und Pfingsten tun
immer hin und her schaukeln, was ich sehr komisch finde und
nicht verstehen kann , wo es öoch so viele gescheite Männer
gibt, die wo Gedichte schreiben , wo es sich s« itenlang hinten

rekms und wir auswendig lernen müssen . Aber daß fie das
Osterfest einmal festlegen , das bringen sie nicht fertig . Das
ist schlimm, weil man gor nicht weiß , wann man wieder Ferien
hat . Aber an Weihnachten weiß man es genau , was sehr wich -
tig ist , weil man doch in den Ferien sich erholen muß von den
strapplizierten Anstrengungen in der Schule .

Also wi « Du stehst, halte ich sehr viel von Weihnachten,
wegen den Ferien und den Geschenken. Wenn sie nur nicht
so viel Theater machen wollten , wo ein Repräsenteni der auf -
geklärten Jugend ablehnen muß . Schlimm ist, baß ich auf dem

Klavier einen WeihnachtSchoral kernen muß . wo ich schon Bauch -
weh kriege, wenn meine Schwester die Jsola bella spielt , am
Lago matschore, oder das Glühwürmchen , was man am Radio
viel besser und viel öfter hören kann . Aber da ist nur Vater
dran schuld , der im Gesangvereinsquartett „Harmonia " den
ganz tiefen Baß singt , immer am Donnerstagabend , was sehr
anstrengend sein muß , weil er immer so spät nach Hanse
kommt und am andern Morgen ganz heiser ist. Dann ist
dicke Luft bei uns zu Hause und man mutz aufpassen , daß
man keine gelangt kriegt , wegen einer geringsten Kleinigkeit .
Ich glaube , Mutter kann den Gesangverein auch nicht leiden ,aber Bater ist sehr musikalisch, warum wir auch Klavier spie-
len müssen.

Doch zurück zum Weihnachtsfest . Also an das Christkind
glaube ich schon lange' nicht mehr . Ich bin längst dahinter
gekommen , daß es so ein Märchen ist , wo uns die Großen
dumm machen wollen , nur baß man in die Schule muß . Ueber »
Haupt pfeife ich auf das Christkind , wo nur immer wissen
will , ob ich brav gewesen bin und fleißig lernen will und mir
alles sagt, was ich angestellt habe . Sachen , die wo unsere Fa -
milie längst vergessen hat , worüber ich nicht traurig bin . Ich
finde das gar nicht schön, so alte Sachen wieder aufzuwär -
men . Also fär ist das nicht. Aber daß ich die Zimtstern « ge-
gessen habe , wo am besten sind und ganz hinten im Schrank
versteckt waren , davon hat das Christkind nichts gesagt , auch
nicht, daß ich der Frau Krause , was unsere Nachbarin ist , die
mich nicht leiden kann , Senf auf die Türklinke geschmiert habe
und sie gemeint hat , es ist was anderes . Weil das Christkind
nämlich nichts weiß öavom Es weiß auch nicht, daß ich die
zwei Karzerzettel aus öem Briefkasten genommen habe , weil
eS meinen Vater immer so aufregt , wenn sich die Lehrer über
mich beschweren, wo ich doch ganz unschuldig war und nicht»
dafür kann , daß dem Direktor der Schwamm ins Gesicht ge-
flogen ist, weil ich gemeint Hab , eS ist der Stichlings Fritzund nicht gewußt Hab , daß der Direktor vor der Tür steht.Da Hab ich gemerkt , daß das Christkind auch nur das weiß,was man nicht mehr abstreiten kann , wenn sie einem in
Flagantri erwischen . Das ist lateinisch und heißt so viel , daß
man kein Jndiez nicht mehr braucht .

Aber an Weihnachten schließt der Vater immer noch das
Zimmer ab , wo der Christbaum drin steht. Früher haben sie
gesagt , jetzt kommt das Christkind und schmückt den Tannen -
bäum . Aber einmal hat es plötzlich im Zimmer einen schwe-
ren Plumpser getan . Zuerst hat es gekracht und dann hatdas ganze Zimmer gezittert . Wir sind alle furchtbar er »
fchrocken . Aber dann hat man deutlich Vaters tiefen Baß ge-
hört . Er hat furchtbar geflucht und Mutter ist gar nicht böse
darüber geworden wie sonst, sondern hat tief aufgeatmet und
gesagt : „Gott sei Dank !" Dann ist sie ins Zimmer gegangenund wir haben gesehen, daß dem Vater über dem umgestürzten
Christbaum lag , weil ihm nämlich die Leiter fortgerutscht
war , was sehr komisch aussah . Als er herauskam , habe ich ihn
gefragt , ob er das Christkind hat fangen wollen . Worauf ich
eine Ohrfeige bekam, was mich sehr beleidigt hat, weil ich
nicht weiß warum .

Ich bin dann zu Eugen gegangen , der wo mein Freund
ist und schon im dritten Lehrjahr . Der hat gesagt , das ist
alles fauler Zauber und wir Jungen müssen uns frei machen
von den Fesseln veralteter Bräuche und lächerlicher Kinder -
märchen . Das Christkind ist auch noch so ein Zopf vom Alten
Fritz , den man abschneiden muß und er wird sich die Puppe
heute abend mal vornehmen . Warum das Christkind ein Zopf
vom Alten Fritz ist und abgeschnitten werden muß , habe ich
nickt verstanden , aber Du stehst daraus , lieber Herr Schrift -
leiter , daß der Eugen ein sehr gescheiter Kerl ist . Trotzdem
«r zweimal sitze« geblieben ist.

Am Abend habe ich Vater gefragt , und er hat gesagt, Eugen
darf reinkommen. Als das silberne Glöckchcn geläutet hat,
sind wir hineingegangen . Der Christbaum hat schön gebrannt
und alle haben Ahhh gemacht, weil man doch NHHH machen
muß . wenn ein Christbaum brennt . Meine Schwester hat ihren
Kopf an die Brust ihres Bräutigams gelegt , der wo ein feiner
Kerl ist und mir eine Mark schenken will , daß ich an Sil -
vester Knallfrösche kaufen kann , wo man auf der Straße die
Leute so erschreckt. Und dabei hat sie so leuchtende Augen
gemacht wie Ihr immer schreibt, wenn irgendwo eine Besche -
rung für arme Kilver ist . meine Schwester mein ? ich . Unter
dem Christbaum ist das Christkind gestanden in einem ganz
langen weißen Nachthemd , aber es hat sich »och nicht rühr««

dürfen , weil wir erst singen müssen. Du mußt nämlich wis-
sen, daß Vater alles genau organisiert hat . Zuerst kam „Stille
Nacht" und dann „O du fröhliche"

, wo Vater am Schluß ganz
hoch hinaufging mit seiner Stimme . Das muß sehr schwersein, denn es hat ihn furchtbar angestrengt . Er wurde ganzrot im Gesicht und dann hat er plötzlich gepiepst und gekrächzt.Und dann hat er ganz furchtbar husten müssen. Ich Hab im-
mer auf das Christkind gucken müssen weil ihm vom Christ -
bäum dauernd große Wachstropsen über den weißen Schleier
herunterklatschten . Aber ich habe nichts gesagt , weil Vater
immer ganz böse wird , w . nn man seine Zerrmonie stört .

Eugen hat zuerst gar nichts gesagt , aber als ich ihn in öio
Seite boxte unö Feigling sagte , grinste er ganz frech . Aber
erst, als meine Schwester auf dem Klavier das Gebet der
Jungfrau spielte , was ein Schmachtfetzen ist und allen gefällt ,hat er es gewagt . Er ist hingegangen zu dem Christkind , das
auf der Seite stand , weil es sich vielleicht ein bißchen gelang -
weilt hat , und hat es hinterwärts in den weißen Schleier
gekniffen ganz unten , und ihm was ins Ohr geflüstert . Was
er gesagt hat weiß ich nicht, aber plötzlich hat das Christkind
ausgeholt und dem Eugen eine geklebt , öaß es nur so ge-
knallt hat und öer Eugen unter öem Christbaum gelegen ist.Unö weil das in dem Programm vom Vater nicht vorgesehenwar . hat unser Haushaltungsvorstaiö eine furchtbare Wut
gekriegt und der Eugen mutzte schnell hinaus . Aber von den
Fesseln veralteter Bräuche unö den lächerlichen Kindermärchen ,von denen wir Jungen von heute uns frei machen müßten ,hat er nichts mehr gesagt , öer Eugen . Unö ich habe es wieöer
ausfressen müssen , weil Vater sagte , solche Freunöe hast du !

Seither kommt das Christkind nicht mehr zu uns . Aber
nachher ist noch was viel Schlimmeres passiert , wo ich garnichts kann dafür . Indem öaß mir Onkel Hans ein Luftgewehr
geschenkt hat , habe ich zum Vater gesagt , es soll mir zeigen,wie man im Krieg geschossen hat . Da ist er ganz stolz ge»
worden , hat das Gewehr an die Backe gelegt und gesagt , man
muß den Kümmel und das Korn zusammenbringen . Und
dann hat er das linke Auge ganz furchtbar zugedrückt, daßer nichts mehr gesehen hat und mit dem Mund Peng ge»
macht. Aber das war gar nicht nötig , denn es hat schrecklich
geklirrt und der große Spiegel über dem Sofa war kapntt .Die Frauen haben geschrien unö öer Vater ist ganz blaß
geworden unö dann rot . Er hat gesagt , er hat gemeint , das
Luftgewehr ist nicht gelten , was eine billige Ausrede ist , denn
ein Soldat kann doch nicht schießen, wenn das Gewehr nichtgeladen ist . Aber ich habe doch meine Senge gekriegt , weil ich
nicht gesagt Hab , daß ich das Gewehr geladen habe vorher .Wo ich doch gar nicht geschossen Hab'.

Und das Schlimmste war , daß sich meine Schwester wieder
hineingemischt hat , wo eS die doch gar nichts angeht . Geheult

l -

hat sie und gesagt , jetzt kommt sieben Jahre Unglück über nnS
und der Spiegel hat so gut zu ihrer Aussteuer gepatzt. Und
daß ich « in ganz gemeiner Bengel bin . Da Hab ich mir vor -
genommen , daß ich ihr vielleicht morgen , wenn sie gerade
einschlafen will , einen Knallfrosch unter das Bett schmeißenkann. Mutter war auch böse, aber ioch mehr auf den Vater ,der an allem schuld ist . Sie hat gemeint , ich höre nicht so
genau hin . und hat den Kops geschüttelt und etwas von einen
alten Esel gesagt . Aber ich habe eS doch gehört und auch ge -
merkt , daß es Vater sehr getroffen hat . Er sagte gar nichts
mehr , und hüllte sich in den blauen Rauch seiner Weihnachts -
zigarre wie die alten Senatoren von Rom auf dem Capitolin ihre Toga . Was ein guter Vergleich ist.

Deshalb will ich jetzt aufhören , weil doch mein Freund
Eugen gesagt hat , daß jede Geschichte eine saubere Schluß -
pionte haben muß . sonst wird sie nicht zeöruckt , Hoffentlich
gefällt sie Dir . lieber Herr Schriftleiter , die Pionte meine
ich und Du kannst sie drucken , wo ich mich doch so angestrengt
habe, was Du verstehen mutzt , weil sie doch so viel verlangen
von uuS jetzt in der Schule und ich noch nicht ganz glaube ,daß ich es schaffen kann in die Quarta . Aber bis Ostern istes noch lang und jetzt will ich Schlitten fahren in den Ferien ,weil öer Wintersport doch so gesunö ist für öie Nerven .
Glaubst Du , öaß der Schnee bleibt ? Hoffentlich , sonst muß
ich totunglücklich sein.

Dein treuer Frennö
—uck jüngere Linie .

Meine Schwester hat gesagt . eS gibt bald einen Regen . Aber
fi« ist ein« dumme San«, wo nicht» nwift.
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Heimkehr zum Weihnachtsfest
Von Hermann Gerstner

Die Tür von der Küche her ging auf , Lena kam mit einem
Tablett , auf dem Tassen und eine Teekanne standen . Sie
sollte vorsichtig zum Tisch gehen , aber plötzlich blieb sie mit -
tcn im Zimmer stehen und starrte gebannt zum Fenster hin .

Hre Hände zitterten , das Geschirr klirrte . Ein Löffel rutschte
uf den Boden hinunter .

Lenz blickte auf , er nahm schnell das Anrichtebrett und
stellte es auf den Tisch. Beinahe hätte es Scherben gegeben.

Lena stand immer noch da wie vorher . Der Ingenieur
folgte ihrem Blick uns erschrak selbst. Draußen vor dem Fen -
per sah man Matthias : unheimlich erschien sein Gesicht mit
teil tiefliegenden Augen , den Schatten unter den Lidern und
ten hohlen Wangen hinter der Scheibe .

War er also doch noch zu Weihnachten gekommen ! Es
schien , als sei Lena auf ihrem Platz festgezaubert , sie regte
sich nicht.

Auch Ate alte Mutter Amberg und die beiden Buben
» aren aufmerksam geworden . Die Greisin erhob sich von
ihrem Sessel , währen » Willi und Alfred ängstlich zum Onkel
L«nz hinüberblickten .

Der trat nun an die Türe , ging hinaus in den dunklen
Tang un» öffnete seinem Bruder das Haus . Sie standen sich
für « inen Augenblick in »er Finsternis gegenüber , gaben sich
aber nicht i>it Hand . Wortlos kehrten sie beide in die Stube
zurück .

Der Heimgekommene trat mit schmutzigen Stieseln näher .
Er warf seinen Mantel und die abgegriffene Mütze in eine
kofaecke und setzte « in« überlegene , spöttische Miene aus.

„Matthias "
, sagte seine Mutter und lächelte , daß ine Fält -

chcit um ihren Mund zu zittern begannen „Daß du wenig¬
stens zu Weihnachten da bist !"

Lena sprach nicht» . Sie holte schweigend noch eine Tasse
<ms der Küche und brachte auch einen Topf mit aufgewärmtem
Gemüse.

Danke "
, sagte Matthias , „ ich Hab ' schon gegessen . Ihr Bur -

chen aber könnt euerm Vater ruhig die Hand geben , schadet
euch nichts , ich bin nicht aussätzig ."

Willi kam näher,und auch Alfred schob sich heran .
„Es gefällt euch wohl nicht, daß euer Vater erschienen ist,

wie ?"
„Doch, wir freuen unS sehr !" entgegnete Willi , aber seine

stimme klang so , als hätte er ein Unglück erfahren .
Matthias trank mit den anderen Tee . Er schüttelte sich

Wtö schien zu frieren .
Lenz mußte an sich halten , um nicht aufzuspringen und

tem Bruder seine Untat vorzuhalten . Trat doch Matthias
über die Schwelle und tat so , als gehörte er selbstverständlich
hierher , als sei gar nichts zwischen ihnen vorgefallen ! Sein
Erscheinen hat die friedliche Weihnachtsstimmung jäh zerris -
sen. Es hals auch nichts , daß die Ambergerin aus einer Lade
ein weiteres Paar selbstgestrickter Strümvse holte und sie
Viatthias als gutgemeinte Weihnachtsgabe schenkte .

Der Heimgekehrte schwieg , er sprach nicht von der Stadt ,
nicht von der Arbeit und seinem Erleben . Eine unerträgliche
Cpannuns lastet « im Zimmer .

r

Lenz zündete die Lampe an und löschte die Kerzen am
aum .

<?»
käuflich erworben und empfeh 'en uns bei eintretendem
Bedarf (Kauf und Miete ) in

Muldankippern , Schienen , Gleisen , Wei¬
chen , Drehscheiben , Ersatzteilen .

Wir i!e *ern f«rn *r : Bagger , Dampf - und Diesel¬
lokomotiven , Baumaschinen aller Art.

Feldbahnfahrik BlSChoff fC . -G .
Hauptgeschäft Frankfurt am Main

Fabrik : Hanau am Main . Filialent Berlin , Dresden , Hallt » . S. .
Diemitz , Karlsruhe , Köln am Rhein, Saararücken , Stuttgart .

wierten Anker , die jetzt die Zigarette in den Mund schob, sei-
n« m Bruder gehörte .

Sie saßen eine Weile still beieinander , löffelten im Tee
herum und versuchten ein kurzes Gespräch . Aber eS kam
nichts Rechtes heraus .

„Ihr habt wohl große Geschenke von mir erwartet "
, lachte

Matthias höhnisch. Nur vor den Augen seiner Mutter senkte
er den Blick. /

„Aber es ist nichts mit den Geschenken"
, redete er weiter .

„Ich bin nicht so ein feiner Herr wie Lenz , der kann es sich
leisten , tief in seine Tasche zu greifen . Mit mir ist oas Leben
stiefmütterlich umgegangen ."

„Sei jetzt ruhig " , sagte Lenz . „SS ist Weihnachten ."
„Spiel dich nicht so auf ! Du wohnst in meinem HauS !"

„Was willst du mir vorwerfen ? Ich zahle , was ich esse.
Und das Recht zum Schlafen und zum Wohnen brauchst du
mir nicht zu geben . Das hat der Vater glücklicherweise allen
seinen Söhnen vererbt ."

Nun mischte sich die alt « Muter ein , die ängstlich ihre
Hände rieb : „Er hat - es nicht so gemeint , Lenz ."

Matthias sagte grob heraus : „Doch , ich Hab es so gemeint ,
genau so !"

Der Ingenieur stand auf : „ES langt jetzt !"

„Was langt jetzt ? " fragte Matthias herausfordernd .
„Daß du hier den großen Herrn spielst und auftrumpfst .

Auch mir läuft die Galle einmal über ! Eine andere Sprache
würde für dich besser passen, mir machst du nichts vor !"

Die Brüder standen sich gegenüber , Lenz wich keinen Schritt
znrück. Er hatte das Verhalten seines Bruders satt und mußte
seine Hände festhalten , um sich zu bezähmen . Wahrhaftig , er
war freundlich und zu jeder Versöhnung bereit gewesen. Aber
er ließ sich doch nicht alles bieten . Auch da» hatte sein«
Grenzen !

Da die Mutter fürchtete , daß aus den heftigen Reden noch
Schlimmeres erwachsen könnte , meinte sie, es sei Zeit zum
Schlafen . Sie schickte zuerst einmal die Kinder nach oben .
Gern zogen Willi und Alfred ab . sie ließen ihre Geschenke
liegen und wollten rasch in ihr Zimmerchen , wo «'s dunkel
war und man ihre heißen Augen , nicht sah .

L«na stellte die Tassen zusammen und trug sie in die
Küche , um sich dann ebenfalls zurückzuziehen . Ihr folgte die

Markt und Straßen . . .
Von Josef von Eichendorff

Markt und Straßen stehn verlassen ,
Still erleuchtet jedes Haus
Sinnend geh ich durch die Gassen,
AlleS steht so festlich anS.
An den Fenstern haben Frauen
Buntes Spielzeug fromm geschmückt ,
Tausend Kind lein stehn und schauen,
Mnd so wunderbar beglückt .
Und ich wandere aus den Manern ,
Bis hinaus ins freie Feld ,
Heil 'geS Glänzen , hehreS Schauern ,
Wie so weit und still die Welt ,
Sterne hoch die Kreise schlingen.
Aus des Schnees Einsamkeit
Steigt 's wie wunderbares Singen ,
iv tot gnadenreich« Zeil

Ambergerin mit Matthias , die Greisin nahm ihren streit «
süchtigen Sohn mit sich und richtet« ihm das Bett in seiner
Schlafkammer .

So war das weihnachtliche Zimmer bald verlassen , nur
Lenz saß noch in einer Sofaecke . Er mochte sich noch nicht zur
Ruhe begeben . Er hätte nicht einschlafen können . Um nicht»
mehr zu sehen , löschte er das Licht . Nur eine Laterne warf
von der Straße her ihren Schimmer in die Stube .

Konnte man Matthias begreifen ? Er lauerte seinem Bru »
der im Wald auf , wollte ihn niederschlagen und erschien nun ,
als sei nichts gewesen , am Weihnachtsabend zu Hause .

Jemand schlüpfte durch die Türe ins Wohnzimmer , es war
Lena .

„Lenz , bist du noch da ?" flüsterte sie.
„Ja , was gibt 's ?"
„Ich bin froh , daß du im Haus bist . Er ist mir unheimlich .*
„Vielleicht ist er nur gekommen , um dich und die Kinder

zu sehen Wer weiß , ober er seine Reden wirklich so bös
meint . Unter Umständen gibt «r sich nur so rauhbeinig , weil
«r sich schämt."

Lenz glaubte seinen eigenen Worten nicht, aber er ersann
allerlei Gründe , um seine Schwägerin zu beruhigen .

Das Licht wanderte immer noch im Hause umher , Schritte
tappten .

„Du glaubst selbst nicht mehr , daß eS zwischen Matthias
und mir wieder gut wird " , sagte Lena bedrückt.

„Ich weiß nicht. Es ist möglich, daß du recht hast . Aber
auch für dich hat die Vorsehung vielleicht noch ein Glück be -
reit . SS kommen jetzt mit der Autostraße viele Männer inS
Dorf . Wenn einer darunter ist , der dir gefällt . . ."

„Hör auf , ich Hab ' für meine Kinder zu sorgen , nur für
sie . Willi und ich , wir müssen halt zusammenhelfen . In ein
paar Jahren ist er selbst soweit ."

„ES ist gut , daß du die Flinte nicht inS Korn wirfst . Sonst
könnten wir hier zusammenpacken ."

„Ich kann die Hände nicht einfach in den Schoß legen . Es
kommt einem manchmal schon hart an . Ich war daheim bei
meinen Eltern auch nicht auf Rosen gebettet , es wurde mir
nichts geschenkt — doch so eine Weihnacht Hab '

ich noch nicht
erlebt .

"
Man hörte draußen im Gang Schritte näher kommen :

Matthias !
Lenz zog seine Schwägerin schnell hinter den Vorhang :

„Wir wollen sehen, was er vorhat ." .
Kaum standen sie in ihrem Versteck, als Matthias die Tür

leise öffnete und hereinkam . Er hielt einen breunenden Ker -
zenstummel in seiner tätowierten Hand , matt schimmerte der
Schein durch die Stube . Bor den Tannenbaum trat er hin ,
dort lagen die Socken , die seine Mutter für ihn gestrickt hatte .
Als er sie in seine Hände nahm , fiel ihm das Licht aus den
Fingern , eS verlöschte am Boden . Die Stube war dunkel .

Lenz und Lena schoben den Borhang leise ein wenig zur
Seite und lugten in den finsteren Raum . Nur einen Schatten
sahen sie , er regte sich nicht.

Plötzlich aber hörten sie « in jähes Aufschluchzen. Dann
wurde alles wieder still . Nur der Atem des Matthias strich
matt durch den Raum . Jetzt ging sein Schatten vorüber , er
klinkte die Tür auf , seine Schritte verloren sich im Haus .

Lenz führte seine Schwägerin ins Zimmer zurück. Sie
sprachen kein Wort . Matthias , der rauhe , höhnische Bruder ,
bei im Walde zu einer KainStat dauerte , hatte geweint !

Als Lenz den Kerzenstummel vom Boden aufhob und ihn
mit einem Streichholz entzündete , sah er , daß sich die Socken
nicht mehr an ihrem Platz befanden So war dem Bruder
wenigstens die Liebe zu seiner Mutter geblieben

Lenz trat näher an den Tannenbaum heran . Was lag
denn dort ? Zwei Schachteln Bleisoldaten und zwei Kanonen !
Das hatte Matthias seinen Buben mitgebracht .

»Hu « „ Sit « trabt In« « aldland ' . Ztntr,rverka « der KtmiH « Kacff ., Manch«».
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„Tanz auf dem Vulkan " Zarah Leander
in „Blaufuchs " Heinz Rühmann

in „Nanu , Sie kennen Korff noch nicht !"
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Wir haben uns verlobt

Smmy Schmidt
Franz Koob

Karlsruhe a . Rh . Heppenheim a . d B.
Weihnachten 1938

Colly Gonler
Herbert Thoma

Ette ' brück
Luxemburg

Verlohle

Weihnachten 1938 Herrenalb
Schwarzwald

Wir haben uns verlobt

Herla Erbacher
Hermann Jeder

Karlsruhe Weihnachten 1938

Toni Schreiber
&ugen Brenner

Waldkirch
( Breisgau )

grüßen als Verlobte

Weihnachten 1938 Rastatt
(Baden )

Als Verlobte grüßen

ßuise Reichert
Josef Weiers

Karlsruh» Weihnachten 1938 Wilhelmshaven
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Söllingen

Qerlrud Mall
Rdarn Brenner
grüßen als Verlobte

Weihnachten 1938 Söflingen

Möbelhaus Thome
Karlsruhe , Herrenstraße 23
gegenüber der Drogerle Roth

Unser „ Wohnberater
"

• rteilt Ihnen Ober alle Raumausstattungs - und Wohnprob¬
leme kostenlos Auskunft . Wir zeigen Ihnen , wie Sie Ihr
Heim - Ihrem Rahmen gemäß - schön und zweckent¬
sprechend , gleichzeitig aber Künstler sch und handwerk¬
lich zeitentsprechend gestalten können .
Unser Herr Klein junior , dessen Können auf diesem
Gebiete wiederholte öffentliche Auszeichnungen bezeu¬
gen . ist jeden Mittwoch ab 16 .00 Uhr bereit , Ihnen
kostenlos ieden gewünschten Rat zu Ihren Wohnfragen
zu erteilen .

Gebrüder Klein
MöbelweikstSite , Rüppurr erstraße 14 , Fernruf 975

Als Verlobte grüßen

ßuise Hottmann
ßi -ich Harnisch

Blankenloch Weihnacht 1938
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« ANDElSMAftiee

. . . sind

vorbildlich • * »» ■

. . sind

anerkannt wertem

, . sind

zeitgemäß preiswem

MARKSTAHLER & BARTH

Karlstr . 30 Abt . Deutsche WK . - Möbel Telefon 3373
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Als V e r m ä h 11 e grüßen

Quslav Wall
Schneider

Hui.se "Mall oeb . wem

Söllingen
bei Durlach

Weihnachten 1938

Modelle
aus ersten Modell -
Häusern , zeigen wir
über die Festtage in
unseren Fenstern in
einer Sonderschau :

Das Kleid am
übend

Domen - und Kinderkleidung
Karlsruhe , Kaiserstraße 145

'Paula Braun
Felix Breunig

Kaufmann

Jrene Qrat
jCeo Dinger

Verlohle
Sinzheim Waldpolenz

Weihnachten 1938

Wir haben uns verlobt

Rnny Müller

Rlherl Reher

Karlsruhe Weihnachten 1938
Oerwlgatrafle 38
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Beckstein
Ober Laude

Verlobte

Weihnachten 1938

Würzburg

Der Entwurf vom Künstler
Geschaffen vom Meister
Günstig im Preis :

Möbel
von

Chr . Kern pf
Ritterstrasse 8

zwischen Kalseretr . und Zirkel

Hiesel Hofsäß

Max Schickeil

Verlobte

Karlsruhe
Sotlenstrafie 213

Bayrisch Zell

Weihnachten 1038

Splegler
's

Möbel
gesehen haben ,
bevor man ka uftl

s
•Spiegier
Karlsruhe Kdiserstr. 86

in 6 Stockwerken

wünscht

Zur gemütlichen Stimmung im
eigenen Heim gehört auch ein
Rundfunk-Apparat ! Ich berate
Sie gerne bei der Auswahl und
liefere auch Truhen u . Schrank¬
apparate in allen Holzartenund
Farben . Ich freue mich auf
Ihren gemeinsamen Besuch !

FREYTAG
Herrenstr . 48/Ruf 6754

Her
fiUiO

K a i
Hirtchst

mi
4

»esichtf
bind ), i
räumen

€
Ku

Büd
Kalter



Aeth » achtev tW8 Badlfche Presse Nr . >W. Seite «

Ulli »

, HW \ HU \ VHvuV \ \ \

l Fortsetzun «
l AlS sie aus dem Hause trat , bli«b ein Herr st«hen . sah ihr
?»s Gesicht, und es trat « in Ausdruck des Gefallens in sein«
jlugen. Doch Christian « Sand achtete nicht darauf . Rasch
schritt sie aus ? nun war das Kinö öaran , die Freude zu
erleben , daß sie vielleicht nun wirklich aufs Land ziehen
konnten .

*
Wenige « hrndett später ging durch dt« g-l«tche HauStür .

die Christiane Sand ein wenig nachdenklich verlassen hatte ,
nieder ein « Frau , ein« schlank« , große Frau . Aus öem Griff
„ach der Klinke der Haustür und dem raschen Hinausgehen
var zu schließen, daß dieser Frau das Haus vertraut war .
Ohne viel rascher zu atm « n li« f si« die Treppen bis zum
Süro hinauf und ruhte erst , tief atmend , als sie den kleinen
Negweiser erreicht hatte , der die Aufschrift .Lum Rechts -
inwaltbüro " trug und auf die groß « Glastür vor ihr wies .

Ein « klein« Glocke gellt« schrill, als sie diese Tür . die zum
Vorraum führte , hinter sich schloß . Wie « in kleines Maschinen -
gewehrfeuer hörte sich der Lärm der Schreibmaschinen an , der
ihr entgegenschlug , unö obgleich draußen ein Sommertag in
bunten Farben verglühte und noch genügend Helle in die
hohen Großstadtfenster warf , brannte hier schon überall Licht .

Zwischen Kleiderständern prangte eine kleine Spiegelkonsole
aus Mahagoni . Eva Weyher sah mit prüfendem Blick in die-
sen Spiegel . Es war ungünstiges Licht für ihr« Haut . das
sich hier ausbreitete . Aber dann warf sie d«n Kopf zurück. Es
kam ja heute , wie immer , gar nicht auf die Tönung ihrer
Haut an , ivenn Gerhard vergraben in seinen Akten saß . Er
schenkte ihr doch keinen Blick.

Im Durchschreiten der beiöen vorderen Räume grüßte si«
kurz.

Keutzer sprang auf , als sie bei ihm eintrat .
„Gnädige Fntu ?" Er war erstaunt .
,Ha . ich . Herr Hauptmanns und sie reichte ihm St« Hand .

Lie redete Keutzer stets mit Herr Hauptmann an . Tie liebte
es ein wenig , mit Titeln zu spielen , ohne sie jedoch im ent -
scheidenden Augenblick wirklich in die Waagschale zu werfen .
Allerdings hatte sie auch noch nie gehört , daß ihr Mann den
Bürovorsteher nur mit seinem Nachnanren nannte , vielleicht
hätte sie bann die Anrede ,^Herr Hauptmann " unterdrückt .
Doch diese Anrede benutzte Weyher nur . wenn er mit Keutzer
allein war . Der Anwalt war zu klug , er wußte , wie schwer
Titel wogen .

Hauptmann Keutzer . noch immer verwirrt über den un -
erwarteten wnftte nichts ander «-? zu tun . als Frau

Weyher einen Gtuhl hinzuschieben . Doch da hob fie abweh -
rend die Hand .

„Nein , danke, öa hinein will ich"
, «nd fie deutet « mit der

ausgestreckten Rechten auf die Polstertür , die zum Zimmer
d«s Doktors führte .

Eine schön«, lässige Gebärd « , r- ie man Besitz andeutet , ten
uns niemand streitig macht.

Keutzer verneigte sich leicht, doch über ein „Gnädige Frau "
kam seine wohlangesetzte Red « nicht hinaus ? st« unterbrach
ihn .

„Ich weiß , lieber Hauptmann , da drinnen ist wieder sehr
viel zu tun , und ich"

, sie schnitt eine Grimasse . die ihr wirk ,
lich gut stand und durchaus damenhait war , „darf , wie ge -
wöhnlich , nicht stören . Ist es nicht so ? — Aber ich muß die»
s«s Mal stören !" Unmerklich hob sich der Ton ihr « r Stimme .
,Lch muß dieses Mal darauf dringen , daß mir Dokt >r
Weyher eine Unterredung gewährt , baß er sich nur « inen
Augenblick einmal von seinen blauen Aktendeckeln trennt ."

Das letzte hatte scherzhaft klingen sollen , aber es hatte bit »
ter geklungen . Und ihre Gedanken wühlten sich in die Ber »
bitternng hinein und spannen in seinen Fäden der Berstim -
mnng hin . so wie ein Wanderer frühmorgens im Wald Fa -
den um Faden der Spinnen an sich hängen hat . die st« auf
dem Weg von Baum zu Baum gewoben hatten .

Aber war es nicht hier immer das gleiche Li«ö ? ES tönt «
nur nach der Melodie : der Herr Rechtsanwalt hat kein«
Zeit , der Herr Doktor arbeitet . Unerträglich wurde ihr in
den letzten Wochen dieser Klang . wid« rlich die Tatsache , daß
es so war . Gerhard hatt « bei der letzten Auseinandersetzung
darüber mit der Schulter gezuckt und sie gefragt :

„Warum empfindest du das auf einmal als so unerträg -
lich ?"

Si « wüßt « w -irum . Seit sie tn diese andere Ehe Einblick
genommen und g« sehen hatte , wie es anders sein konnte.

Sie knöpfte die Jacke ihres Kostüms auf . Aber diesmal
ging es nicht so , wie er es glaubte , daß er sich ihren For »
derungen gegenüber hinter sein« Arbeit verschanzen konnte .
Diesmal sollte er wissen , wi« vernachlässigt sie sich fühlte ,
und wie eS sie anekelte , dieses Spießerglück in dem HauS im
Walde jeden Sommer zu durchleben . Sie war gekommen , um
ihm zu sagen , daß sie morgen reiste . Das Plötzlich« ihr «s Ab-
schi«des sollte ihn verblüffen , und « r sollte darüber nachden¬
ken , warum sie solches tat .

Denn dabei , baß sie nun so rasch reisen wollte , spielte die
Permiettlng des Gaules mit Gewiß , si« hatte gesagt , er solle

es vermieten , aber daß tatsächlich « ine Anzeige in ber Zet-
tung gestanden hatte , das war ihr unfaßbar erschienen . Wi«
konnte « in Mann so gefühlSroh fein , im Ernst daran » u de »«
ken , fremd « Menschen tn sein geliebtes Haus zu nehmen .

Alles daS wollte sie, wenn nicht auf geradem Wege , s»
doch versteckt Ihm andeuten . Eine Kluft war zwischen Ihne»
ausgerissen , und sie iah keinen. Steg , der darüber führte , und
je weit« r sie sich d« m Gedanken der Entfremdung hingab , um
so fremder erschien ihr plötzlich ihr Mann , der sich Doktor
Weyher nannte , und dessen Namen sie trug .

Denn , konnte st« hingehen zu ihm und ihm sagen , in diesem
Frühling . di« s« m Somm « r habe ich zum « rstenmal gespürt und
ist mir bewußt geworden , daß unser « Eh« eigentlich eine «
Weg genommen hat . d«r mir nicht mehr g« fällt . Es ist, alS
sei « twaS zwischen uns gestorben . Gewiß , wir sind uns gut ,
eS fällt kein böses Wort , wir sitzen an Sonntagen und a »
Tagen , an den«n du frei bist, zusammen , wir unternehmen ge»
meinsam etwas , und doch ist alles ohne Klang . Es ist, als
ob man zwei ungeschliffene Gläser zusammenstößt und fest
erwartet , daß sie leise läuten .

ES gab eine Zeit , da waren die Stunden klingend , da
freute ich mich , wenn du bei mir warst , aber heut« , wi« weit
liegt das zurück, fünf Jahre , nein , sechS

^ Jahre waren «S.
Warum kam das so ? Ach, nicht allein bei mir . bei viele »»

vielen andern auch. War die Ehe ein und derselbe Rahme »»,
der bei jeder Hochzeit eine neue Bronze bekam, und e « in der
Natur dieses Flitterkrams lag . daß das Gold leise abblättert «,
und uuter dem Gold der alt « , abgenutzt « Rahmen wieder zum
Borschein kam, der das Gesicht des Alltags trug . Man
wehrte sich, man versuchte , neu zu vergolden , aber war «S
denn abzuwehren , dieses Gleichförmige , mußte eS nicht kom»
men , wo Meuschen Jahre um Jahre zusammenlebten .

Ja . st« stemmte sich dagegen . eS machte müde und alt . EI
gab ein Alter , und das wurde fühlbar in solchen Stimmun »
gen , in solcher Gleichförmigkeit . Es war ihr fast , als könnte
sie Gerhard Weyher aufgeben , um wieder frisches Blut , neue»
Leben in die Adern zu bekommen .

Das war das , was st« forttriev . Sie hatt « kein« fest«
Klage , dt« fi« ihrem Manne vorhalten konnte , sie konnte ihm
nicht beiveisen , daß er schlecht zu ihr war , nein , aber dt«
Gleichgültigkeit , daS Alltägliche . daS war eS.

Er nahm am Leben teil , täglich kam NeueS auf ihn z«.
Aber fie ? Sie lebt « im Haushalt mit sich und den Kinder »
allein , sie war darauf angewiesen , was er ihr nach Haus«
bracht« an N« uigkeiten , an neuem Leben ; und er bracht«
nichts . Ich möchte zu Hause meine Ruhe haben ! Und st«
hatte sie ihm gelassen und hatt « dabei gehungert .

Und nun war das alles herausgebrochen . Nun mußte st «
fort , irgendwohin , auf sich selbst gestellt sein, einen Sommer
verleben , den sie nicht vergessen würde ; vielleicht ertrug st «
bann einen Wint « r , der so drückend und schwer würde wi«
die anderen .

sFortsctzung folnü

.

Feldbahnen ■ Baumaschinen
Wir habei die Fabrik , dl* Warenbestände «nd die Patente

der Firm«

Martin ichelqrün 6 Co . . Frankfurt « M .
töufiicti erwo ' ben und ©mpfeh 'en uns bei eintretendem
Bedarf (Kauf und Miete ) in

Muldenkippern , Schienen , Gleisen , Wei¬
chen , Drehscheiben , Ersatzteilen .

wir liefern ferner . Bagger , Dampf - und Diesel¬
lokomotiven , Baumaschinen aller Art .

Feldbahnfabrik BiSChoff K . -G .
Hauptgeschäft Frankfurt am Main

Fabrilit Hanau am Main . Filialen i Berlin , Dresden , Halle » . S. .
Diemitz , Karlsruhe , Köln am Rhein, Saararücken , Stuttgart .

Herrn , schums
Auio . Bihnu . Stadt -

Umzüge
Karlsruhe , Baden
Hirschstraße Nr 20 Telefon 5532

Zu verkaufen

Möbel

.Südiiao
'

all . Art , Qualität
. Preislagen ' n

groß Auswahl !
Für Jedermann tragbare
Anzahlen ? u . Ratenzahlg . t
Auch Ehestands - Darlehen l
Frachtfreier Versand .
Katalog od . Vertreterbesudi
unverbindlich durch

MMsUNS . U
"

r« ? l2

besichtigen Sie Heu ' e ranz «inver - I
hindi . in mein Laden Aussellunos - [
räumen Kaiserallee 12 7 , ;

die neuesten

Mm -

Kurf ftilschhy
Bücker -Qen >raIvertretung

Kaiseralle * 74 Telefon 3484

fAoto tts - ier

VICTOR
Verkauf und Kunden -Dienst

E. iW. eOI)l8P
KRAFTFAHRZEUGE

KARLSRUH!
Amalienstraße 24 — fslfefon 1519

Autor .
Ford -
Verkaufs
stelle

E. < UJ.GQIiler
KRAFTFAHRZEUGE
Amalienstraöe ^ 4 — Tele on 15 *9

Eine

Weltreederei
kennt aus langer Erfahrung die sdhönsten

und interessantesten Reiseziele.

5 Lloyd-Miltelmeerfahrten
mit dem Erholungsreisendampfer »STEUBEN « w
der Zeit vom 14. Febr . bis 12 . Juni 1939 ab RM450 —

Ferner : Nordkap - , Polar - , Skandinavien - Ostsee -
Fahrten , Sommer - und Herbstmittelmeer - Fahrten .

Lloyd-Express nach U. S. A.
mit den Ozeanriesen » BREMEN «, » EUROPA «
und »COLUMBUS «. Studien - und Geseüsdiaft «-
Reisen im New Yorker Weltausstellungsjahr 1939.

Lloyd-Express n. Ostasien
mit d .Tropen -Sperial -Sdiiffen »SCHARNHORST «,
»POTSDAM « u. »GNE1SENAU «. Ostasien - Rund¬
reisen mit 6 Tagen Japan -Aufenthalt Gesellschafts -
Reisen nach Ceylon und Niederländisdi - Indien .

Fraditdampierfahrten nath Madeira
Wodteneniliahrlen nath Kopenhagen

Überall in der Tfelt

Norddeutscher Lloyd Bremen
Kaürune : Lloyd retsebüro , Ka :serstr . IL ? . Brettern
Kunkel,AmWeiÖhoferTor5 ; Bruchsah FranzBatsching ,
Obergrombacherstr . 23 t Offenburg * Verkehrsverein

j Ii -, 23. .
I 30. - , 35 .-,

38 . - , 40. . 50.-

Coiicll
120- , ISO..

frsy
Hebeistra &e 15
beim Ritbauc

01 Z U N O A P P Schbne . sonnige

34 7jrnm •lüßhnn
Mo ôrtäder neueste Modeile
apezial Reparaturwerkstatt

öl SCHOLZ

U t Lliillll . nuilliiji
I. schöner Lage In
qt . Hause , m . gen »
iral - o . Etagendza . .
mod . Bad , t . Ktock .
in KailSruhe oder
Vorort gesucht f . ?
ält . Verf ., Drivai ,
i 1. 4. 39 . ev. früb
ob . fv»I. Off . mit
Vreis unt . » 44 m
a d. Bad . Presse .
Geschst . B .-Baden

Adlarstr . 28 , Tele' . 34S8

I Kaufgesuche iNietgesuche
1 Paar guleriallene

Skistiefel
Bröfse 46 . au laufen
gesucht , tlngeb .
mit Preisangabe u .
Mr. «»?» tu tu Sfi.

4 -5 Zemmer -
Wohnung

m . Manf . u . Bade ,
»immer auf t 4. » .
Beamten 12 Perl .)
gesucht Aug . unte '
Ni.. Wi an die
«ob. Seeg«.

Anzeigrn
n der,23 . P .

haben tLrtoig .

Ämtliche Anzeigen
Ausgabe der NeichSverbilli -

guugsscheine n . der Margarine »
bezngsscheine lohne Berbilli -
gongt für die Monat « Januar ,

Februar «nd März 1989.
DI« RftcWPfrbtntyune #f<# »tne fflt den

Bezug von Margarine und Tocilesetlen
für die minderbemittelte BevSIIerung
für tu Monate Januar . Jtbrunr nnb
SRär» 1(139 werben füt all » empfang » ,
berechtigten Perlon »» , mit « usnabme
ber b»im Nrdeitsamt laufend unler .
flviien Personen , vom Sozialami au »,
gegeben . Ausgabestelle : flltei ffla &iijot .
westlicher Wfioel 1* rt«n«ftriTtie >.

Dt« tn Knleltngen . Darlanden und
Hagsfelb wobnenden de»ugsdereck>iigien
Personen erhallen iyre i^etlscheine
beim »uslSndigen » emeindeletrelariat .
Fltr Durlach werden die Scheine bei
der Nebenstelle de» VoHlalamtes in
Durlach , Klrchstral » 4, II . Stock, au *,
gegeben.

SU » „ »gabeta . In »et « uSgabe »
stelle „ Hltn » a5n5of werden fest ,
gefevt :
AnfausSduchstabe » ,
A —Be am Millwoiti den 28 . ®M .
Bl —O am Donneriiag . ben 29 . De»
D —E am Freitag , den SO. Dez .
f am SamStaa . den ZI De».
O am Moutng . den 2. Jan
Ha —Hb am Dien » tag , den ». Jan .
Hl—J am Mittwoch ben 4. Jan .
Ka— KI am Donner «lag , den B. Zan .
Kn— Ku am Frellag . den ». Jan .
L, —Ma am Sani » lag . den 7 Ja » .
Mo—Mo am Moiiiag. ben I Jan .
Mu—Q am Dienstag, den 10. Jan .
R —Sa am Mittwoch , den >>. Jan .
Sch am Donner »!»«, den >2 . Jan .
8»—St am ffretiag . ben 13. Jan .
T —We am kamsiag . den 14. Jan .
Wl— 7. am Montag , oen I». Jan .
ferne «!» »»n 8— 1IV« U» r » nd »on
ll ' /i bl» Iß1/« Übt An SamSIagcn nur
von 8— II "/» Uhr .

3flt die « u» aabe bei ber Neben -
stelle Durlach werden folgende
Zelten festgelegt :
Anfangsbuchstaben : '
A - <J am Mittwoch , 28 . De». , S—12 U»r
H —K am Mittwoch . 28 . Dezember ,

14 ' /i— 15' /i Uhr
L—R am Donner » tag , 29 . Dezember .

von 8—12 Uhr
S—Z am Donner »lag . 29 Dezember ,

14*/t—15 ' /- Uhr
Die Schein » fllr » ie Konsum inarga .

rtne (ohne L« rhilligung > werden an
ben gleichen Tagen anSgeaeben , tn
Durlach leboch fllr dte Buchstaben :

K—Z am Breitag . ben 30. De». ,
»on 8—11 Uhr .

Die « » « gabciag , muffen nnbebiugt
einnchalicn werden : *n » nderen Hn -cn
wird bit Abfertiguu » nicht vorgenom¬
men.

AIS Nachweis »er minderbemittelt ,
best find bei der « ntragSstellung »or -
zulegen :
» > von den Personen , die beim Sozial -

am , in I ii u f r ii !>r r Unterff -tjum
stehen, eine Peschelnlgung ber zu-
stünblgen Nbtellung cKontrollkarle
de» Arbeitsamt » « der Porlvrech -
ausweise usw .)

I» von den Personen , die beim Ar.
beitSamt »nb Sozialamt nicht lau¬
fend imterftttöt » erben - Familien -
ftammb ' icft, Lnbn - und ArbeitZnach -
Wels, Me" >endesch>' It>e ufw.

— Siädiifches « »»ialaau . —

yerttopf * » #
^ Ist die Verdauung
5 empfindlich gestört

auch das ßlut wird
vergiftet . Es zeigen
sich ernsto SchSdoni
Übelkeit , Nervosität
Hämorrhoiden,Kopf »
u . Kreuzschmerzon ,

Da hilft Darmol . — Kein Teekochen , kein
fiilenschlucken , keine bitteren Salzc .V/1«
Schokolade schmeckt das Abführmiitö

SnApothekon u . Drogerien 84 rfg .u.RMl.ffl^

Die ideale Rasierklinpe
mit 1 verschied . Schneiden

für Vor- und Nachrasur
50 Stück Mark 3.—

BtiucsqutU . - Nichw Wiederverkauf, je».
MUICUTO - WERK / Sellng « «

Wenn Sie einige
freie Minuten haben

beim Friseur
im Gasthaus
oderimHotel
dann lassen Sie sich

die „ Badische Ptesse '

bringen . Sie wirden

mit ihr zufrieden sein



OLOSSEUM

Nur 6 Tagei
Ein herrliches

Weihnaelils-FeslDrBorainm I
Auf rollenden Kugeln

Hermann und Co.

0er lebende Kreisel
Karin Karin »!» »

Papier Zerreiljkunst
Gilvarh und Partnerin

Das Entzücken von Grotz und
Klein ! Das weltbekannte

Marionetten -Theater
Schichtl-RulyanS

Die phKnomenalen
Schleuderbrettakrobaten

Bier Winstoni

Der Welt bester
Mundharmonikavirtuose

Francis Docnh

TO -YA
mit seinen Eislandmenschen

Ein « seltsame Schau seltsamer
Menschen

Bilhnen -Luftakt
Lwet Bronnlevs

An beiden Feiertagen je

zwei Vorstellungen
Nachmittags : Anfang 4.15 Uhr.

Abends : Ansang ».15 Uhr.

Konzertdirektfon Fritz MOÜer
Sonntag , den 8 . 1 . 1939 , 20 Uhr, FESTHALLE

Sie sehen und hören persönlich

£ a (Jana
Deutschlands schönste Tänzerin .

Sensationelles © astspiej
Wilhelm Sirienz (Baß-Bariton) ,

Covenlgarden Opera , London
Kurl Engel, der Liebling aller Rundfunkhörer
Heinz Erhard , Dichterkomponist am Flügel
Max Wendeler , der gute Ansager u . Humorist
Rolf Schickle ] 2 Meislersolisten
Franz Sembeck Jan 2 Flügeln

Ein meisterabend froher Unterhaltung
Kartenverkauf :

et . 388 , Fritz mOller , Kaiserstr . 96

Konzert-Kaffee
Am 1. und 2.

Weihnachts -Feiertag

Festkonzert
Willy Scholven

mit seinen Solisten

Wintergarten
Täglich

Tanz
An beiden Feiertagen

ab 4 Uhr

Tanz - Tee

Konditorei -
Kaffee

im zweiten Stock

Das Kaffee
der Frau

am Nachmittag
Täglich geöffnet
bis 1 Uhr nachts

LEANDER
ILLy BIRGEL

Badisches
Staatsttzeater

Sonntag ,
25. Dezember 1938

t . LZeihnachtStag
E 9

Neuinszenierung :

Klaviere

tedwta Schweisffot
Karlsruhe

) rint « » i (r« a » 4
hnlni DnuhlliiliiMBelm KOnOcIipieTZ

Zlnterricht Mietgcsuche
Klavier, Laute

Hkkordeon , flöte
Unt . ert . staatl . an .
erk . Musiklehrer .

Weltzienstr. li .

GutmSbliertes Zimmer
möglichst mit fließendem Wasser, Näh«
Waldstratze , evtl . mit voller Pension ,
von Echristleiter für 2? . Dezember au]
längere Lett gesucht . Angebote u.
Nr . 1970 an die Badische Presse erbetenKleinanzeigen

helfen immer !

2kch .lu .ngl
Sonntag und Montag

abends 23 Uhr

Nachtvorstellungen !
mit dem übermütigsten,lebens¬
bejahenden , freudevollsten
Revue - Film aller Zeiten

Broadway -
Melodie

mit Robert Taylor
Eisanor Powell .

Das ist Musik , Gesang , Tanz
und Humor , Freude und
lachendes Leben , das mitreißt
und eine Mimmung verschafft ,
wie perlender Sektl

Karten im Vorverkauf I

Ein schönes
Weihnachts Geschenk
wäre ein Tanzkurs in der

SCHULE
^ Braunagel
Nowack -Anlage 13 — Ruf 5859
Anfang Januar Beginn neuer Kurse .
Anmeldung u . Einzelunterricht jederzeit .

Reelle Bezugsquelle
Neue Gänsefedern
m . Daunen z . Selbstreißen y2 kg 2 .50 RM.
u . 3 .- . weiße Gänsehalbdaunen 4 .50, 5 .50,6 .75 , füllkräftige Entenhalbdaunen 3 .- ,
gerissene Federn mit Daunen 3 .75 , 4 .75 ,
prima 5 .75 , feinste 7.- . Ia VoHdaunen 9 75.
10 .50 . Für reelle , gereinigte u . staubfreie
Ware Garant . Vers . geg . Nachn . ab 234 kg
portofrei . Prima Inlette m . Garant , billig .
Nichtgefallendes auf meine Kosten zurück .

Willy Manteuffel
üänsemästerei , Neutrebbin 6 d (Oderbr .)
Ältestes u . größtes Bettfedern - Versandge -

i whift d.Oderbruciies,Sta <nmh . gegr . 1858,

Tristan und Isolde
Bon Rich . Wagner
Dirigent : Kelwerth
Regie : Wildhagen .

Mitwirkende :
Baumann . Ficht-
müller . Harlan ,
Kiefer Namponi ,

SÄoevmn . Schupp .
Teiler . Dtrack.
Anfang 1» Uhr

Ende g«g. 22 .30 Uhr
Preise :

0,95—5,75 JIM .

Montag ,
26. Dezember 1938 .

2 . Weihnachtstag .
Nachmittags :

Hans im Glück
Weihnachtsmärchen¬
spiel B. Kienschers.
Regie : Kienschers.
Dirigent : Wehrle .

Mitwirkende :
Becker-Maher .

Grün , Nöltner ,
Sacher . Ehret ,

Mathias Müller ,
Prüter . Rllhl .

Schudde . Steiner ,
Stockder ,

Theaterakademie .
Tanzgruppe und

Kinderballett .
Anfang IS Uhr
Ende 17.30 Uhr

Preise :
0.66—2.55 MJH.

Abends .
C 12.

TH, . Gem . 501—600
und 601—700 .

Die zauöerliöte
Große Oper

v. Mozart .
Dirigent : Köhler ,

Regie : Wildhagen .
Mitwirkende :

Baumann . Blank ,
Goetze. Grether ,

HaSerkorn ,
Herrmann . Hofer ,
Roerig , Wächter,
Greif , Harlan ,

Kalnbach . Kieser,
Nentwig , Ramponi .
Ecboevflin . Schuster

Anfang 19 Uhr
Ende 22.16 Uhr

Preise :
0 .96—6.76 JtM .

Di . 27 . 12. 38 :
Nibelungen 2.

Kaufgesuche
Guterhaltenen

Kinderstuiil
zu kaufen gesucht .
Angeb . mit Preis -
angabe u . Nr . 4968
an die Bad . Presse
erbet«« .

Neujahrs -Schriftkarten
rds

u
.oÄ

n 0 . 45 0 . 30 0 . 20

<$ >Uia -nieater .H capiioi
Beginn : 4 .00, 6 .00 , 8. 30 Uhr. Weihnachten ab 2 .00 Uhr

Eine Frau steht zwischen drei Männern . Mit dem
ersten ist sie verheiratet, den zweiten liebt sie und
der dritte ist . . . der Vorwand, um den zweiten vor
Eifersucht zerspringen zu lassen. Das gewagte Spiel
hat einen so ungleichen Kräfte-Einsatz, daß man für
die Frau fürchten möchte. Als sie jedoch wider
Erwarten am Ende der Partie als Siegerin dasteht,
gehen den drei Männern die Augen über. Vor

Erstaunen. Und dem Publikum ebenfalls.
Vor Lachen und Freude !

Unseren verehrten "Besuchern wünschen wir
ein rechl frohes Weihnachlsiesl 1

Spielleitung : V . Touijansky

ggSsWf !
Mieles nodi

Ibrigss

ZARAH LEANDER *WILLY BIRGEL
PAUL HÖRBIGER * JANE TILDEN

KARL SCHÖNBÖCK * RUDOLF PLATTE

Drehbuch : K. O. Külb nach dem gleichnamigen Bühnenstück
▼on F. Herczeg

Ein Grofyfilm der Ufal

Inn » bevorstehenden
Sahveswechsett

Gläser
Bowlengläser 9lott- s?j& 0 .30
BowlengläsersIoao?« 0 .40
Weingläser 9e s?ü* o.6s 0 .45
Weingläser gi«.*, opt . st. 0 .38
Likörgläser farbig , ste* 0. 15
Sektkelche geeicht, s«* 0.55

Sthevzavtikel

Nowlen
Glas-Bowle mit & ois^m 4.50
Glas -Bowle 6.90
Glas -Bowle rÄ '^osai . 10 .90
Glas -Bowle 13 .75
Bowlen Xzl 5 .50
Bowlen V.

'so 8 .25

Knalleinlagen t0rZi^ t
eei0 . 10 Niespulver . 0 . 10

Glücksblei ?m
s ,

K?rton
L5ffel 0 .25 Lachspiegel 0 .25

Säuglingsorden . *0* 0 .25 Riesenzigarett . Spitze 0 .40
Scherztrüffeln f̂ arton 0.30 Schneeflockenfall ml; 0 .50

Neujahrs - Pos ^ karten
0. 20M .
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Gilt man dann immer als stolz und eingebildet , wenn man
sich seines eigenen Glanzes freut ? Liegt nicht in Sieker Freude
auch ein Stück Dankbarkeit allen denen gegenüber , die das
Wachsen und Werden sorgsam betreuten , die nach besten Kräf -
ten halfen , die Schönheit voll erblühen zu lassen ?

Seht her ! Da war einmal ein Lebkuchenherz . Ein Bäcker -
Meister hatte es gebacken. Sorgfältig hatte er den Teig ge-
mischt, ein Quäntchen von dem Gewürz dazu gegeben , ein
Quäntchen von jenem , hatte versucht und ausgewogen , bis
nach seinem fachmännischen Urteil der Teig alle die feinen
Zutaten enthielt , die unbedingt notwendig waren . Dan ^ hatte
er eine große Form zur Hand genommen , den Teig aus -
gestochen und das noch weiche und klebrige Herzlein mit Be ^
dacht in den großen Osen geschoben . Sorgfältig achtete er auf
das Werden seines Erzeugnisses und war stolz, als es knuspe¬
rig braun gebacken war .

Die Meisterin aber hatte in der Zwischenzeit ein großes
Papier gerichtet , das schimmernd weiß war und wie Metall
glänzte . Als nun der Meister mit dem feinen , duftenden
Herz in die Küche trat , nahm seine Frau es ihm aus den
Händen und wickelte es sorgsam ein in das leuchtende Papier .

Daran mußte das Herzlein denken , als es nun auf dem
Weihnachtsmarkt an einer , zwischen den Balken eines Standes
befestigten Schnur hing und vom Wind hin und her geschoben
wurde . Gerade als ob man in einem Karussell säße.

Es war schön hier , auf dem Weihnachtsmarkt im Tal .
Weithin konnte man schauen, auf den Platz mit den Buden
und Zelten und den zischenden Azetylenlampen — und den
vielen Menschen , die sich von Stand zu Stand drängten und
<S alle eilig hatten, weil der Festtag in großer Nähe stand .

Aber noch mehr konnte das Lebkuchen-Herzlein sehen : die
lichterglänzende Stadt mit ihren hochgegiebelten Häusern , den
Fluß , der im Licht der Straßenlampen wie Pech glänzte , die
Berge , dunkel und steil , und den Himmel mit seinen vielen
Sternen , die wie Millionen bunte Steine leuchteten .

Darüber freute sich das Herzlein sehr , und es schaukelte
lustig im Wind , von dem die Leute sagten , daß er aus uem
Norden käme und grimmige Kälte mit sich führe .

Das tat dem Lebkuchenherz nicht wch,' die Meisterin hatte
eS nicht nur in eine glänzende , sondern auch in eine schützende
Hülle verpackt , und der Wind , der war ein lustiger Gesell , der
zn allerlei Schabernack aufgelegt war . Ruhelos stürmte er
daher , zauste da und dort , hob hier eine Zeltplane in die
Höhe , daß sie wie « ine Fahne flatterte , trieb dort ein Stück
Papier vor sich her , daß es hüpfte und flog wie ein Huhn ,
wen» man « S fangen will .

Manchmal aBe* drehte er auch das an einer dünnen Schnur
aufgehängte LeVkuchen-Herzletn im Kreis herum, daß es ihm
schwindlig geworden wäre , hätte es nicht einen Anhaltspunkt
gehabt.

Dieser Wegweiser war die Lampe , der die Aufgabe oblag ,
Acht und Helligkeit zn verbreiten und der Frau , die hinter

• ufn . Ott ? Schreiber

den ausgelegten Waren stand , verkaufen zu helfen . Das tat
die Lampe denn auch getreulich, - ja sie tat noch mehr . Sie warf
auf das Lcbkuchenherz ihren vollen Schein , daß es wie ein
Spiegel aufblitzte und die Menschen an den Stand lockte.

Viele Blicke waren schon auf das Herz gefallen , und es
waren fast alle begehrlich gewesen. ' Aber als die Leute dann
am Stand waren , kauften sie doch etwas anderes.

Nun , vorläufig war es immer noch schön , hier oben zu
baumeln . Es gab ja noch genügend andere leckere Dinge , die
gekauft werden wollten . Schokolademänner in allen Größen .
Marzipanschweinchen vom Ferkelchen bis zur großen Sau ,
feine Nougat - und Jngwerstängelein . Printen und Bonbons
f» viel und so buitf man sie haben wollt».

Ja , das war «in lustig Leben hier an dem Stand . Biel
netter als nebenan , wo die dicken Filzschlappen, ' die Stroh -
schuhe und derbes Schuhwerk lagen , steif und plump . Manches -
mal wunderte sich das Herz , daß an jenen Stano auch Men -
schen gingen .

Aber dafür war eZ auch nur ein Lebkuchenherzlein und
wußte nichts von den Sorgen und Nöten der Leute , die auf
dem Platz hin und her eilten . Es hielt es lieber mit den
Buben und kleinen Mädchen , die mit fiebrigen Augen vor
der Spielzeugbude standen und von großen Puppen , Eisen -
bahnen , kletternden Affen und Autofahrern träumten .

*

Es ging auf 7 Uhr abends . Langsam nahm das Gedränge
auf dem Markt ab. Vollbepackt mit großen und kleinen Paketen ,
mit Schachteln und Tüten traten die Besucher den Heimweg
an , den Berg hinunter in die Stadt und an den Bahnhof , wo
keuchend und schnaufend eine Lokomotive ein Dutzend spärlich
erhellter Wagen an den Bahnsteig schob.

Langsam begannen auch die Budenbesitzer ihre Waren wie-
der einzupacken . Die derben Schuhe vom Stand nebenan
lagen schon fdst alle in einer großen Kiste und auch der Spiel -
zeugmann von gegenüber fing an , seine Puppen . Flugzeuge ,
Autos , Bären und Affen wieder vor den Augen der Kinder
zu verhüllen . Die Budenbefitzer , die den ganzen Tag über
keine Zeit hatten , ein paar Worte miteinander zu reden , hol -
ten dies jetzt nach und unterhielten sich über Geschäftsgang
und andere Dinge , wie man sie redet wenn man einen Tag
schwerer Arbeit hinter sich hat .

Die Besitzerin des Zuckerstandes begann ebenfalls einzu -
packen.

Nacheinander wanderten die übriggebliebenen Schokolade -
männer und Marzipanschweinchen in sorgfältig mit Holzwolle
ausgelegte Schachteln zurück. Die Schokoladetaseln und feinen
Stängelchen folgten ihnen nach , und bald war der von Süßig -
leiten strotzende Berkaufstisch nur noch ein rohes Brett . Dem
Lebkuchen-Herzlein wurde bange . Mit wenigen anderen Din -
gen — es war auch eine in Silberpapier eingewickelte Scho-
koladetrompete dabei — schaukelte es einsam im Wind . Nim -
mer lang konnte es dauern , da griff die Frau in die Höhe

und holte sie alle miteinander herunter , um sie ebenfalls ein-
zupacken.

Da kam über den nun schon bald menschenleeren Platz ein
Mann . Er hatte sein Gesicht tief im Mantel vergraben und
trug eine Menge Pakete unter dem Arm . Hastig trat er an
den Zuckerstand heran und sprach mit der Frau , die , erfreut
darüber , daß doch noch jemand gekommen war , lächelnd die
Hand ausstreckte und — dies wagte kaum , sich zu bewegen —>
nach dem Lebkuchen- Herzlein langte .

Nun ging alles wie im Fluge . Für einen kurzen Augen -
blick sah das Lebkuchenherz ngch einmal den weiten Platz mit
den immer spärlicher werdenden Lichtern , dann schlang sich
eine weiße Hülle um es und ohne zu wissen , woher und wohin ,
fand es sich in einem dunklen Behältnis wieder . Das war die

ffiruchsaler Weeller
Ein Wunschzettel - und was von ihm in Erfüllung ging / Kreuz und quer durch die Jahresarbeit

der Hauptstadt des Kraichgaues

Lichtnacht, heilige Nacht , Weihnacht ! Wieder umfängt uns
dein Zauber , sind wir im Banne des großen Mysteriums , des
ewigen Stirb und Werde . Voll Andacht stehen wir in dieser
Nacht , aus derem mütterlichen dunklen Schoß das Heil der
Welt , das segensvolle Licht geboren wird , das Licht , das uns
erlöst , gas symbolhaft in taufenden von Kerzen aus dem Dun -
kel des Weihnachtsbaumes aufleuchtet . Wie schön hat das
deutsche Gemüt das Lichtwunder ausgedeutet ! Kein Hans
and keine Hütte ohne Baum , unter dem zur Erinnerung an
das Geschenk der heiligen Nacht Gaben der Liebe liegen .

Aber auch keine Stadt und keine Gemeinde mehr , auf deren
Platz oder Straße ein solcher strahlender Tannenbaum nicht
stünde . Ein Geschenk der neuen Zeit , die altes Brauchtum
wieder hoch in Ehren hält , die aus alten Quellen neue Kraft
schöpft . Unserer Stadt wurden die schönen Tannen von Hei -
delLheim und Odenheim gestiftet . Geben und nehmen , das ist
die Weihnachtsparole , das Danken aber dürfen wir auch nicht
vergessen . Die Kinder , die tun es , und wenn ihr Dank nur
in den strahlenden Augen steht,' wir Alten aber vergessen es
oft , halten alle die guten Dinge , die uns in diesem Jahre ge-
worden , für selbstverständlich . Der Gabenteller eines Jahres
ist wie der Weihnachtsteller , gefüllt mi tgroßen und kleinen
Aepfeln , saftigen und trockenen Früchten , dickschaligen harren
Nüssen , de man erst knacken muß , um zu ihrem süßen Kern
jn kommen , mit Zuckerkant und bitteren Makronen das Hutzel -
bvot , in dessen kräftigem Brotteig Herbes und Süßes zusam -
mengebacken ist, nicht zu vergessen.

Wer denkt daran , daß die Gesundheit , die uns geblieben ,
eine herrliche Gnade ist ? Daß unsere Arbeit gewertet wurde ?
Daß wir an all den Klippen einer schweren Zeit vom großen
Steuermann glücklich vorbeigeführt wurden , daß wir ein
großes Volk geworden sind ? Daß wir in einem geordneten
Staate leben , daß eine wohlgeleitete Gemeinde unsere Wege
ebnet ?

Die Wege ebnen , das tut unsere Stadtverwaltung
in des Wortes wahrster Bedeutung überall . Selbst in der
Joos - Fritz - Siedlung hat man die Straße fertiggestellt und
durch die Durlacher Straße geht man heute mit genießerischen
Füßen . Dagegen die Württemberger Straße ! Du liebe Zeit !
Das ist vorsintflutliches Pflaster und jetzt , wo es gefroren
und verschneit ist, da — na wir wollen schweigen.

Wenn heute eine hohe Persönlichkeit diese Straße passieren
würde , dann urteilte sie am Ende auch so , wie ein Chronist
von dem Aufenthalt Philipp des Schönen , dem Sohn Kaiser
Maximilians l ., in Bruchsal vom Jahre 1503 berichtet : „Am
Donnerstag übernachtete Seine Hoheit in Brüxelle (Bruchsal )
in Schwaben , 3 Meilen von Pforzheim , in sehr schöner , srucht-
barer Gegend . Die Stadt hat die Größe von Courtrai , liegt
im Tal « und ist schlecht gepflastert ."

Also , liebe Stadtverwaltung , überlege dirs einmal , das
wäre so eine Gabe aus unseren nächstjährigen Weihnachts -
teller . Freilich , wir wissen es wohl , du hast jetzt tüchtig zu
rechnen . Da ist die Hans -Schemm - Schule , die im Mai oder
Juni fertig und eine der schönsten Schulen weit und breit
jein wird , für die der Aufwand aber auch über eine Million

Reichsmark beträgt . Da ist der ErweiterungSban im weib -
lichen Arbeitsdienstlager in Arbeit , und die Instandsetzung
der „Schefselhöhe " hat auch manches gekostet . Aber nun sieht
sie auch gut aus . Eine Visitenkarte der Stadt hoch über Bruch -
sal.

UebrigenS weil wir vom Bauen sprechen, wollen wir auch
den Krankenhausneubau zur Vergrößerung des vom
ganzen Krejs stark beanspruchten Krankenhauses durch Sie
Domänenverwaltung erwähnen .

Das hauptsächlichste Ereignis , der von der Kreisleitung
zusammen mit der Stadt aufgezogene Kreistag mit der
Leistungsschau , war eine ganz große Sache , die allen den Vie -
len , die kamen , Anregung . Belehrung gab und das Verstand -
nis für die Arbeit und Leistungen der Gemeinden wecken
sollte. Zu gleicher Zeit wurde auch die weiter ausgebaute
Volksbücherei neu eröffnet , die fleißig benutzt wird . Daß un -
sere historischen Schloßkonzerte im immer stärker be -
suchten Bruchsaler Schloß durch eigene Rokokokostüme einen
den künstlerischen Leistungen entsprecheilden äußeren Nahmen
bekommen haben , ist erfreulich , und unser Sommertagszug ,
dies liebe , alte Kinderfest , das immer schon war , ist noch viel
schöner und vertiefter geworden . Und noch etwas Hübsches
hat es gegeben :

^
die „Brnsler Holzlumpe " haben ihren Ober -

holzlump , den ' weinseligen , fröhlichen Kraichgaugrafen Kuno
wieder aufleben und beim Winterhilfswerksammeln erfolg -
reich in Erscheinung treten lassen. Auch der uralte Brauch
der „Belzenickel " ist vom städtischen Verkehrsamt wieder auf -
genommen worden und hat viel Anklang gefunden .

Da wäre noch gar viel zu sagen, auch . von ein paar bitte -
ren Mandeln , wenn man so an die Steuern und Umlagen
denkt , aber das gehört dazu , wir wissen und verstehen es,
haben wir doch so viel Gutes auf unseren Weihnachtsteller
gelegt bekommen , daß man auch das andere gern in Kauf
nimmt . Aber kunterbunt haben wir all die Gutselen unter -
einander geworfen — halt da liegt noch etwas obenauf , ein
Geschenk, das unserer Stadt dieses Jahr wurde : ein neuer
Bürgermeister ! Wie er ist ? Hört ! Wir waren bei
ihm und baten ihn um Anhaltspunkte für eine Rückschau auf
das Geschehene des zurückliegenden Jahres und eine Vorschau
für das Zugeschehende , Projekte und Pläne der kommenden
Zeit . Da sagte er uns in freundlich - verbindlicher Art : „WaS
geschehen ist , wissen Sie ja selber -und was geplant ist ? Ich
bin kein Freund von Zukunftsmusik , aber von Taten ." Und
das ist der schlechteste Standpunkt nicht , wohl aber einer , der
uns noch mancherlei . Gutes erwarten läßt .

HanSpeter Moll .
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Aktenmappe des ManneS , der froh , auch daS Letzte besorgt
>u haben — lebhasten Schrittes dem Bahnhof zueilte .

Dunkel nur empfand das Lebkuchenherz , daß es im Gepäck¬
netz eines Wagens lag und durch das Land fuhr . Es konnte
«uch nicht sehen. daß mit der Natur eine Veränderung vor »
gegangen war .

ES schneite. Leichte Flocken wirbelten hernieder und hüllten
öie kahlen Bäume in tin weißes Gewand bedeckten die brau -
nen Becker und spärlich grünen Wiesen , die grauen Dächer
der Häuser ? ja selbst auf den schwarzen Zugwagen bildete sich
«n windgeschützten Stellen eine dünne Decke weißen , pulvri -
#en Schnees .

Von all dem sah und hörte das Lebkuchenherz nichts . ES
wußte nicht, wo der Mann ausstieg , als wieder einmal der
Zug hielt , und er eiligen Schrittes seinem Heim zustrebte .
Ueber dem eintönigen Trab , Trab , das die Schuhe des Man
« e» aus dem Pflaster der Straße erzeugten , schlief es schließ-
lich ein.

DaS schadete auch wirklich nichts : denn der Mann mit seinen
vielen Paketen unter dem Arm war rechtschaffen müde , als er
« ach Hause kam. Da zudem seine Familie ebenfalls schon
schlief, hatte er keine Lust, auf dem Hühnerstänglein den
Morgen zu erwarten , und ging ins Bett . Pakete und Akten -
viappe blieben wie sie waren und wurden in eine Ecke gelezt .

Andern Morgens erwachte das Lebkuchen-Herzlein . als die
Aktentasche geöffnet wurde und Hände nach ihm griffen . Es
wurde aus dem Einwickelpapier herausgeholt , und eine weib-
liche Stimme ertönte : „Ei , ist das ein großes Herz . Da wird
sich unsere Maus freuen !"

Ter Mann , der gerade am Kaffeetisch faß . lachte urcd er¬
zählte seiner Frau , wie er es gerade noch in letzter Minute
erhalten habe . Tann aber meinte er : „Es wir » gut sein, wir
verstecken es , sonst ist die Weihnachtsfreude dahin ."

♦
Da lag nnn das Lebkuchen-Herzlein in emem Schrank .

Kaum hatte es sich richtig in seiner neuen Umgebung um -
schauen können , war es von der jungen Frau auf einen Stoß
weißer Wäsche gelegt worden . Tie Tür wurde verschlossen.
Kein Lichtstrahl fiel in die Dunkelheit und brachte seine sil-
berne Hülle zum Erstrahlen .

Und wieder vergingen Stunden und Tage , und niemand
'Öffnete den Schrank . Manchmal drang Kinderlachen durch die
hölzernen Wände . Einmal wurde auch gesungen , ein weih -
« achtliches Lied , ein paar schnelle Schritte erfüllten daS Zim -
wer , knarrend wurden einige Schubladen geöffnet und wie»
der »»geschoben. Gespannt lauschte das Lebkuchen-Herzlein
auf alle Geräusche .

Ob jemand nun auch die Schranktür öffnete ?
Aber nichts geschah . Die Schritte verhallten . ES wurde

ruhiger im Zimmer als zuvor . Man schien den Schrank mit
seinem Inhalt vergessen zu haben — und das Lebkuchen- Herz »
lein mutzte an jenen Abend denken , da es unter dem Buden »
tach auf dem Weihnachtsmarkt im Wind schaukelte und auch
beinahe vergessen blieb . Obwohl « S durch sein Leuchte» so
viele Kauflustige angelockt hatte . . .

In diesem Augenblick öffnete sich nochmals die Tlir , se -
mand näherte sich dem Schrank , schloß ihn aus und griff nach
dem silbernen Herz , das ganz erschreckt knisterte und nicht
«?ußte . ob eS lachen oder weinen sollte.

ES war dunkel im Zimmer auch de? Gang , durch den e?
getragen wurde , war nur spärlich erleuchtet . Vi » sich wieder
« ine Tür öffnete .

Hei , herrschte in diesem Zimmer ein Leuchten »nd Strah¬
len . Man war ordentlich geblendet nach der langen Dunkel -
heit . die im Schrank geherrscht hatte . Eine große Lampe , die
von der Decke herabhing , verbreitete fast taghelles Lich» um
sich . In allen Ecken schien « S zu blitzen und zu funkeln . Da »
Schönste war aber doch der Lichterbaum , der vorne am Fenster
stand und von vielen kleinen Kerken erhellt wurde . ES war
so still und feierlich , daß eS einem ganz seltsam nmS Her ,
wurde und man alles Bunte und Schöne , was in diesem Zim »
wer aufbewahrt wurde , vergaß .

Vollends seltsam zumute wuvde eS aber dem Lebkuchen-
Herzlein . als «S gar an den schönen Baum gebängt wurde
und zwischen zwei roten Kugeln seinen Platz erhielt . Huch,
waren die vornehm ! Kaum getraute man sirf> zu bewegen :
der Glanz , der von ihnen ausstrahlte , war viel intensiven als
der eigene .

Trotzdem , das Lebkuchen-Herzlein war zufrieden mit sich
und seinem Los . Von seinem Platz aus konnte es daS ganze
Zimmer überblicken . ES brauchte nur vor sich zu schauen , da
lag vor ihm ein reicher Gabentisch mit vielen schönen Dingen ,
mit Spielzeug wie es auf dem Markt zu sehen war Ganz in
seiner Nähe saß eine große Puppe , die sah so natürlich auS .
daß man hätte glauben können , sie sei das Kind des HauseS
selbst. Daneben aber — nein , so etwas —, da stand gar eine
regelrechte Puppenküche mit einem großen Herd , mit Tisch
« nd Stühlen , Schränklein und Truhen . Und noch mehr gab
«S da zu sehen. Eine winzig kleine Ausrüstung von allerlei
Küchengerät . Sogar eine Kaffeemühle stand ans dem Tisch,
kaum größer als ein Fingerhut . Ob sie sich wohl drehen ließ ?

DaS Lebkuchen-Herzlein war so sehr ins Schauen vertieft ,
daß es gar nicht bemerkte , daß die ganze Familie ins Zimmer
getreten war . Erst als ein helles Kinderjauchzen an sein Ohr
drang , wurde « s aus seiner stillen Betrachtung gelöst .

Ein kleines Mädchen , selbst kaum drei Käse hoch , saß vor
der großen Puppe , umhalste sie und plapperte in einem fort .
Seine hellen Augen blickten umher und in ihnen spiegelten
fich alle die vielen Kerzlein , die der Tannenbaum trug .

Plötzlich aber erstrahlte daS Lebkuchen-Herzlein sehr. Eine
» eiche Patschhand hatte nach ihm gegriffen und hielt seine
Spitze fest umschlossen Tas Kinderstimmlein ertönte , hell und
voll freudigen Erstaunens : „Oh Muttt , ein Lebkuchenherz!
Ist daS auch für mich? Und wie das glänzt !"

Ta konnte sich das Lebkuchen- Herz nicht m^hr halten TS
!öste sich von dem feinen Draht , mit dem eS festgemach » war ,
«ntglitt dem weichen Händchen dcS Kindes , fiel aus den Boden
« nd zerbrach.

Und Im Fallen aber knisterte feine glänzende Hülle , al »
wollt « sie sagen : „WaS ist SuS doch für ein Freudentag !" —«It.

Weihnachtsbräuche in der Schweiz
Altgermanischer Götterkult und französisches Brauchtum -- Lebenskräftiges Erbgut in deutsch¬

sprachigen Landesteilen
Die kulturelle Mannigfaltigkeit des schweizerischen Volks -

lebens hat u . a. auch ein reiches weihnachtliches Brauchtum
herausgebildet . Im Rhythmus des bäuerlichen Arbeitsjahres
ist Weihnachten eigentlich ein drittes Neujahr . Daneben gilt
auch der 1. Mai als Jahresbeginn : Der „Maitag " als Sinn -
bild der erwachenden , sruchtzeugenden Natur . Nach der Ernte
beschließt der Bauer sein Jahr mit Novemberbeginn : am
Martinstag <11 . November ) erfolgt die Abrechnung und Zins -
zahlung , an diesem Tage endet das Pachtjahr . Sehr spät ist der
Gregorianische Kalender in der Schweiz eingeführt worden ,
mit dem Abschluß des heutigen bürgerlichen Jahres an Sil -
vester <31 . Dezember ». Aber es gibt noch Gemeinden , wo der
Jahreswechsel nach dem Jnlianischen Kalender gefeiert wird ,
am 11. bzw . 13. Januar an einigen Orten des Kantons Zürich .

Uraltem , lebenskräftigem Erbgut begegnen wir in der Ge -
statt des „S a n t i ch l a u s" oder „Samichlaus ^. Er kommt
am Vorabend des Nikolaustage ? im Bischofsgewand , manch-
mal von Knecht Ruprecht begleitet , zu den Kii^ ern . um sich
nach ihrem Tun und Lassen im abgelaufenen Jahr zu erkun -
digen , Aber darüber hinaus gehört diese Gestalt dem Weih -
nachtssestkreis <S5 . Dezember bis 6. Januar ) an . der Zeit der
„Heiligen zwölf Nächte" voller Geheimnisse und Mystik aus
altgermanischem Götterglauben . In diesem Niko-
laus - Brauch vereinigen sich christliche, germanische und kel -
tische Wesenszüge , in jeweils kantonal verschiedenen Misch-
formen . In manchen Gegenden erscheint der „Samichlaus " als
Träger von Eigenschaften , d - e dem Sonnengott „Wuotan " zu-
geschrieben werden , dann wieder verkörpert er Winterdämo -
nen . die Geschenke bringen oder strafen . In Zug und Schwyz
bilden am Vorabend des Nikolaustages ein oder zwei Kna -
ben in langem weißen Hemd , mit einem mächtigen Bart , einer
hohen Bischofsmütze als sogenannte „I f f e l e" die Hauptper -
sonen eines Umzuges , gefolgt von sogeannten „KlauSIägern "
oder . .Schmutzli "

, die , mit Lärminstrumenten der verschieden-
sten An und Peitschen ausgerüstet , einen „Heidenlärm " ver -
anstalten . Wenn der KlanSzug an den Hänsern vorübergeht ,
dann öffnen sich die Türen und die Knaben erhalten allerlei
Geschenke.

An Silvester durchziehen die Appenzeller Klause
mit fantastischer Kopfbedeckung die Dörfer bei Hinterlandes ,
wobei in diesen Bräuchen deutlich die heidnische Herkunft
sichtbar wird , während bei den Kaltbrunner und noch mehr
bei den Wiler Chläusen der christliche Einfluß stärker her -
vortritt . Der „Klaus " im Züricher Oberland , ein Mann mit
merkwürdigem Kopfputz, der an starken Bändern Glocken
trägt , tanzt an Neujahr mit schwerfälligen Bewegungen durch
die Straßen , wünscht Glück fürs neue Jahr und erhält ein
Geldaefchenk. Bemerkenswert ist in diekem Zulammrntiange .
daß Im Kanton U r i bis vor etwa IM Jahren die Besche »
rung der Kinder in der Nacht zum Nikolanssefte stattfand .
Als beim Bau der Gotthardbahn <1820 bis 1830) schweizerische
und deutsche Ingenieure und Arbeiter in den Kanton kamen,
wurde diese Sitte zurückgedrängt und die Bescherung auf den
Heiligen Abend , unter den Christbaum verlegt . Ein recht
derbes Klansspiel ist in Graubünden helmisch: Zwei Bu -
ben stellen de» „Klausel « !" dar , aus dessen Rücken ein alter

Nikolaus in die Stube reitet . Er ist der .Milde Mann " der
in den rätischen Bergen haust und einmal im Jahre zu de »
Menschen kommt , um Lob und Tadel , Aepsel und Ruten auS -
zuteilen .

Der Vorabend des eigentlichen Weihnachtstages <25.
Dezember ) und die beiden Festtage selbst gehören der Familie .
Im deutschsprachigen Landesteil erklingen unter dem Christ »
bauin die trauten Weihnachtslieder wie überall , wo Menschen
deutschen Stammes wohnen . Dagegen wird in der welschen
Schweiz die Geburt Christi häufig in kleinen Sinnbilder »
dargest . llt , wobei typisch französische Weihnachtslieder
gesungen werden . Im Lande der Rätoromanen erzählt
man sich am Weihnachtsabend alte Sagen , so u . a . die Legende,
daß die Tiere in der Heiligen Nacht währet der Christmetl «
sprechen können . Im Kanton Tessin sitzen die Familienang «»
hörigen voller Andacht am Kaminfeuer , an das ein großer
Holzblock herangerückt wird . Langsam erfaßt ihn die Glut de »
Feuers und er spendet so wohltuende Wärme und Segen : ES
ist der Albero di Natale , der Weihnachtsbiock . der die
besondere Kraft besitzen soll , Krankheiten fernzuhalten .

Allerlei Mummenschanz steht im Mittelpunkt der
Silvesterbräuche , vor allem in innerschweizerischc »
Orten . In der Silvesternacht und an N . njahr wandern Kna »
ben und Mädchen von Tür zu Tür , um Glück und Segen iür
das neue Jahr zu wünschen und Geschenke entgegenzunehmen .
Während im Engadin und in andern protestantischen Gegen -
den des Kantons Gaubünden die Burschen das alte bzw . neu «
Jahr aus - und einläuten , wird im katholischen Oberland Neu .
jähr mit Gewehr - und Böllerschüssen eingeleitet . Wenn am
ersten Tag des neuen Jahres ein Knabe das Haus betritt ,
dann sreul sich der Hausbesitzer , ist es dagegen eine alte Frau ,
dann bringt sie Unglück und Leid. In westkchweizerischen Kan -
tonen <Genf ) sind die Straßen am Jahresschluß dicht gefüllt ,
zeigt der Glockenschlag die zwölfte Stunde , dann beginnt et »
allgemeines Umarmen und Küssen . In den katholischen Lan »
desgegenden hat sich das sogenannte „Dreikönigsspiel " er»
halten . Ein eigenartiger Brauch besteht in Graubünden : Am
Abend des Dreikönigsfestes wird von den UM) Wochen alten
Burschen und Mädchen „P o p p a s u t s e a d I a l a " (Do #
Kindlein unter der Schüssel ) gespielt . Auf einem Tisch wirb
mit Kreide ein Kreis mit zehn Nummern gezeichnet, auf weich «
symbolische Gegenstände gelegt werden , z. B . ein Finger »
ring <Hochzeit>, eine Windel lKind ) . ein Stück Kreide <schlech -
tes Jahr ) , ein Schlüssel »Himmel ) usw. Ohne die Symbole
aus den Nummern anzuschauen , wählt einer der Teilnehmer
drei Nummern , die anzeigen sollen , was die nächste Zukunft
bringen wird . Im Oberland und Mittelbünden <Kt . Grau¬
bünden ) ziehen die drei Könige mit dem Stern durch di«
Straßen und singen uralte Lieder lSternsingen ) .

Viel weihnachtliches Brauchtum , von dem wir hier nur
einen Ausschnitt geben konnten , Ist in der Schweiz im Lause
der Jahrhunderte verloren gegangen . Aber in neuester Zelt
setzt die Wiederbelebung alten Kulturgutes wieder kraftvoll
ein , um nicht nur den Gemeinschaftsgeist zu fördern , der durch
die Sitten und Gebräuche gepflegt wird , sondern auch den
Feierstunden mehr Weihe und Schönheit zu geben.

£ . Sy

Winternahen im Thomaial
Auf dem Weg zum Winlersportplaiz - Bernau rüstet zum 100. Geburtstag seines großen Sohnes

Am Fuße des Herzog « nhornS breiten sich die weiten und
langgestreckten Auen des Bernauer Hochtales , dessen
Talgrund fast ringsum von einem Kranz lieblicher und doch
wuchtiger Waldberge umsäumt wird .

Lange schon hat man hier oben auf den ersten Schneefall
gewartet , aus di« Zeit , da das herbstlich - herbe Braun der
Berghalden strahlendem Silbenveiß der Schneeflocken Neichen
wird . Ank die Zeit , da stahlblaue Tannenwälder in schier
endlosen Fernen weite Schneehalben umsäumen . Dt « Schnee »
fälle sind in den letzten Jahren zuweilen spärlich geworden .

■? '*: ' :V: 5- --rJ*-S~f—-
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wenigstens im Vergleich zu den strengen Schwarzwaldwint « cn
früherer Jahre .

Diese Tatsache und manche VerkehrS 'chwierigkeit haben di«
Entwicklung Bernaus zum bekannten Wintersportplay in den
letzten Jahren merklich « rschivert. Di : Bestrebungen der Ge»
meint « gehen dahin , derart günstige Berkehrsverhältntsse zu
schal' eu daß Bernau auch für Sportausslltge am Wochenende
ein totinendeS Ziel wird . Manche Berkehrsverbesserung konnte
in den letzten Jahren erreicht ' werden , was Insbesondere der

zielbewußten Arbelt des Kur - und Verkehrsvereins zu dan¬
ken ist . Insbesondere ist Bernau heute von Seebrugg auS
leicht erreichbar . S

Kanm ein andere ? Schwarzwaldtal dürste ein geeigneteres
Skigelände besitzen wie Bernau . Weite , unbewaldete Berg »
hallen , geräumig « Talauen bieten dem Skiläufer , dem ge-
wandten wie dem Anfänger , ein ausgezeichnetes Sportge »
laude .

Vor allem aber di« Landschaft verschafft dem Sportler und
Wanderfrennd unvergeßliche Eindrücke . Stille Beschanlichk« it
atmen die Talgründe von Bernau . Kein Wunder , taß der
groß « Landschaftsmaler gerade das Bild des Helmalt .ileS so
oft und Innig in Farben kleidete . Die Liebe zur Heimat und
die ergreifende Schönheit von Berg , Tal und Bächlein mögen
gleichermaßen die Triebkräfte hierzu gewesen sein. Als Ich
vor geraumer Zelt einen Inngen , hoffnungsvollen Künstler
durch di« heimatlichen Gefilde geleitete , schritt er lange
schweigsam mir zur Seite . Wohl ob des Farbenwunders . daS
sich keinen Augen bot . Als sich das Schweigen löste, fand er
nur die Worte : „DaS ist Bernau , ganz wie zn ThomaS Zet -
ten ." Und wirklich : Bernau hat seine Urwüchsigkeit bewahrt .
DaS stille Tal mit feinen treuherzigen Menschen , hinter deren
wortkargem Wesen ein tiefes Gemüt verborgen ist . bietet dem
Fremden eine von Herzen kommende Gastfreundschaft . tle
jedem, der « inst im Thomatal weilte , unvergeßlich bleibe «
wird .

DaS Tal und seine Bewohner haben denn auch Immer «Ine
besondere Anziehungskraft ausgeübt . Seit den Ta ^ en , da
Thoma die Schwarzwaldlandschaft mit dem Pinsel mit g .inzer
Innigkeit erschlossen hat , Ist Bernau nicht nur das Ziel vieler
Wanderer und Kurgäste , sondern anch ein beliebter Anfent -
haltSort deutscher . Insbesondere aber badischer Künstler
geworden . Seit Jahren hat Professor Adolf Hlldenbrand ,
d«r tn Bernau als MalerSmann vom Kaiserberg bekannt
ist , im Riggenbach sein Landhaus . Und im Oberlehen ist
Professor Albert Hauei »en -KarlSruhe ein häufiger Gast . Im
Innerlehen halt Prof , Weiß -Berlln nicht selten Einkebr . In
Bernau hat lod« nn die Volkskunst der Holzschnitzerei
eine besondere Pslegestätte . Auch auk die jetzige Generation
deS TaleS ist etwas vom Geiste und Erbe Thomas über -
kommen . Franz Winkler . der In Hinterzarten leine Wiyl -
Heimat fand und Xaver Svlegelhalter . der lange In B iiich
am Rhein alS Maler der RhelnlanSschaft weilte »nd dvrt ■ p .h
Zunktmaler der historischen Gauklerzunft war . verdiene » alS
Vertreter zeitgenössischer ' Malerei Erwähnung . AtS SU j »

fP nicht vergessen .'
jetzt 40 \
Röhre IX £
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ttttfer ist Egon Bregger hervorgetreten . Seine Werkstätten
find das Ziel vieler Kunstliebhaber .

Der Wanderer wird Bernau nicht verlassen , ohne dem Ge -
turtshans des Meisters deutscher Malerei einen Besuch ab -
zustatten . Ein einfacher , von Tannen umfriedeter Stein bildet
das Denkmal für den großen Sohn des Tales . Die Gedenk -
tasel am Geburtshaus und das Hans - Thomastüble siud wei -
tere Erinnerungen an den innigen Künder der Pracht und
Schönheit deutscher Landschaft .

Ein besonderes Ereignis steht den Kunstfreunden bevor .
1339 sind IM Jahre verflossen , seit der große L indschistsmiler
in Bernau Obcrleheu das Liefet erblickt « . Aus di ? ' em Anlaß
find eine A u s st e l l n n g bedeutender Schöp ' ungen des
Meisters — ausschließlich Originalgemälbe — und größere
Feierlichkeiten , die unter dem Protektorat der badischen Re -
gierung stehen , geplant . Das Geburtshaus Thomas und deS
Schulhaus im Außental sind als Ausstellungsräume vorge -
sehen . In einer Sitzung , an der Ministerialrat Asal m m
basischen Unterrichtsministerium , Landeskommissär S ch w ö -
r « r - Freibura , Landrat M ü n ch - Neustadt un v Bürger¬
meister Pg . Thoma - Bernan teilnahmen , wurde bereits
über die in Aussicht genommenen Veranstaltungen beraten .
Es steht zu hoffen , daß sich aus diesem Anlaß viele Verehrer
Thoma ' scher Kunst im Bernauer Tal einfinden mögen .

Als begehrenswertes Ziel vieler K , d . F . - U r l a » b « r ist
der Ruf des Tales in den letzten Iahren in alle deutschen
Gaue gedrungen . Alle , ob sie aus Nord , Ost oder West kamen ,
hatten nur eine Stimme des Lobes über das Bernauer Tal .

Der Fremdenverkehr hat wesentlich dazu beigetragen , die
wirtschaftliche Lage der Bewohner zu bessern und ist zu einer
unentbehrlichen Einnahmequelle geworden . Semer Hebung
ist denn auch größtenteils die wirtschaftliche Aufwärts -
entwicklung der Gemeinde zuzuschreiben . Tie Schulden
der Gemeinde haben eine wesentliche Senkung erfaliren . Vor
allem dem fetzigen Bürgermeister , Pg . Thoma , einem Groß -
ueffen des Altmeisters , ist es zu danken , daß die Sanierung
der Kcmeiudesinanzen in den letzten Iahren wesentliche Fort -
schritte machte . Auch der laugst geplante Bau eines modernen
Schwimmbades wurde im vergangenen Sommer unter feiner
Führung verwirklicht .

Für die Hebung und Entwicklung des Fremdenverkehrs
«gibt insbesondere die Tatsache , daß die Zahl der Uebernach -
tnngen von 8 268 im Jahre 1933 auf 24 809 im Jahre 1937
angewachsen ist , beredtes Zeugnis .

Zur Förderung des Skisports entfaltet der Skiklub Ber -
uau eine rastlose Tätigkeit . Der Vau einer großen Sprung -
schanze im „Eckle " ist im Werden und wird noch vor der
Jahreswende fertiggestellt . Damit wird einem dringenden
Erfordernis und einem hier oft geäußerten Wunsche ber
Freunde des Skisports Rechnung getragen .

Besonderer Erwähnung bedarf eS , daß die Ortsgruppe
der NSDAP , unter Führung von Pg . Ort lieb im vergan -
genen Jahre eine überaus rege Tätigkeit entfaltet hat . Mit
Pg . Ortlieb und Bürgermeister Thoma weiß die Gemeinde
zwei Männer an ihrer Spitze , deren Umsicht und Tatkraft
dafür bürgt , daß die Entwicklung Bernaus auch im kommen -
den Jahre unaufhaltsam vorwärts schreiten wirb . B.

Das Wort Spinn - oder Webstube kennt die heutig « Jugend
nur noch vom Hörensagen . Bei älteren Leuten aber weckt
es noch liebe Erinnerungen . Ich kann es mir beispielsweise
ewig vorstellen , wie meine Mutter drinnen in der Stube saß
und mit treuem Fleiß die Spinnfäden durch ihre fürsorglichen
Hände gleiten ließ , indessen ich als kleiner Bub zu ihre »
Füßen spielte . Zuweilen machte es mir besondere Freude ,
mit einem Stäbchen das flüchtige Spinnrädchen anzuhalten ,
was mir oft ein strafendes Wort eintrug , dem aber fast
immer ein lieber verleihender Blick folgte .

Besonders blühte die Spinnerei und Weberei ' n den
Baulanddörfern und hier vor allem in A l t h e i m ,
ein Ort , der heute wegen seiner reichen Grünkernerzengung
einen besonderen Namen hat . Zu Großvaters - und Urgroß -
vaterSzeiten war sie noch im Schwung . An den langen
Winterabenden kam man bei Bekannten und Verwandten
bald da , bald dort zusammen . Die Frauen und Mädchen eil -
ten nach dem Abendessen mit dem Spinnrad unterm Arm
über die Straße , dem verabredeten Hause zu . Hier äuge -
komme » , wurden sie von der Hausmutter herzlich begrüßt .
Dann setzte man sich im Kreise um die rauchende Petroleum -
lampe , ganz früher um den brennenden Kienspan , und das
Surren und Schnurren begann .

Die Arbeit des Spinnens war von allen häuslichen
Verrichtungen die kurzweiligst « und poesievollste . Auch die
Männerwelt fand sich nicht selten ein und beschäftigte sich
damit , Besen zu binden , Körbe und Näpfe zu flechten , Rechen
zu verfertigen oder andere landwirtschaftliche Geräte aus -
zub ? ss? rn usw . Diese Art von Hausindustrie trieb man mit
Vorgebe in Waldstetten . Die Einwohner dieses Dorfes
wurden daher von den Bewohnern der umliegenden Ort -
schas .

' cn gern „Veschnbinner " genannt , ein Uebername , der
ihnen noch heut « all « Ehre macht und den sie sich deshalb
ruhig g« fallen lassen können .

Daß eS bei den abendlichen Zusammenkünften an Unter -
Haltung nicht fehlte , ist selbstverständlich . Man neckte sich,
man sang , gab einander Rätsel auf , besprach öffentliche und
persönliche Angelegenheiten und dergleichen mehr . Manch
mutwilliger Streich wurde besonders von den ledigen Bur -
fchen gespielt . Zwischen hinein wurden von der Hauswirtin
der Laib Brot , Aepsel oder der Hutzel Herumgereicht , während
der Haiisvater nach d«r Schnapsflasche Ausschau hielt oder ,
wenn er gut g«stimmt war , auch « inmal aus dem Kamin
« inen . .Ball « , oder Rippbrot «" lRauchsleisch ) herunterholt « .

Früher war eS in den Baulanddörfern Brauch , daß j« d« S
Mädchen ein Spinnrad in die Ehe mitbekam . Beim
Einzig in die Ehewohnung saß vornen auf dem Hochzeits -
oder Anssteuerwag « n ein buntverziertes Schulmädcheu und
Kielt das Spinnrad in Hinte «, g» dem mittel « «wer klei -

Gerade auf Weihnachten wurde in Gernsbach eine öffent -
liche Einrichtung fertiggestellt , an deren Werden man jähre -
lang geplant und viele Worte verloren hat , so daß keiner
es mehr glauben wollte , daß unser Gernsbach jemals ein
modern eingerichtetes Postamt erleben würde .
Nun ist 's soweit . Und wer die hellichten Räume durchwan -
dert , der erkennt , baß hier etwas Vorbildliches entstanden
ist . Um im Hauptgeschäft des Weihnachts - und Neujahrspost -
Verkehrs sich nicht eingewöhnen zu müssen , wird die Ueber -
gäbe an den öffentlichen Postbetrieb , wie die feierliche Weihe
des durchaus zeitgemäßen Hauses , in den Januartagen vor -
genommen werden .

Das neue Postamt in Gemsbach
Aufnahme : Postarchl»

ES ist eine nicht verkennbare Tatsache , daß die wichtigen
Gebäude mit ihren städtischen Amteien mehr und mehr aus
der Altstadt heraus in die ehemaligen Vorstädte sich ver -
legen . Nur noch das Amtsgericht mit seinen verschiedenen
Sekretariaten ist der Altstadt noch treu geblieben . An der
Bleichstraße , die den Eingang der Stadt vom Bahnhof her
darstellt und mit dem feiner Neugestaltung harrenden Bahn -
Hofs - und Postplatz ist noch manche städtebauliche Frage zu

nen Gabel ein Hanf - oder Flachsbüschel (Rocken ) angebracht
war . Handelte es sich um ein reicheres Mädchen , bann
wurde noch bie geschmückte „ Einzugskuh " oder mehrere Rin -
der hinter dem Wagen mitgeführt . Den letzten derartigen
„ Einzug " sah ich als zwölfjähriger Junge . Es war dies —
ich weiß das noch genau — im Frühjahr 1902. Aber hier
hatte das Spinnrad wohl nur noch dekorativen Zweck und
dürfte von ber jungen Frau kaum mehr praktisch verwen -
det worden sein .

Es bleibt noch ein « Sitt « zu erwähnen , di « von den Kin -
dern ärmerer Leut « geübt wurde . Wenn nämlich der Flachs
auf den Darren „ gebrecht " wurde , stellte sich das hungrige
Keinvolk trüppchenweise ein . Beim Vesper erhielt dann
jedes Kind ein „S ch m i e r b r o t" , d . h . ein Brot mit But -
ter - oder KlumpesKäsej - Ausstrich . iMarmelade mar da -
malS auf dem Lande noch unbekannt .) Zur Zeit d« S
„Brechens " suchten deshalb die armen Kinder eine „Dorre "
nach der anderen ans nnd brachten auf diese Weise am Abend
reichlich Brot und gelegentlich auch andere Eßwaren mit nach
Hanfe .

DaS „Brechen ^ ging folgendermaßen vor sich : Der Hanf
oder Flachs wurde auf einer Dörre i „ Dorre " >, « wem durch -
löcherten , auf einem Stein - oder Lehmsockel aufgebauten
Blech stark erhitzt und dann mit einem hölzernen Instrument ,
der „Breche " so lange bearbeitet , bis sich die Fasern vom
Stengel gelöst hatten . Man erhielt so das „Werg "

. Dieses
mußte bann noch eine weiter « Prozedur , das „Hecheln " ,
durchmachen , bis eS von allem Unrat gesäubert und spinn -
fertig war . „Brechdarren " gab eS vor vierzig und mehr
Jahren noch manche im Bauland . Sie wurden mit der
Steigerung der Griinkernerzeugung in Gürnkerndarren
umgewandelt , tragen aber heute noch da und dort ihren alten
Namen , wie dies z . B . in Altheim der Fall ist . Einige
derartige Darren standen dort am Hellerweg . Breche . Hechel ,
Webstuhl und Spinnrad sind meistens in die Museen ge -
wandert , tauchen aber bei „Heimattagen " wieder aus der
Versenkung auf . Spinn - und Webstuben sind dabei immer
wieder beliebte Gruppen .

DaS früher in Altheim gewobene und gefärbte Wollen -
zeug für Weibs - und Mannskleidung war ein in der ganzen
Gegend und weit darüber hinaus bekannter und gangbarer
Artikel und hieß „Väderrill " oder „Bäderich "

, weil cs aus
ziv«ierlei Stoff , aus Leinen und Wolle gearbeitet war . Man
nannte eS auch „Biedermann " und „Petermann "

. In bäuer -
lichen Haushaltungen werden heute noch alte Stücke au ?
Pietät gegen die Ahnen aufbewahrt nnd von ber Mutter auf
die Tochter weitervererbt . Im Schrein erhalten sie dann
einen » hrcnxlatz .

lösen . Mit dem nun fertig gewordenen Umbau deS hiesige «
Postamts , Ecke Bleich - und Gottlieb - Klumpp - Straße , ist ein
wichtiger Beitrag zu dieser hochwichtigen Frage geleistet wor -
den .

Es war gut , daß man ein völlig neue ? Postamt Gernsbach
gebaut hat . War das frühere für den Pnblikumsverkehr der
Wer Jahre voll ausreichend , waren die wenigen Jnnenräum -
lichkeiten noch vor 30 und 40 Jahren groß und weit genug ,
so konnten sie jetzt in einer Zeit , wo die Murgtalindustrie ,
vornehmlich die Gernsbacher , einen so mächtigen Austrieb
genommen hat , keineswegs mehr genügen .

Der Eingang , den man vielleicht auf Eck sich gewünscht
hätte , ist durch einen riesigen Hoheitsadler künstlerisch betont .
Licht und verschwenderische Tageshelle fluten durch die wei -
ten Jnnenränme . Die Einrichtung ist durchaus neuzeitlich .
Sie genügt zugleich auch den Ansprüchen eines für die Allge -
meinheit schaffenden Betriebs . Tie Innendekoration läßt auf
viel Liebe ber Beamtenschaft schließen .

Der geräumige Schalterraum ist ein Geschenk an
das Publikum . Er macht den besten Eindruck und läßt die
Erinnerung an den düstern engen Raum verschwinden . Tele »
sonzellen , Uhr und bequemer Zutritt zu den Schaltern , die
glasverfchlossen gebaut sind , um die Innendekoration har »
manisch zu gestalten . Die Postschließfächer liegen in der Ein¬
gangshalle und stören den Postbetrieb nicht . Hinter dem Ab -
sertignngszimmer , das Dienstzimmer des Postmeisters und
bie Hauptkasse . Alles hell und freundlich gehalten . Für daS
Personal ebensolche Aufenthaltsräume . Im Obergeschoß wei -
tere Posträumlichkeiten und die Dienstwohnung des Be -
triebssührers . Ein großer Posthof läßt bie Abfertigung von
und zum benachbarten Bahnhof recht bequemlich tätigen . Der
Entwurf dieser , für Gernsbach glückhaften Lösung stammt
von Oberpostbaurat Dr . F r e u n d - Karlsruhe . Die örtliche
Bauleitung hatte Baumeister S ch ä s e r - Karlsruhe inne .
Postmeister D i e h m dars als Mitarbeiter dankbar genannt
werden . — Außer dem Postamt besitzt das Amt noch ein
eigenes Postmohngebäude mit 6 hübschen Beamtenwohnun -
gen , die allerdings schon vor etlichen Jahren bezogen wur -
den .

Die Errichtung de » neuen Postamts zu Gernsbach und
die Tatsache , baß Gernsbach ältester postalischer Stützpunkt
im Murgtal ist , ruft Erinnerungen an bie Ansänge des
Murgtäler Postwesens wach .

Zur Zeit der Grafen von Eberstein ( 1250—1660) und ihrer
Zeitgenossen besorgten die Boten der Grafen und Bischöfe
die Briefe ihrer Herren . Auch die Fronbauern bekamen mit
ihren Wagenfuhren Nachrichten mit . Nach dem 30jährigen
Krieg beschwert sich allerdings auch ein Lehrer im Tal , „daß
er vor lauter Briesetragen keine rechte Schul halten könne ".
Mit dem Uebergang der Grasschaft Eberstein in die mark -
gräslich badischen Lande fand das Post - und Botenwesen . eine
erste amtliche Regelung . Um 1780 wurde der Postkutschen -
verkehr durchs Murgtal eingerichtet , der als Zubringerdienst
Anschluß an die große Postroute Straßburg —Rastatt —Karls -
ruhe —Stuttgart hatte . Der stark zunehmende Verkehr durchs
Murgtal ließ um 1800 die Beiwagenfuhrhalter aufkommen
und in Gernsbach eine eigene Posthalterei einrichten . Man
unterschied offene Postchaise , halbgedeckte nnd ganz gedeckte ,
bie im Fahrpreis unterschiedlich waren . Das Trinkgeld für
den Postillon richtete sich nach der Pferdezahl und der Post -
meile, ' das „Schmiergeld " errechnete sich bei gutem Fett auf
20 kr und bei gewöhnlicher Wagenschmiere auf 12 kr.

Zwischen 1840 und 1843 wurde in Gernsbach der e r st e
amtliche Po st dien st eingerichtet und der erste Brief -
kästen des Murgtals aufgehangen . 1861 wurde die Postver -
bindung Rastatt — Gernsbach — Schönmünzach — Freuden -
stadt staatlich übernommen . 1861 richtete man zu Gernsbach
den ersten Telegrafendienst am 25 . Juni ein .

Im Jahre 1882 bot ber Holzgroßhändler Gottlieb Klumpp
sein neuerbautes Wohnhaus Ecke Bleich - und Gottlieb -
Klumpp - Straße der Post mietweise zur Errichtung eines
Postamtes an . Tic Kaiserliche Deutsche Reichspost griff freu -
dig zu . Die flottgeheude Holzindustrie und eine größere An -
zahl von Kleinsabriken in der Stadt brachten bereits einen
ansehnlichen Postverkehr mit sich . Bis zum Jahre 1903 war
das Postamt in Miete , bis der Bau durch Kauf zu eigen er -
worben worden war . Seit 1911 ist eine Erweiterung unum -
gänglich notwendig erkannt worden , die nunmehr im Jahr «
1938 ihre Erfüllung erhalten hat . kl.

Ab l . April Selbstverwaltung ter Landkreise
Karlsruhe , 24 . Dezember .

Für den 1 . April ist vorgesehen , die Aufgabe « der bisheri »
gen elf Kreise in Baden — mit deren gleichzeitiger Anfhc -
bnng »— an die neuen Landkreise überzuleiten , die sich
gebietsmäßig mit den Amtsbezirke « decken . Diese führe « ab
1. Januar bereits die Bezeichnung „Landkreis e" . Damit
erhalten nun auch in Bade « die Landkreise Selbstverwaltung .
Die Bezeichnung „Landrat " für den Leiter des Landkreises
wird beibehalten .

P orzbeimer Reil- und Fabrturnier 1939
Pforzheim , 24. Dezember .

Das Pforzheimer Reit - und Fahrturnier 1939 findet in
den Tagen vom 1 . bis 4 . Juni statt .

Für öie W ntersportler
Die Mitnahme von Schneeschuhen in die Personenwagen -

abteile ist nun für die Zukunft wie folgt geregelt :
1 . Tie Mitnahme von Schneeschuhen in Schlaf - und Liege -

wagen ist a u s g e s ch l o s s e n . .
2 . Sie ist a l l g e m e i n zugelassen in Abteile 2 . Klasse

der Personenzüge und in die 3. Klasse aller Züge .
3 . Soweit in den Seitengängen der D -Zugwagen und in

den Boränmen der Eilzugwagen besondere Einrichtungen für
die Unterbringung von Schneeschuhen eingebaut sind , können
Schneeschuhe in diese Wagen auch von Reisenden der 1. uwd
2. Klasse mitgenommen wci & ca , . . . ,

Spinn, spinn , Mägdelein . . .
Alte Lauländer Spinn - und Websfuben -Erinneningen / Gesanunelt und erzählt von Karl Josef Müller
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7ms vot-olympische
Große Aufgaben für den deutschen Sport — Erstmals Segeliiieger beim Kampf der Jugend der Well

Es ist immer ein besonderes Signal für den internatio -
ualen Sport , wenn ein vorolympisches Jahr beginnt . So ist es
auch bei der jetzigen Jahreswende . Die Sportgemeinde blickt
mit gesteigerten Erwartungen den kommenden Olympischen
Ereignissen 1940 in St . Moritz und Helsinki entgegen . Hinter
uns liegen die unvergeßlichen Glanztage der Olympischen
Spiele in Garmisch - Partenkirchen und Berlin und man hat
begründete Hoffnungen , daß auch das Jahr 1940 die Erfüllung
aller Olympischen Wünsche bringen wird .

Entsprechend den gesteigerten Ansprüchen ist der sportliche
Arbeitsplan des vorolympischen Jahres 1939 gehalten . Alle
Bestrebungen gelten stärker denn je dem Olympischen Ziel .
Zwar bringt das Jahr 193g nicht eine derartige skulle von
Welt - und Europameisterschaftskämpfen , wie wir sie in dem
jetzt zu Ende gehenden Jahr 1938 erlebt haben . Aber trotz -
dem werden die Ereignisse des Sportjahres 1939, kanm ge -
ringere Bedeutung haben .

Naturgemäß wendet fiij nunmehr daS allgemeine Jnter -
esse den Sportgebieten zu , die im Olympischen Programm
verzeichnet stehen. Zunächst sei der Wintersport genannt , der
ja bereits im Februar 1949 sein Olympisches Fest in St . Mo -
ritz feiert . Außerdem ist zur Stunde Wintersport der große
Trumpf . Allerdings fehlt im nächsten Olympiaprogramm vor -
aussichtlich das Skiläufen , so daß die Hauvtschlager im Eis -
kunst- und Eisschnelläufen , Eishockey und Bobfahren geboten
werden . Im Eislaufen wirb sich für den großdeutschen Sport
die Verstärkung durch die Vertreter der Ostmark bereits nach-
drücklichst bemerkbar machen , wenn im Januar und Februar
die alljährlichen Welt - und Europameisterschaften zur Ent -
fcheidung gelangen .

In den Sportarten der Hauptspiele in Helsinki nehmen
die Olympiavorbereitungen ebenfalls den wichtigsten Raum
ein . Die Leichtathleten und Fußballer , Schwimmer und Ru -
derer , Boxer und Schwerathleten , Kanufahrer und Segler ,
Schützen und Fechter , Turner und Reiter und die Radfahrer
und modernen Fünfkämpfer bereiten sich mit zahlreichen
nationalen und internationalen Veranstaltungen auf die gro -
ßen Ausgaben vor , die in den Juli - und Augusttagen 1949 in
der finnischen Hauptstadt zu lösen sind. Zu den internatio -
nalen Prüfungen gehören in erster Linie die zahlreichen Län -
derkämpse , die jetzt schon ein fester Bestandteil der sportlichen
Jahresereignisse geworden sind . ES gilt die bereits vorhande -
nen Anwärter aus einen Platz in der Olympiastreitmacht durch
tüchtige und hoffnungsvolle Kräfte zu ergänzen . Vorgesehen
sind auch internationale Vergleichskämpfe wie z . B . in der
Leichtathletik .

Ein Sportzivcig , der zum ersten Male im Zeichen von
Olympiavorbereitungen steht, ist das Segelfliegen . Von die-
scm Sportgebiet , das in Deutschland besonders große Verbrei -
tung hat , kann man ohne Uebertrejbung behaupten : Deutsch-
land besitzt die unbestrittene Führung .

Doch nicht allein die Olympiavorbereitungen füllen das
Sportjahr 1939 aus , daneben wird es noch viele andere Er -
eignisse geben . Im Handball , Hockey und Rugby steigen im
Frühjahr die MeisterschaftSentscheidungen und zahlreiche Län -
derkämpse sind schon jetzt fest vereinbart . Das wichtigste Er -
eignis der Tennisspieler ist das Turnier um den Davis - Cap ,
in dem Deutchland die Vorrangstellung der Europa -Zone zu
verteidigen hat .

Der BerufSralbsport stellt «in dedeutende » internationale »
Ereignis mit der ersten Großdeutschland -Rundsahrt in AuS -
ficht, die ' in ihrer ganzen Gestaltung geeignet ist , sogar die

Sdiwarzwald -Ski meiner schaff eh
Unter dem Titel Gchwarzwald -Skimeisterschasten werden

am 21 . und 22. Januar in Schönwald die badischen Ganmei -
fterschaften im Langlauf und Sprunglauf entschieden. Der
Langlauf führt über 18 Kilometer und ist offen für die Klaf -
scn I und II , die Altersklassen und allgemeine Klasse. Die drei
besten Läufer eines Vereins werden für die Mannschaftswer -
tung berücksichtigt. Ein Langlauf für Jungmannen geht über
eine 8 Kilometer lange Streck «. Für beide Läufe befinden sich
Start und Ziel am Sommerberg . Während der Langlauf am
Samstag ausgetragen wirb , findet der Sprunglauf am Sonn -
tagnachmittag auf der Adlerschanze statt , deren kritischer Punkt
bei 50 Meter liegt . Offen ist der Sprunglauf für die Klassen I
und II, die Altersklassen und für befähigte Jungmannen . Der
Sieger in der Kombination Langlauf —Sprunglauf ist
Schwarzwald - Skimeister . Die örtliche Vorbereitung der Mei -
sterschastskämpfe hat der Skiklub Schönwald übernommen .

berühmte „Tour de France " in den Schatten zu stellen . Die
Berussboxer versprechen ebenfalls ereignisreiche Groß -
kampstage mit allerlei Titelkämpfen .

Naturgemäß werden auch die internationalen Automobil -
und Motorradrennen das erhöhte Interesse der Sportfreunde
wieder in Anspruch .nehmen , zumal in diesen Deutschland
ebenfalls eine wichtige Aufgabe zu erfüllen hat , nämlich die
Behauptung der in den letzten Jahren eroberten Vorrang -
stellung .

Soweit in großen Umrissen das vorolympische Jahr 1939.
Erwähnt zu werden verdient noch der Internationale Olym -
pische Kongreß im Juni in London , auf dem wahrscheinlich
die Frage der Olympischen Spiele 1944 geklärt werden dürste .

Alle Sportfreunde können mit großen Erwartungen und
auch mit berechtigten Hoffnungen dem neuen Jahr 1939 ent -
gegen sehen. Der großdeutsche Sport wird den gestellten Auf -
gaben gewachsen sein.

Italienisch - französischer Ruqbykampf abgesagt
Das italienische olympische Komitee , das für alle

internationale sportlichen Veranstaltungen zuständig ist , an
denen Italien teilnimmt , hat der italienischen Rugby -
Mannschaft die Austragung des italienisch - sranzö -
fischen Freundschaftskampfes untersagt . Dieses Treffen
sollte am Sonntag in Perpignan als erstes der Trainings -
spiele für den Länderkampf mit Deutschland stattfinden . In
unterrichteten italienischen Sportkreisen wird daS Verbot mit
der Möglichkeit antiitalienischer Kundgebuugen begründet .

Rula -Tee , das gute Tränkchen
ein willkommenes 6eschenkchen 1

K¥ \l - FV Offenburq
ersten Gegner in der beginnenden Rückrunde

empfängt der K F V . am 1 . Weihnachtsseiertag , nachmittag ?
V»3 Uhr , den F u ß b a l l v e r e i n O f f e n b u r g , den zweiten
„Neuling " der badischen Gauklasse in dieser Spielzeit . Die
Gäste haben allen Anlaß , sich in den kommenden Spielen
tüchtig ins Zeug zu legen ? bilden sie doch mit Phönix und
Sandhofen zusammen die Schlußgruppe , die nach Lage der
Dinge nach menschlichem Ermessen die beiden Absteigenden
stellen wird . Diese Erwägung ist der Hauptgrund , weshalb
keiner der zu den „oberen Regionen " gehörenden Vereine
Offenburg von vornherein als willkommenen Punktlieferan -
ten betrachten darf . Daß die Gäste kämpfen können , haben sie
wiederholt bewiesne : bekanntlich ließen sie erst kürzlich gegen
Mühlburg eine volle Stunde kein Tor zu , und selbst der sieg -
gewohnte Freiburger FC . konnte zu Haus «' nur ein magere »
2 :0 gegen den Neuling erreichen .

Knüpft der KFV . an die Form seiner rtzteu Verbands -
spiele an und kann vor allem noch die Sch ßsicherheit gestei-
gert werden , dann sollte er nach Kamps beit . e Punkte für sich
buchen und würde damit allerdings mit ziemlicher Ruhe in »
neue Jahr « intreten können .

KFV . stellt folgende Mannschaft :
Eßwein . i

Jmmig Bolz
Helm Wünsch Holzigel

Benz Helwig Morlock Damminger

Fl/ Daxlanden - Fl/ Beiertheim/Post

Brecht

Zum fälligen Rückspiel treffen obige Gegner am erste»
Weihnachtsfeiertag (25. Dezember ) im Daxlander Kleinstadion
auf einander . Beide Mannschaften werden ihr ganzes Können
in die Waagschale werfen müssen. Daxlanden einerseits muß
das Spiel gewinnen , wenn man dem FB . Rastatt aus den
Fersen bleiben will . Andererseits muß Beiertheim ans Punkt -
gewinn aus sein , um die äußerst ungünstige Tabellenposition
zu verbessern . Es wird daher ein äußerst spannender Kampf
»u erwarten sein . Spielbeginn HS Uhr .

Kurze Sportnachrichten
Finnland beteiligt sich in diesem Jahr zum ersten Male an

den Eishockey- Welt - und Europameisterschasten in Zürich und
Basel , nachdem die Finnen bisher das „Bandy " ( Eishockey
mit dem Ball bevorzugt hatten . Die Zahl der Teilnehmer hat
sich nunmehr auf acht erhöht .

Am Tp «ngler -Pokal beteiligt sich der Berliner Schlittschuh .
Club in diesem Jahr nicht, da der größte Teil der Mann -
schaff unüberwindliche Urlaubsschwierigkeiten hat . Dagegen
soll die Reise nach Italien durchgeführt werden .

Das Londoner Wemvley -Stadio », in dem alljährlich da»
englische Pokalendspiel ausgetragen wird , soll von SS 717
Plätzen um 6800 auf 100 517 Plätze vergrößert werden .

Die Europameisterschafte « 1939 im Rudern sollten von der
Tschecho - Slowakei veranstaltet werden . Diese hat jetzt auf
die Durchführung verzichtet . Auch Belgien hat der FJSA
eine Absage erteilt .

Die Tschecho - Slowakei wünscht mit ihrer Ringer -Länder -
Mannschaft nach dem Start in Bern mehrere Kämpfe in
Deutschland auszutragen . Als Termin kommen die letzte
Januar - oder erste Februar - Woche in Frage .

Rühle (Merseburg ) wurde zum Schiedsrichter de» Tscham-
mer -Pokal - EndspielS bestimmt , da » am 8. Januar im Ber¬
liner Olympiastadion zwischen FSB -Frankfurt und Rapid
Wien ausgetragen wird .

Kreek , Europameister im Kugelstoßen , will Estland ver -
lassen und sich in Finnland niederlassen . Er beabsichtigt, fin -
nischer Staatsbürger zu werden . Das bedeutet eine wert -
volle Verstärkung der sinnischen Leichtathletik .

Die Dentschen Jugeud -Meisterschasteu in Chemnitz sind
nun auch terminlich festgelegt . Di « Kämpfe in der Leicht-
athletik , im Schwimmen , Tennis , Schießen , Rollschuhlaufen ,
Fußball . Handball und Hockey werden vom 22.- 27 , August
ausgetragen .

Internationale Tischtennismeisterschaft in Brandenburg
a . L. Die internationalen deutschen Tischtennis - Einzelmeister -
schaffen werden am 11 . /12. Februar in Brandenburg an der
Havel ausgetragen . Man erwartet u . a . Spieler aus Eng -
land und der Tschecho -Slowakei .

Die 100. Henley -Ruderregatta wird im nächsten Sommer
in den Tagen vom 5.—« . Juli zum Austrag kommen . Ueber
ein« Beteiligung deutscher Ruderer ist noch nichts bekannt.

Joe Louis , der Boxweltmeister , will seinen Titel dreimal
verteidigen . Am 27. Januar ist der farbige Halbschwerge -
wichts - Weltmeister John Henry Lewi » fein Gegner , später
kämpft er noch mit Max Baer und Lou Nova , der Tomm?
Karr besiegte.

Ladislaus Hecht, der frühere tschechoslowakische DaviS -
pokalspieler , hat einen Bertrag als Berufsspieler unterschrie¬
ben , der ihn an die Gruppe Budge — BineS bindet .

Jugoslawiens TenniSrangliste wird in diesem Jahr wie -
der von Franjo Puneee angeführt . Auf dem zweiten Platz
folgt Mitte vor Kukulfevie und Pallada , die zusammen den
vierten Platz einnehmen .

Gustav Eder, Deutschlands Meister im Weltergewichts -
boxen , trifft am 1». Januar 1SSV tm Berliner Sportpalast
auf den italienischen Meister Saverio Turiello , der Weihnach -
ten bekanntlich mit Wouter » um die Europameisterschaft
kämpft .

Als Andersen, der Olympiasieger im Spezial ^Skispringen
von ISA in St . Moritz, warb « vom Italienischen Skwerban »
al» Trainer für Springen verpflichtet.

Max Spiepel war in Wien bei einem Eisschnelläufen so-
wohl über 500 als auch über 1500 m erfolgreich . Bei den
Frauen bestach die deutsche Meisterin Ruth Hiller .

Für das Granne Band von Dentfchland " gingen nun -
mehr auch 12 Nennungen aus London ein , darunter allein
neun von dem indischen Fürsten Aga Khan und seinem Sohn
Aly Khan .

Schreiberhan , daS in den letzten Jahren zahlreiche gut «
Skiläufer hervorgebracht hat , wurde zur Sprtugerschule
Schlesiens bestimmt . Auf den zahlreichen Schanzen finde »
Woche um Woche Lehrgänge statt .

Schon 1t Länder haben ihre grundsätzliche Zusage zur
Teilnahme an den 12. Olympischen Spielen 1940 in Helsinki
erteilt . Griechenland , Portugal , Luxemburg und Liechten-
stein sind noch hinzugekommen .

EIN FROHES WEIHNACHTSFES .T
wünschen roir von Herzen allen unseren Lesern , Freunden und Mitarbeitern ,
vertrauen und langjährige Freundschaft verbinden die Vadische presse, die alteingesesseneHeimatzeitung Badens ,
mit ihrer Leserschaft . Diese Verbundenheit verpflichtet uns zu besonderer Leistung, um bewußt ein persönliches

Verhältnis zum Leser zu suchen , dem wir heimische Art , heimatliches Leben und Treiben , Wachsen und

Werden immer wieder neu erschließen und ihm als Vlatt eigener Prägung die Geschehnisse in Politik , Rultur

und Wirtschaft aufweisen . Darüber hinaus will die Vadische presse weiterhin ihren Lesern Freund und Helfer

sein, immer bereit, den Ausgleich zwischen vOerk und Stille zu schaffen und mit Anregungen und Belehrungen

für die Familie und den Einzelnen zu dienen . VOenn sie heute ihren Lesern und Freunden die herzlichsten

Festtagv - VOünsche entbietet , so verspricht sie gleichzeitig damit , mit allen Rräften weiter zu wirken :

2fU0 6er £ ) ClYt\ <Xt — für £ ) tXXWQX als Zeitung des badischen Landes - als Blatt der Familie - als Ihre ^ 0 ^ 1^ Jfatfjt
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H. Fortsetzung
Plötzlich fiel mir ein . baß Me beiden — Strong «nd Hol¬

mes — mit dem Heft voller Unterschriften ja jetzt John
Clerks gesamte Millionen abheben konnten ! Ich nahm mir
»or , ihn bei Gelegenheit danach zu fragen . Bei Gelegenheit
- ja , das schreibt sich so hin , wenn man zwar krank , aber
geborgen und durch nichts von außen bedroht unterm Mos -
kitoschleier in der Koje liegt — vor fünf Wochen jedoch ( so-
viel Zeit ist seitdem vergangen ) ,,auf dem Marsch durch den
tunkten , dumpf brütenden Tropenwald , war es ziemlich
zweifelhaft , ob sich überhaupt jemals eine Gelegenheit fin¬
den wtzrde , um den alten Clerk zu fragen , wie sich das nun
mit den Schecks verhielte , die der Verbrecher Holmes in be-
liebiger Höhe ausschreiben konnte . » .

Ich war mir völlig klar , daß uns auf Schritt und Tritt
der Tod umlauerte , obgleich nicht die geringste Gefahr zu
sehen und auch nicht Bestimmtes zu hören war . fJch meine
weniger den Tod unter den Pranken eines Jaguars oder
In der Umschlingung der Boa , als vielmehr das plötzliche
Ende durch einen aus dem Dickicht schwirrenden Pfeil !)

Doch waren immerhin die tückische, meist nur durch die
Tcräuiche des Wegbahners und das ewige helle Trillern
der Grillen unterbrochene Stille und der scheinbare Friede
des Waldes so unerträglich , daß ich es vorgezogen haben
würde , wenn sich hin und wieder ein Jndo oder ein Panther
oder sonst etwas gezeigt hätte , denn gerade das Gefühl , von
unsichtbaren Feinden umgeben zu sein , zerrte an den Nerven
und raubte einem Kaltblütigkeit und Sicherheit .

Visweilen allerdings scheuchten wir irgendein Tier im
Gestrüpp auf , dann raschelte es eine Weile , oder ein haß -
licher , durchdringender Schrei hallte schaurig auf , ringsum
begann es sich zu regen , man erspähte in dem Ungewissen
ahlen Dämmer . der hier herrschte , einige Assen, die über

Lianen >eile und die mächtigen Aeste der Niesenbäume wald -
einwärts türmten , eine Schlange wand sich unheimlich flink
durchs Kraut , das den Boden überwucherte , ein Leguan mit
zackigem Hautkamm raste einen Baum hinauf , und dazu
ielen plötzlich Wolken von Mücken über uns her . . .

Kurz darauf war es wieder ruhig wie zuvor , bis sich nach
einiger Zeit dasselbe wiederholte ^ alles in hysterische Auf -
regung geriet und die Mücken uns wie rasend zerstachen,
ohne daß man sich dagegen zu schützen vermochte.

Ueberdies aber verlor man jegliches Zeitgefühl , daS
Sonnenlicht war auf dem Einschnitt des Flusses , und auf ,
ter schicksalshaften Sandbank , diesem Ort unserer kampflos
erfolgten Niederlage , zurückgeblieben , nur vereinzelt brachen
ich helle Strahlen Bahn durch das verfilzte Blätterdach deS
Waldes , der Fortschritt des Tages blieb einem verborgen ,
und daher rührte wohl auch die Empfindung , die - mich mit
einemmal überkam , wir wären von einem grausamen Ge-
chick verurteilt , zeit unser «? Lebens in dieser dnmpsheißen
islanzenwildniS umherzuirren , dürften die lichte Wölbung

des Himmels und das Funkeln der Sterne nicht mehr
Hauen und wären verdammt , im schwülen dämmerigen
Dschungel ein unrühmliches End « zu finden . . .

Mein Blick hing am Rücken der Frau , die sich mit den
gleichen Bewegungen , wie man durch Schnee oder zähen
l -chlick wandert , durch den zähen Unterbusch vorankämpfte ,
Ich konnte mir den Ausdruck verbissener Energie vorstellen ,
der wohl die klaren Linien ihres schmalen Gesichts ver »
lärtet , ich spürte gleichsam , wie ihre Augen vom Schauen

>r. S Halbdunkel brannten , ich sah die Strähnen ihres blon -
den HaareS , die feucht und verklebt unter der Krempe des
Hutes in ihrem Nacken hingen , ich mutzte schmerzersüllt mit
ansehen, wie sie über Lianenstricke stolperte , wie sie sich ver -
gebens gegen den Ansturm der Mücken wehrte , und dies
alles erzeugte so ein gewaltiges Mitleid in mir , daß ich
wich selber darüber beinahe vergaß . Ja , ich wünschte mir
die Kräfte eines Riesen , die es mir erlaubt hätten , die Frau
auf den Armen zu tragen und zugleich alles von ihr fern -
««halten . . .

Im mutz gestehen , datz mir unser eigentliches Ziel , der
ilnlaß zu unserer Fahrt in den Urwald , völlig entglitten
war : doch plötzlich tauchte es wieder vor mir aüs . und eine
wütende Verzweiflung ergriff mich bei dem Gedanken , datz
vir jetzt , durch die Schurkerei des Halfbreed von Barbados
»nd sicherlich auch des Mister Strong selber fast hilflos ge-
worden, auf unsere eigene Rettung bedacht sein mutzten , statt
wohl ausgerüstet , wie wir ' von Barbados ausgebrochen
waren , nach den Verschollenen suchen und diesen Hilfe brin -
ien zu können . . .

Wie mag der Frau zumute sein , dacht« ich niedergeschlagen .
Tann wieder kam mir in den Sinn , datz « s wohl auch für
uns keine Rettung gab . Ich hatte mir den ungeheuren grünen
Fleck aus der Karte des alten Clerk gut eingeprägt , und jetzt
war aus dem bedruckten Papier grün wuchernd« Wirklichkeit
geworden , und wir bahnten uns darin einen Pfad , wir , vier
winzige Menschen , die nicht einmal grotz genug waren , um
das Licht des Tages , das über den Kronen der Riesenbäume
Ilimmert « , schau«n zu können . . .

Erst jetzt kam mir unser « schlimme Lage so recht »um Be -
wvßtsein : unser « inzigeS Gepäck war Gigantes Zeugsack mit
Hinein im Urwald wertlosen Inhalt , unsere einzige Bewasf -
»ung waren zwei Coltr «volver mit ein wenig Munition und
»n>ei Buschmesser. die bald stumpf und schartig sein würden :
öer gesamte Proviant , die Gewehr « , die Zelt « und MoSki -
teros waren in den Händen der Niager zurückaeblieben !

Da plötzlich wandte sich Fran Clausen nach mir um und
sagte mit bitter zuckendem Lächeln , die Lider halb über die
müde blickenden Augen gesenkt : „Haben Sie eine Zigarette
für mich , Gröbner ?"

„Ja "
, antwortete ich zutiefst erschüttert , denn ich hatte sie

niemals zuvor rauchen sehen, „ ja — freilich , Frau Clausen !"
Und dab« i langte ich in die Tasche und holte die „Lucky strike"
vor . tEs war das letzte von d«n zehn Päckchen, die mir Gi -
gante aus der „San Martin " geborgt hatte . ) Doch als ich nun
hineingriff , waren die Zigaretten zu einer breiigen Masse ge-
worden — vielleicht waren sie mir am Morgen , als ich ans
der Brücke der . Mernme " vom hereinsprühenden Regenwasser
durchnäßt wurd « , zerweicht .

Eine maßlose Vezweiflung lähmte mich , ja , ich war wie
betäubt angesichts der Tatsache , datz ich nun nicht imstande
sein sollte, der Frau diesen lächerlich kleinen Wunsch zu er -
füllen .

Schließlich ritz ich mich zusammen und rief hinter Gigante
her , der schon ein Stück voraus war : „Amigo — eine Zi -
garette !"

Und Gigante , der — wohl noch aus sein« r Glanzzeit —
eine Silberdose besatz , war sogleich zur Stelle und hielt uns
gas geöffnete Etui entgegen . Doch «he die Frau zugriff ,
drückte sie mir — ohne jede Ursache — die Hand . Dies be -
wegte mich so sehr , baß mir wohl zum ersten Mal seit meiner
Kinderzeit richtig« Tränen aufstiegen . Aber natürlich ließ ich
es nicht so weit kommen , daß mir das Wasser aus den Äugten
lief , nein , ich schluckte die Tränen hinunter und lachte statt
dessen .

Jetzt eilten wir rauchend dem alt «n Clerk nach , der in-
zwischen ein ansehnliches Ende Weg gebahnt hatte und uns
aus einem morschen , halb vom Erdreich bedeckten Baumstamm
erwartete .

Seit unserem Ausbruch von der Uferbank hatte ich sein Ge-
sicht nicht mehr gesehen , aber nun war « s mir , als wären
seitdem Jahre vergangen , er war buchstäblich verfallen und
sah bedeutend älter aus , als er war , während vordem doch
das Gegenteil zugetroffen hatte . Seine Augen waren rot
umrändert , das gebräunt « Gesicht leuchtet« fahl und zwar mit
Schweiß bedeckt und überdies zerkratzt von den Stacheln und
Dornen des Waldes . Seine Rechte , die den schwertartigen
Machet« hi« lt , zitterte wi « ein Schock.

Ja . er halt « entschieden am meisten von uns gelitten auf
dem bisherigen Weg , doch hatte er ja die ganze Arbeit ge-
leistet .

Ich trat nunmeHr an sein« Stell « , ab«r ich mutz gestehen,
datz ich es nur ungern tat , nicht der Arbeit wegen , sondern
weil ich die Frau damit gleichsam aus den Augen verlor .

Ich war kein vollkommener Neuling im Pieaschlagen , nein ,
hin nnd wieder hatte ich mit Mickey und Antonio aus diele
Art Urwaldstrecken durchquert , die allerdings im Gegensatz
zu dem Gebiet , in dem wir uns hier befanden , kürzer und
weniger gefährlich gewesen waren . Aber immerhin besatz ich
dadurch einige Uebung in der Handhabung des Machete und

konnte verhältnismäßig rasch vorbringen . John Clerk , der
hinter mir ging , gab den KurS an mit «iner Sicherheit , die
geradezu verblüffend war .

Nach « iner guten Weil « — vielleicht zwei , vielleicht auch
fünf Stunden — gelangt «« wir an « inen Fluß , der quer zu
unserem Kurs in ziemlicher Breite seine trüben Wasser trag
nach Norden wälzt «. Am jenseitigen User lag eine Herde Kai -
mans , und kleine Kräuselspuren auf dem sonst reglosen
Wasserspiegel zeigten an , daß sich auch im Fluß eine Anzahl
dieser Biester tummelte . Ein Stück weiter oben stolzierten
zwei graue Reiher am Uferrand auf und ab . Das Gebrüll
der Frösche schallte metallen aus « in«m ausgedehnten Man »
grovewmpf zu unserer Rechten .

Dieser Fluß versperrte uns den Weg , das stand autzer
Zweifel , doch weil der Wald hier ein wenig lichter war und
vor allem , weil man jetzt erkennen konnte , datz die Sonne
bereits tief im Westen angelangt sein mußte und der Einbruch
der Nacht bevorstand , machten wir endgültig Halt und lager -
ten im gewaltigen Wurzelwerk eines mächtigen , völlig ent»
laubten Baumes , der wohl nur von den armdicken Lianen ,
die ihn erwürgt hatten , aufrecht erhalten wurde .

Mit einemmal « rhob sich John Clerk und entfernte sich
zum Ufer . Es knackte und raschelt« im Unterbusch , der den
Alten alsbald unseren Blicken entzog , das Rascheln klang
bald näher , bald weiter , und als er im grauen Dämmer deS
entschwindenden Tages wieder auftauchte , hatt « er «ine jap «
pelnde Schildkröte in den Händen .

„Unser Dinner !" meinte er lächelnd.
Fast im s« lben Augenblick siel die Finsternis herein wi«

ein rasch heruntergelassener schwarzer Borhang und erstickt«
alle Sicht , daß man sich wie mit plötzlicher Blindheit ge»
schlagen vorkam . Nur der langsam treibend « Fluß fchim-
merte wie Oel .

Bald jedoch gewöhnten sich die Augen an das Dunkel unb
vermochten wieder die nächst« Umgebung zu erkennen . Mir
war , als ob die Nacht allem ein anderes Aussehen gegeben
hätte : alles schien mir drohender , tückischer , hinter jedem
Baum und jedem Busch, im Röhricht und im Mangrovedickicht
hockten unsichere Gefahren , Wald und Flutz waren in die
gleiche unheilvolle Düsterkeit gehüllt , und dieser Eindruck
wurde noch dadurch verstärkt , daß überall rätselhafte Laute
ertönten : Klirren , Murren , Gurren , Krächzen und Quaken ,
Pfeifen und Stöhnen , Gurgeln , grelles Schreien , dumpfes
Brüllen , Schnattern . Brummen und Zwitschern . Und zu all
diesem Höllenlärm grollte der Fluß hohl und dumpf , und bis»
weilen kämmte ein Windhauch mit gespenstischem Seufzer das
Schilfgras .

Glühkäfer geisterten wie lebend« Funken durch di«
Schwärz « , vom Geäst der Bäum « flatterten schattenhaft er-
kennbar große Vögel oder Fledermäuse auf und fuhren mit
zischendem Flügelschlag über uns hinweg , manchmal plantschte
ein Kaiman ins Wasser , ja , im Urwald pulste das nächtliche
Leben , doch war dies keineswegs beruhigend , n« in , es rief ein.
Gefühl grauenvoller Verlassenheit in einem wach , denn alles
atmete Gewalttat und Mord und eine erschreckend brünstige
Gier , alles war fremd und feindlich , das Herz erzitterte einem
— was natürlich nichts mit Angst oder gar Feigheit zu tun
hatte .

Gigante hatte währenddessen den Boden ringsum nach
dürren Arsten fürs Feuer abgesucht, und alS jetzt die Flam -
men knisternd aufloderten und alles , was sich außerhalb ihres
Lichtscheins befand , in unheimliches Dunkel rückte , waren die
gelbroten tanzend «« Feuerzungen für mich wie ein unbesieg»
barer Schutz gegen Gefahr und Not . . .

tFortsetzung folgt .)

Uviethuslen
W . N . I« H. ffin hochstämmiger Baum mutz 8 Meter von

der Grenze entfernt angepflanzt werden . Sollten später die
Aeste über die Grenze hinwegrcichen , kann der Nachbar ver -
langen , daß diese geschnitten werden .

G . lv ». Selbstverständlich hat auch ein alleinstehender Mann
chas Recht aus eine eigene Zweizimmerwohnung . Es ist nicht
einzusehen , warum dem Mann , wenn er schon über 80 Jahre
im Besitz der Wohnung ist. diese immer pünktlich bezahlt hat,
die Wohnung jetzt aus einmal abgesprochen werden soll . Da
die Wohnung dem Mieterschutzgesetz untersteht , kann sie nicht
ohne weiteres gekündigt werben . Das kann nur durch Ver -
mittlung des Mietamtes beim zuständigen Amtsgericht er-
solgrn .

Streitfrage . Ein eingeschriebener Brief mit dem Ver -
merk „Eigenhändig " darf von dem Briefträger nur an d« n
Adressat«« ausgehändigt werden , also nicht an die Ehefrau
oder « in sonstiges Mitglied der Familie . Di « Frau darf den
eingeschriebenen Brief nnr dann in Empfang nehmen , wenn
fi« besonder « Vollmacht dazu besitzt. Gewöhnliche Briefe da-
gegen können jedem Angehörigen der Familie ausgehändigt
werden . Es sei denn , daß der Mann ausdrücklich bei der Post
andere Anweisungen gegeben hat . In einer harmonischen
Ehe wird es dem Manne kaum etwas ausmachen , wenn die
Frau auch di« an ihn gerichteten nicht eingeschriebenen Briese
Sffn« t und liest . Leben die Eheleute getrennt , macht sich die
Frau durch die Annahme und Oessnung der Brief « an den
Mann der Verletzung des Briefgeheimnisses schuldig.

M . B . i« M . DaS in diesem Jahr erbaute Haus mit
Kleinwohnungen gehört zur Gruppe „neuester HauSbesitz".
Di « Kleinwohnungen dieser Gruppe genießen die Steuer -
begünstigung bis 81 . März 1930. Hier wirkt sich die Steuer -
begünstigung so aus , daß von der voll errechneten Grund -
steuer nur 80 Prozent tatsächlich erhoben werden .

H. S . Da der Hauseigentümer das früher zu Ihrer Woh-
nung gehörend « Zimmer für sich in Anspruch genommen und
dasselbe vermietet hat , hat er auch die Verpflichtung , sich an
der Reinigung der zu dem Zimmer führenden Treppe zu be-
teiligen . Er hat dadurch , datz er das Zimmer möbliert ver¬

mietet hat , auch den Nutzen von dem Zimmer , also mutz «»
sich auch an der Reinigung der Treppe beteiligen . Von dem
Mieter deS möblierten Zimm « rs kann man das nicht ver»
langen .

F . B . Die St «uer wird zunächst berechnet von dem Ruhe »
geld . Bei einem Ledigen beträgt diese von dem angebene »
Einkommen 1 .82 NM . , bei einem Verheirateten ist das Ein¬
kommen steuerfrei . Welche Auswirkungen die Zusatzrente
sür das Steuereinkommen hat , können wir von hier aus nicht
benrteilen , weil hier eine besondere Veranlagung in Frag «
kommt. Das zuständige Finanzamt kann Ihnen darüber ge-
naue Auskunft geben .

Nachlaß H. Da SaS Grundstück mit der Hopsenanlage im
Grundbuch als Eigentum des Erben eingetragen wovden ist;
hat dieser auch Anspruch aus den Ertrag der Hopfenernte , da
ja nicht nur der Grund nnd Boden , sondern die ganze Anlag «
Eigentum des Erben ist.

S , H. in G . Die neuen Bestimmungen über die Kündigung
von Wohnungen beziehen sich nicht auf Wohnungen , b« i denen
monatliche Kündigung vereinbart worden ist , sondern nur auf
Wohnungen mit vierteljährlicher Kündigung . Hier wurde be-
stimmt , datz jeden Monat des Jahres , also auch in den Win -
t« rmonaten , die Wohnung gekündigt werden kann auf einen
Zeitraum von drei Monaten . Es konnte z. B . am 1 . De -
zember auf den 1. März gekündigt werden , am 1. Februar
kann auf 1 . Mai gekündigt werden . In diesen Fällen ist also
der Vermerk , bah in den Wintermonaten nicht gekündigt wer -
den kann , hinfällig geworden .

Alter Soldat . Das Geschotz einer Kleinkaliberpatrone wiegt
2,56 Gramm und fliegt mit einer Anfangsgeschwindigkeit von
322 Meter in der Sekunde « twa 1200 Meter weit . Groß¬
kalibrige Sportwaffen lWehrmann - und Sch« ibengewehre > ja -
gen ihre Geschosse , wenn sie aus dem Schietzstand abirren , bis
1900 Meter weit . Auch die Fluggeschwindigkeit ist infolge der
stärkeren Pulverladung größer , anfangs «30 Meter tn der
Sekunde .

fjUiiisciierrnani k Kehlen • KoKs * Briketts Stetsnienstr . 84
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Sieiliger Abend bei den Soldaten im Revier

l rWuSMMM

Ein Lichlerbäumchen für den Posten

Sine Solo Reportage von Ollo Schreiber

Wo es gemütlich ist, darf der Wein ni ~ht fehlen

EJentt He Urlauber mit viel Getöse , Koffergepolter und fröhlichen Abschied ? -
Worten die Kaserne verlassen haben , dann wird es still in dem weitläufige «
Gebände , seltsam still . Die wenigen , die zurückgeblieben sind , erschrecken säst
v » r dem Hall ihrer Schritte , wenn sie durch die langen Flure gehen . Sie der -
missen das hundertfältige Gedröhn der genagelten Stiefel , das lustige Lärmen
der Kameraden , die scharfen Kommandostiminen der Borgeleyten . Die Stuben
flnd sast alle leer , unberührt liegen die Betten , und von den Adventskränze »
fallen die Nadeln . Sie kommen sich sehr allein und verlassen vor , diese wenigen .

Doch als es am Heiligen Abend zu dunkeln beginnt , stellen sie mit Er »
staunen fest , daß außer ihnen » och mehr Kameraden da sind , die die Feier -
»«11« in der Kaserne verbringen . Nnd sie finden sich alle ein zu dieser sest-
liche « Stunde , in der der Lichierbaum in der Ziminerecke glüht und die weihe -
vollen Klänge »es alten Weihnachtsliedes zur Decke emvorsteigen . Während
sie noch mit abwesenden Augen durchs Fenster In die frosttlare Nacht hiuaus -
starren und vielleicht wehmütige Gedanken ihre Seele » durchziehe » , begi » » t
einer an den « Uten Sachen zu knabbern , die sie von zu Hause oder v?n de »
Urlaubern bekommen haben . Und schließlich wenden sie sich alle von dem ver -
lockenden und doch so unerreichbar fernen Bilde nb „ in dem sie sich ebenfalls
daheim sehen . Je mehr ste sich von dieser Vorstellung lösen und je mehr sie
sich der nutzbringenderen und schmackhafteren Beschäftigung jenes anderen zu -
wenden , desto mehr gelangen sie zu der Neberzeugung , daß eigentlich hier ,
t» der Kaserne , unter den Kameraden , ihr wahres Zuhause ist . Und ihre

aber bestimmten Morien ins Bett schickt. Bevor sie einschlafen , hören sie noch
den Schritt der Streife aus dem knirschenden Kies des Hofes und mit einem
leisen Gutenachtwunsch für die Wache , die auch am Heiligen Abend nicht ruhen
darf , schlafen sie ei» .
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lyrischen Handschrift geformten Bild von der Meerfahrt der
Drei Könige seinen besonderen Reiz . lDer Darstellung ent -
spricht « in Gegenstück , das den Eng« ! mit der Botschaft an die
König « zeigt . ) DaS mächtig aufwogende Meer mit den ganz
unproportionalen Fischen , die freudig «rregten Gesten der
Könige , der Einklang des schwingenden Segels , die weisende
Bewegung des Steuermannes — alles das sind Merkmale
einer erzählerischen Bildhastigkett und einer ausdeutenden ,
den biblischen Bericht in einem bemerkenswerten Umfang er -
gänzenden Vorstellung , einer Lebendigkeit der Darstellung , die
zu ihrer Wiederkehr im Tafelbild lange braucht und ein ge-
wichtig« ! Beitrag oberrheinischen Gestaltens zur Entwicklung
der Kunst genannt zu werden verdient .

> H. L . M.

«dtt». »* 'MB
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Aus Wünschen und Sehnen reift die weihnachtliche Erfüllung . Mit einem Gefühl froher Erwartung ist man
schon an diesem Morgen aufgestanden , in dem freudigen Bewußtsein : Heute ist Heiliger Abend , der Tag , den
besonders die Kinder seit Wochen mit heißer Sehnsucht erwarten und dessen Näherrücken sie eifrig verfolgten : über -
übermorgen — übermorgen — morgen — heute . Und nun ist cr da .

So lautlos und still gleiten heute die Stunden . Es ist, als ob das Leben selbst einen Augenblick ruhen würbe ,
sich zusammendränge und sich auf sein Tiefstes besänne . Stille ist es in der Stadt geworden . Das lärmende Gehaste deS
Tages ist verstummt . Einsam brennen die Weihnachtsbäume auf den menschenleeren Plätzen , einsam spannt sich die Lich-
tergirlande der Tannenbäumchen durch ? ie lange Kaiserstratze . Schwer fällt der Schatten der hohen Säulen über den
Treppenaufgang zur Stadtkirche .

In Hunderten und Taufenden von Karlsruher Häusern aber wiederholt sich heute das Wunder der deutschen
Weihnacht . Kinderjubel klingt auf , und selbst .der verstockteste Junggeselle freut sich , an diesem Abend bei Freunden
oder Verwandten die Freude der Kinder mitzuerleben , und er fühlt sich plötzlich hilflos dem Geheimnis deS
beglückenden Beschenkens gegenüber , das aus der Liebe des Herzens kommt . Und wo sonst die Not hart an
die Türe pochte , wo die Sorge und Krankheit sonst ihre traurige Bleibe hatte , da klopfte heute die Liebe an . Auch
der Aermste darf fühlen , daß er der großen Gemeinschaft des wiederstandenen Volkes angehört , daß
im großen Frühling der deutschen Nation die Herzen wieder empfänglich wurden für das beglückende Erlebnis der dent -
fchen Volksgemeinschaft unterm Friedensbaum . In Hunderten und Tausenden von Stuben wiederholt sich heute
so das ewige Wunder der deutschen Weihnacht . Und immer wird das alte Wunder neu !

Seltsam ist es . Ganz anders als seine Brüder kommt dieser Abend der Heiligen Nacht heran . Und die Heilige
Nacht ist so ganz verschieden von ihren Schwestern .

Der heilige Abend — die stille Nacht ! Alles , was das deutsche Gemüt in der Dämmerung dieses Tages fühlt und
zutiefst erahnt , legt es mit einer behutsamen Zärtlichkeit in den Klang dieser Worte .

Viele Wünsche und auch manche Sorgen stehen unsichtbar um den brennenden Baum dieser Christnacht . Manches Leib
« nd manche Lebensnot rankt sein Geäst . Möge sie allen Wünschenden Erfüllung , allen Gedrückten Trost und allen
Leidenden Erhebung bringen , die stille , heilige Nachtdes Jahres 1938 . . °. ari .

| AA . au t Cnideclm ng ]

Weihnachtliches Kunstwerk auf Pergament
Gin wertvolles Besitzstück »er Bad . Lan »e6b,bliott,ek in Karlsruhe - Weihnachten in der oberrheinischen Buchkunst

Die Badisch« LandesbiHliothek birgt in ihren reichen Hand -
schrift- Schätzen auch ein Evangelistar aus dem Dom zu
Speyer lEvangelistar : das Buch der beim Gottesdienst ver -
wendeten Lesungen aus den Evangelien ) , dem wir die in
« iuer fesselnden und höchst bewegten Komposition verbundene
Darstellung der Geburt Christi und der V«rkündi -
gung an die Hirten , sowie eine kleinere Miniatur mit der
Darstellung der Meerfahrt der Drei Könige ent -
nehmen .

Die schönen, über und über von der naiven Freud « an der
sinnigen Darstellung erfüllten Buchmalereien gehören zwar
nicht in den Kreis jener Buchmalereien , mit denen die Schul :
der Abtei Reichenau in der Ottonenzeit Weltgeltung «rlangt
hat , sodatz weltliche und geistliche Fürsten aus ganz Europa
ihre prachtvollen handgeschriebenen Bücher von den Meistern
des Vodensee - Klosters ausschmücken ließen . Das Speyrer
Evangelistar liegt seiner Entstehung nach später und hat seine
besondere Bedeutung darin , daß sein« Bilder — gegen Ende
des 12. Jahrhunderts gemalt — ein« stilistische Neu «
belebung der Buchillnstration unter dem er -
nenten Einfluß der byzantinischen Kunst
kennzeichnen .

D ! e klassische Monumentalität und Symbolstrenge der Rei -
«henancr und nachher der sächsischen Buchmalerei hat in diesen
SV y cin des Speyrer Evangelist « rs einer betulichen Freude
am Erzählen Raum gewährt . Der Illustrator strebt aber
auch neben d« r phantasievollen Ausschmückung seines Bildes
Hanach, die Körper vom monumentalen Zwang zu befreien ,
sie lebensecht herauszu modellieren und zugleich
damit die dargestellte Szene räumlich zu vertiefen .

Er kann auf dem Blatt von der Geburt Christi gar nicht
genug an Schauplatz feinem Bilde einfügen . Zur Höhle mit
Maria und Joseph und dem Kind auf einer merkwürdig säu -
lenartigen Krippe kommt eine Landschaft mit Bäumen und
Weidetieren und d«n mit lebhaften und ausdrucksvollen Ge -
bürden herbeieilenden Hirten . Dazu wird der Himmel mit
den jubilierenden Engeln samt dem Engel der Hirtenverkün .
»»»un « ins Bild einbezogen . » e« e«»»«r Ut tAtamttoBt «

Größe der heiligen Gestalten in der Höhle tritt gerade in de-r
Hirtenlandschaft mit den gleichfalls bewegten und , wie es
scheint, von Freude ergriffenen Tieren der schöne Eifer her -
vor , das Natürliche lebendig zu erfassen.

Diese erzählerisch « Natürlichkeit verleiht auch dem kleinen ,
zwar verwandten , aber doch von einer ganz anderen künst-

»
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yebe Chronik einet Stadt verzeichnet i» ihre« dickleibigen Annale » , Akten and Folianten Ereignisse, die für

die Zukunft der gemeindlichen Berumltung and , damit verbunden , oft auch für die Entwicklung eines ganzen
Landes vou entscheidender Bedeutung wurden . Es siud dies nicht immer Ereignisse vou Hervorstecheuder , Sfsent»
licher Prägung , große mit Pomp gefeierte Medenktage , die sich kantig der Erinnerung des Bürgers einprägen .
Mauchmal siud es uur iu kleiueu Rauduotizeu , nüchternen Aktenauszügeu vermerkte Eutscheiduuge « oder sich au »
bahnende Entwicklung «», die aber gruudbestimmeud wurde » für de» Auf - und Niedergang einer Stadt .

Wir habe» » us eiumal die Muhe gemacht, uach dieser Richtung hin in den Akten und Chroniken der Laudeshaupt ,
stadt Karlsruhe , die ja bekanntlich in einem Zeitraum von etwas über Z Jahrhunderten ans eiuer kleinen Hütten »
kolonie in hastige » Riesenschritte » z» einer Stadt vou über 18V 000 Einwohnern heraugewachss » ist, zu stöbern nnd
zu sehe», welche Weihuachteu für Karlsrnhe vou besonderer Bedeutung waren . Daß es
gerade die Jahreszahleu 1738, 1838 und 1888 find, die wert wäre » , hier festgehalten zu werde « , ist interessant , um -
somehr , als dieser Sprung dnrch zwei Jahrhunderte anch die ebenso interessante Wandlung der politi¬
sche » Kräfte dieses Zeitraums , angefangen vom patriarchalischen Absolutismus des Fürsten zum erwachende »
Gedanke » der Demokratie bis zur autoritäre » Staatsaufsassuug im Dritte » Reiche Adolf Hitlers deutlich auf »
«eigt .

Im alte Chronik berich 'e»
„Selten wird ", so berichtet schon ein« alte Chronik au » dem

Jahre 181ö , ,/dem deutschen Historiographeu der Genuß , in
den Annale » einer Stadt , gleich der wie Karlsruhe , nur
wenige grause aber viele glückliche Ereignisse zu finden .
Mangel eines Flusses sicherte Karlsruhes Bewohner vor
Überschwemmungen . Gute Bauart und Feueranstalten HU»
derten zerstörende Brände . Stürme , Erdbeben und Pest kannte
sie nur aus Zeitungen . Einzig die Leiden des Krieges theilte
auch diese Stadt mit ihren deutschen Mitschwestern , doch oft in
einem weit geringeren Grade , der weder durch Ruinen noch
durch Bettlerfamilien sichtbar wurde ."

In der Tat kam die' junge Gründung Markgraf Karl
Wilhelms aus dem Jahr 1715 in den Kriegswirren jener Zeit
immer noch glimpflich davon . Zwar standen zur selben Zeit ,
als zweihundert Jahre später die völkische Einswerdung des
deutschen Volkes Wirklichkeit wurde , anläßlich des polnischen
Erbfolgekrieges die Franzosen und Oesterreicher bei Mühl »
bürg und die Russen in Grötzingen einander feindlich gegen»
über » zwar mußte wenige Jahre später , um die Franzose »
von weiterem Vordringen abzuhalten , die Alb von Ettlingen
her in die Psinz geleitet und die Pfinz gleichzeitig gestaut
werden , so daß alles Land längs des Gebirges zwischen
Ettlingen , Karlsruhe , Bruchsal und Philippsburg unter
Wasser st and , — trotzdem kam das junge , 2000 Eimvoh -
uer , 100 Häuser , 12 Straßen und 2 Kirchen zählende Stadt¬
gebilde ohne größere Schäden aus den Kriegsläusten heraus .

1738 : Eine wichtige Entscheitung füllt
Waren eS bisher schon recht armselige Wethnach -

ten gewesen, die die nur wenig begüterten Einwohner in
ihren einstöckigen, rot gestrichenen und kaum an die Lange
Straße sheutige Kaiserstraße ) reichenden Holzhäuschen feiern
konnten ( falls sie überhaupt dazu kamen ) , so stand das Jahr
1733 unter einem besonders unglücklichen Stern . Markgraf
Karl Wilhelm , der Stadtgründer , der in patriarchalisch -absolu »
tistischer Weise das Szepter schwang, alle RegierungSgeschäfte
persönlich erledigte und dessen , in friderieianisch knappem , oft
derbem Stil gehaltene Entscheidungen und Randglossen auf
Eingaben feiner Unteranen wie z. B . : Tüchtiger Kerl —
Gräulicher Lump — Versoffener Lumpenhund — Ist nichts
nutz — Versteht nichts — Bekommt keine Weinzulage , weil
er zuviel säuft , wag ich ihm an seinen drei Nasen ansehe u. a.
heute noch amüsant zu lesen sind , dieser Markgraf war 1733
plötzlich gestorben .

Schon bei seinem Tode wurden in Karlsruhe schwerste
Besorgnisse über die Zukunft des jungen Stadtgebildes
wach. In der Tat war auch in den Kreisen der Regierung
ernstlich die Frage erwogen worden , ob man die Residenz
nicht besser wieder » ach Durlach verlegen
solle . Dies aber hätte unter allen Umständen der jungen
Stadt den Todesstoß versetzt. Wäre dieser Beschluß ausge -
führt worden , ständen heute von Karlsruhe keinerlei Ueber -
reste mehr , ja es wäre fraglich , ob der Name , von einer fach-
lichen Eintragung in die Geschichtsbücher vielleicht abgesehen ,
überhaupt noch bekannt gewesen wäre .

Glücklicherweise wurde aber die Gefahr abgewendet ,
Karlsruhe blieb Residenz . Und wer trotzdem in
Gerüchtemacherei sich ausließ — auch das gab es schon da-
mals ! — wurde bestraft , wie es einem Weibe erging , das das
Gerücht ausgestreut oder weiterverbreitet hatte , daß man nach
dem Tode Karl Wilhelms der Stadt „das Wort " nicht halten
werde . So wurde das Jahr 1738 in seinem Kern ausschlag -
gebend für die weitere Zukunft der Stadt , und die ängstlich
gemachten Bewohner konnten wenigstens beruhigt ihr kärg -
liches Weihnachtsfest feiern .

Fcmfarenftöße e ner neuen Zeit
Nach diesem entscheidenden Jahr , daS man mit Recht als

daS zweite Gründungsjahr der Stadt ansehen kann , nimmt
Karlsruhe mit den Werken des Friedens einen steten , durch
keinerlei Rückschlüsse gehemmten Aufstieg . Es entstehen
neue Straßen , Stadttore , das neue Rathaus , öffentliche Ge-
bäude , Paläste und Parkanlagen . Hand in Hand damit geht
der Aufschwung des geistigen und kulturellen Lebens . 1800
wird Karlsruhe Residenz des neugeschaffenen Großherzog -
tums , Friedrich Weinbrenner , der große Baumeister des
Klassizismus , formt das Gesicht der Stadt durch seine Monu -
mentalbauten . Di « Technische Hochschule wird gegründet und
ist die erste deS alten Reiches .

Mit dem wirtschaftlichen Aufstieg erwacht aber auch der
vürgerstolz der Einwohner , die sich politisch mündig fühlen
und ebenfalls ihren Anteil an der Regierung fordern .
Stark beeinflußt durch die damaligen , ganz Europa auswüh -
lendn freiheitlichen Bestrebungen des Volkes gegen den schran-
kenlosen , im System Metternich verkörperten Absolutismus
der Fürsten wandelt sich auch in Karlsruhe langsam die poli -
tische Einstellung der Einwohner .

In der Kaunner der Land stände jagen sich BesetzeSanträge
»nd Vorschläge auf Wiederherstellung der Verfassung , auf
»liK neue , freiere Gemeindeordnung , » ine neue Zivilprozeft -

ortmrog «ttt Mündlichkeit und Öffentlichkeit , Ablösung der
Herrenfronden und des Zehnten , Herstellung der Pressefrei -
heit u . a . Das Jahr 1838 wirb damit zum geisti -
gen Wegbereiter dieses neuen , freiheitlichen
Bolksempfindens . Ein fast ununterhrochener Kamps
zwischen einander entgegenlaufenden Regierungs - und Volks -
rechten erfüllt diese Epoche. Urlaubsverweigerungen , Kam -
merauslösungen »Verhandlungen , Teilzugeständnisse , Beam -
tenmaßreglungen usw. geben ein getreues Spiegelbild jener
unruhigen Zeiten , die den Boden vorbereiteten für dir revo -
lutionären Jahre 1848/49 .
1838 : BerkekrsgrenzpMZe verlieren ibre Schrecken

Nach der Gründung bzw. nach dem Anschluß Badens an
den Zollverein konnte der außerordentliche Landtag des Iah -
res 1838 den Einwohnern ein besonderes Geschenk auf den
Weihnachtstisch legen : derBauder ersten Eisenbahn »
linie von Mannheim uach Karlsruhe und B a -

f « l wird genehmigt . Damit erhält Karlsruhe , genau
wie hundert Jahre später durch den Bau der Reichsauiobah -
nen in erweitertem Maße , Anschluß an die Nachbarstaaten :
nach den Zollschranken waren auch die Verkehrsschranken ge-
fallen , das Interesse der Allgemeinheit hatte über die eiuge -
kapselten Sonderwünsche der Duodezfürsten gesiegt. Zum
ersten Male hat der Gedanke der nationalen Ein -
heit und Einigkeit in wirtschaftlichen Fragen ein Ven -
til gefunden . Unter diesem Aspekt stand — auch wenn eS
nur die Wenigsten ahnten — das Weihnachtsfest des JahreS
1338.

Wsilmach en öer Erfüllung
Was an Weihnachten 1738 zage begonnen , in Ungewißheit

weitergeführt und 1838, mit neuen Impulsen belebt , um eine
Etappe und auf breiterer Basis fortentwickelt wurde , erhält
mit dem Weihnachtsse st 1038 seine herrlichste
Krönung . Karlsruhe braucht um seinen Bestand und um
seine Zukunft nicht mehr zu sorgen . Ein Netz von Verkehr ?»
ädern spannt die Landeshauptstadt in den großen Verkehrs -
ström der Welt ein . ein einiges Volk in einiger Stadt hält
im Westen des neuen Großdeutschland militärisch und kul-
turell die Grenzwacht , die neue Karlsruher Rheinbrücke und
die Autobahnen , die es in diesem Jahre erhielt , bürgen für
den weiteren wirtschaftlichen und fremdenverkehrspolitischen
Aufschwung der Stadt . Kein Vorrang der Geburt gilt mehr
im Dritten Reiche Adolf Hitlers , der Adel der Arbeit allem
bestimmt den Wert des Einzelnen . Das Band der Volksge -
meinschaft umschließt fester denn je das Altreich mit den Brti «
dern und Schwestern der neugewonnenen Ostmark und de »
Sudetenlanides , Kunst und Wissenschaft blühen , Handel und
Wandel lassen auch in Karlsruhe jeden Volksgenossen an dem
wirtschaftlichen Aufschwung dieser Zeit teilhaben .

So stehen wir heute , am WeihnachtSfest des JahreS 1938,
in Dankbarkeit vor dem Mann , der mit der bezwingenden
Kraft feines Glaubens und der suggestiven Gewalt seineS
Willens daS Höchste auf den Weihnachtstisch legte , was ein
Führer überhaupt seinem Lande schenken kann : die völki -
sche Einswerdung , die Wehrhoheit und die wirt -
schaftliche Neugeburt . Wenn heute an den Weih -
nachtsbäumen in Karlsruhes Hänseln die Kerzen flammen ,
wollen wir nicht diese kleinen ReminiSzensen aus Karlsruhes
Stadtgeschichte vergessen. Wir haben allen Grund dazu !

ari .

4LT7 Ein unvergessener Weihnachisbrie! ans Karlsruhe
Erinnerung eines Ilandrischen Frontkämpfers

Di » » weite yelt weihnacht war » «.
Wir lagen noch immer vor d - n Ruinen von Langemarck .

Fünfzehn Monate lang lagen wir schon hier , wo Zehntau -
sende unserer jungen Kameraden ihr Leben opferten Längst
hatten wir es gelernt , uns trotz der mehr als bethlehemitischen
Einfachheit , wohnlich einzurichten . In Not , Tod und Gefahr
hatten sich die verschiedensten Charaktere uns Bildungsgrade
zur Gewohnheit gemeinsamen Lebens und Kämpfens zufam -
mengefunden . Gemeinsam empfanden wir auch die nahende
Feierlichkeit der Heiligen Nacht . Drüben , der Tommy , war
zu dieser Stunde ganz Gentleman und unterbrach die selten«
Stille dieser sternfunkelnöen Nacht nicht.

Mit fast kindlicher Erwartung sahen wir dem nächtlichen
Kommen der Heiligabendfeldpost entgegen . Die
Wissenden (Karlsruher Jungens ) vom Feldteleson . das unS
mit den Protzen in Fyfwege verband , munkelten geheimnisvoll
von einer kommenden allgemeinen Ueberrafchung . Wo-
her kam sie ? Brachte der Verpflegungswagen einmal etwaS
Besonderes ? Mochte er bringen was sonst. Dörrgemüse oder
Graupen . Wenn nur der Fewpostsack für jeden «twas Weih -
nächtliches barg .

In den langen KriegSmonaten war uns die Feldpost
so lieb und notwendig geworden wie das täglich« Brot . Be -
wahrte sie uns doch vor dem völligen Versinken in Not und
Grauen .

Da steht ein Kanonier in Hemdsärmeln am Geschütz , rußig ,
ölig , schmutzig . Geschoß um Geschoß läßt er verderbenbringend
hinübersausen zum Fein » , und wenn ein Volltreffer alles zer -
reißt , so ruft er „Hurra " und jubelt .

Kaum ein halbes Stündchen später sitzt er im dumpfen
Loch, am ungehobelten Tisch und schreibt Worte nieder , wie
sie noch nie über sein« Lippen kamen . F e st l i ch redet er da-
her . so zartfühlend , so nett , als wär fein Herz lauter Gold
und Liebe . Stunden . Minuten nachher ist er wieder der rauhe
Krieger Aber jetzt fließt sein Herz über von Milde , so wie
er gern immer sein möchte, wenn der leidige Krieg nicht wäre .
So wie es ihn in den besten Augenblicken feines Lebens zu
fein gelüstet .

In solcher Verfassung befanöen wir un » in Erwartung
der WeihnachtSpost . Und sie kam. Auf Wagen mit stroh-
umwickelten Rädern . Zu unserer Freude war der Feldwagen
bis obenauf gefüllt . Das konnte die Post allein nicht sein.
Und doch war sie es . die in Liebespaketen jedem , selbst
denen , von denen wir wußten , daß kaum ein LiebeSzeichen sie
mit der Heimat verband , eine Freude , eine W e I h n a ch t s -
freude bereitete . Als zu einer badischen Res ' rveformation
gehörig , kamen die hochwillkommene « Liebesgaben aus
Karlsruhe . In meinem ansehnlichen Paket waren eS
nicht die Woll - , Eß - und Rauchwaren , dir mein Herz warm
werben ließen . wie eine Kerze am Ehristbaum . sondern ein
zuoberst liegendes , von Kinderhand geschriebenes
Brieflei » :

An den Soldat zu Weihnachten
Lieber So 'dat ! um dir eine Freude zu machen, schicke

ich dir ein kleines Päckchen zu Weihnachten . Hoffendlich
kommst du Gesund nachhause, wie gehts deinen Käme -
raden und dir ? Ich bin acht JaSre und meine Schwe-
ster 7 und die andere 1 und ein halbes Jahr , auch bin
ich in die Viktortaschule . grüß « die Soldaten von deiner
liebe » Hilde L

Karlsruhe , den #• Dezember 1918.

Neber Soldat , hast du kleine Kinder , sind sie groß ?
* oder sind sie klein , wie heißen sie ? und wie heißt du ?

Hoffendlich ist an Weihnachten Frieden ! bitte schreibe
mir recht bald wieder !

Der Wunsch Klein -HildchenS wurde in Dankbarkelt er -
füllt . Ueber diesen einstigen Feldpostaustausch hinaus gehört
dieses kleine blaugraue Brieflein : ..An den Soldat zu
Weihnachten " zu den zeitlebens i» Ehren gehaltenen
WeltkriegSerlnnerungen .

Verstummt ist der kurze SiegeSgesang unserer Freiwilligen
vor Langemarck . das Dröhnender 4Ser Mörser tm Hutholster
Wald . daS Klirren der Spaten im wassergefüllten Schützen-
graben und Beobachtungsstand . Eingeebnet sind die Stellnn -
gen , di« wir so lange vor und hinter Langemarck hielten .
Längst ging der Tod von Flandern schlafen, aberdie Lie -
beStat der Schülerinnen der Viktortaschule in
Karlsruhe bleibt der helleuchtende Stern , der
uuStiberjederWeihnachtleuchtet . A . M.

Tages -Anzeiger
Sonntag , 25. Dezember 1988

Theater :
vadischeS ei «mä<5toler : 18 Uhr „Tristan und Isolde '
Silossenm Theater : 18. 15 Uhr und 20 .15 Uhr WethnachtS-Festprogcamm

Film :
Hrtnnlit : „ thifaao *
6 «pltt)I : „ Sei Blaufuchs '
Gloria : „ 7! inu , Sie kennen KorTT noch nichtT*

83 Uhr .Leise flehen meine Lieder '
Kammer : „Heimat "
Pall : „ Nanu . Sie kennen Korsf noch nicht ? '

II Uhr „ Quer durch Südamerika '
Rest : „ Tanz aus dem Vulkan "
Rdei » -»>id : „ Nanon " — 28 Uhr „ Broadway -Melodie '
Lchandurg : „Verwehte Svuren '
UsaTheaier : „ Der Blaufuchs '

Katlee , Kabarett , Tann
Kaffee Hauer : Konzert — Tanz Im Ratskeller
Löwenrachen : Kabarett — Tanz in icr Bai
JJnffee Museum : Konzert — tanz Im Wintergarten
Regina : Kabarett — Tanz
Rüderer : Tanz
Wiener Hof : Tanz
« affee de» Westens : Konzer » — Abend« Tan »
Ho. el Germania : IS Uhi Tanz -Tee
Schloß -H- tel : 18—18.80 Uhr Tan, -Tee

Tagesanzeiger Durlach :
Markgrafen : „Fiel in den Wolken '
Skala : „Kautschuk'
Blnmcntlmec Durlach : Tanz
Parkschlötzle Durlach : Tanz .

Montag , 2<J. Dezember 1938
Theater :

Bad . S ' aatS -heater : 15 Uhr „HanS im Glück' — 19 Uhr „Die gauZerflöt »'
Colesieum -Theater : 18.15 Uhr und 20.15 Uhr WeihnachtS- Festprogramm

Film :
wie Sonntag

Kaktee , Kabarett , Tan « :
Hoiel Germania : 18 Ubr Tanz -Tee — 2» Uhr WeihnachtS-Ball
Schloß-Holel : 18 Uhi diS 18.30 Uhr Tanz -Tee

Sport :
Phönii -kiadi «» : 14.SO Uhr : S « . Sret » ur, - Y« . Phlnt ! Karlsruh «

Tagesanieiger D ur laoüi ;
wie Sonntag
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8000 Karlsruher Minder im Qlilck :

Der Weihnachtsmann kam mit vollen Aanöen
Etlmmunssvotte BefcherungSiewrn von Rartei und WSW - Gauleiter und Rsichsftatthaiter Rodert Aagner

bei den Kindern in der Fefthalle

Zn einer Bolksweihnacht im wahrsten Sinne des Wor -
tes wnrden gestern abend die von der Partei in Ver -
biuduug mit dem WHW veranstalteten großen B e s ch e -
rnngsseiern für 8000 bedürftige Karls¬
ruher Kinder . In der Festhalle , wo Gauleiter und
Reichsstatthalter Robert Wagner . Kreisleiter Worch
und Ganamtsleiter des WHW , Pg . Dinkel , mit den
Vertretern von Partei und Stadt anwesend waren , sowie
iu sämtlichen andern festlich geschmückten nud überfüllten
Säle « der Stadt wurde der Gedanke der ^ olisgemeiu -
schaft und des helfenden Sozialismus in siuuiger Weise
znr Tat . Ueberall verschönte ein stimmungsvolles , ganz
ans die Seele des Kindes abgestimmtes Programm die
Feiern , deren Höhepunkt nach der durch de» Ruudfuuk
übertragenen Ansprache von Reichshauptamtslciter Hil -
genseldt die eigentlich ? B e sch e r u n g bildete. Kinder-
äuge « bestanute» überall das Wunder des brennende«
Christbanms . und Taufende von Kiudirherzen schwelgten
im Glück über das Erlebnis dieses Abcuds .

Im großen Saal der Festhalle hatten sich über SCO Kinder
der. Karlsruher Altstadt (Ortsgruppe Hochschule . Gewerbe¬
schule und Mitte 2 ) an blütenweitz gcdc^ Icn Tischen einge¬
funden , um hier als Gäste der Partei und des WHW eine
festliche Stunde zu verbringen . Der sonst so nüchterne Saal
war wie verwandelt : Tannengirlanden verbanden die mit
rotem Fahnentuch ausgeschlagenen Galerien miteinander ,
zwei riesige brennende Weihnachtsbäume flankierten die
Bühne , die mit Stoffkulissen abgehängt war , während drei
mächtige Lichtglocken von der Decke herab aller Augen auf
sich zogen .

So gabs schon zu Beginn der Feier , die mit festlicher Mu -
sik des Musikzuges der HI , Bann 10S, eingeleitet wurde , viel
bewundernde Ah und Ohs . DJ , IM und BdM hatten sich
zur Verschönerung des Abends zur Verfügung gestellt, san -
gen mit Orgelbegleitung schön und innig die vertrauten
Weihnachtslieder , ein Gedicht vom Wintermärchen leitete
über »um Märchenfpiel der neugegründeten Spielschar deS
vdM -Untergaues 109, die ein Spiel vom Baum des
Lebens vorführte , in dessen Mittelpunkt Frau Holle , böse
Geister und der Tannenbaum standen . Gute Kulissen unter -
stützten das lebendige , von den Kindern mit Beifall aufge -
nommene Spiel . Dann sangen 800 Kinder begeistert das
Lied vom Tannenbaum .

In seiner Ansprache erinnerte Ortsgruppenleiter För -
ster daran , daß nur durch die wundersame Opferkraft eines
ganzen Volkes die Verzweiflung der mittellosen Volksgenos .
sen überwunden wurde , und daß nur sie es ermöglichte , heute
allen Bedürftigen Hilfe und Trost zu geben . Heute , wo wir
zum sechsten Male Volksweihnacht feiern , können wir uns
wirklich freuen , denn das diesjährige Fest ist ein wirkliche ?
Fest des Friedens im neugeschaffenen Großdeutschen Reich. Der
Dank aller Anwesenden an den Führer klang aus mit dem
Siegheil und den Nationalliedern , worauf unter großem
Hallo der Kinder vier mächtige Weihnachtsmän -
n e r mit wallenden Bärten , Ruten und dickgefüllten Säcken
angestapft kamen.

Zuerst gab es etwas ängstliche Antworten auf die üb-
licheu Fragen der Pelzenickel . Bald aber war das Eis ge -
brocheu . Manch kleine Kinderhand strich vorsichtig, aber doch
schon ganz zutraulich dem Weihnachtsmann über den Bart
und ließ sich, wenn der Bericht gut ausgefallen war , brav
beschenken. Lebkuchen kamen da zum Vorschein , einige
Hundert von den 15 000 , die am letzten Samstag erst das
Licht der Welt erblickt hatten .

Tann wurde in mächtigen Kannen duftiger Kakao an -
gefahren und ausgeschenkt , dazu gabs für jedes Kind einen
stattlichen Dambede i . 20 Karlsruher Bäcker hatten in
Ueberstunden unentgeltlich an die 7000 solcher Teigmänner
gebacken, die am gestrigen Freitagabend bei den Bescherungs -
feiern verteilt wurden . Nun wurden die plappernden Mäu -
ler rasch still, jedes hatte zu tun , um mit seiner Portion ser-
tig zu werden .

Zum Schluß der Feier erhielt jedes Kind noch ein um -
fangreiches Weihnachtspaket mit praktischen Gegen -
stünden des täglichen Bedarfs , dazu noch eine Tüte mit
allerlei süßen Sachen . Und noch auf dem Heimweg lief da?
Räderwerk des Mundes auf vollen Touren , um all die Ein -
drücke nochmals zu verarbeiten , die diese Stunde gebracht
hatte . 8000 Kinderherzen schwelgten gestern abend im Glück
und selbst in den Träumen spannen die Wuuderfäden diese«
große Erlebnis weiter . . . »ri.

Nach der Bescherung
»ufnahme : loWj

Das Weihnachts Geschenk für Hochschüler
Herabsetzung der Studiendauer - Sahireiche Freistellen für Begabt «

Eine Maßnahme , die in weiteste« Kreise« der studierende«
Jugend mit Freude begrüßt werde« wird, hat der Beauf¬
tragte für den Vierjahresplan , Geueralseldmarschall Herma««
GSri «g. auf Borschlag des ReichswirtfchaftSminister» getros»
fe« . Durch Anordnung vom 14. Dezember 1SS8 ist die ® t » «
diendaner a u Technische « Hochschulen und
Bergakademie « aus drei Jahre uud die Studienzeit
an Fachschulen, die der Ausbildung vo« Ingenieuren . Tech-
« ikern, Architekten «nd Chemikern bei vollem Tages ««terricht
diene« , auf zwei Jahre festgesetzt worden.

Ein Leistungsabfall wird durch entsprechende Reorgani¬
sation des technische« Hoch- «« d Fachschulweseus verhindert .
Diese Anordnung entspricht dringenden Erfordernisse« der
Wirtschaft, indem sie den spürbaren Mangel an Techniker»
und Ingenieuren beseitigt . Daneben ist sie anch ein Ge »
schenk sür alle Stndierende « , die sich der «e«e«
Lage durch erhöhte Leistung würdig erweise« solle« .

Eine besondere Bedeutung erhält die Anordnung »och da»
durch , daß eine großzügige Begabtenförderung
eingeleitet wird . Bis zn 80 v. H . der Studienplätze find als
Freistellen besonders Begabten vorzubehalten .

Dies« Anordnung tritt « it Beginn des »Schsten Studie »,

jaHreS iu Kraft ? bis dahin find die erforderlichen Durch«
führnngsmaßnahmen durch de» ReichserzieHungsmimster im
Si »»er«ehme« mit de« ReichSwirtfchastsminister »« treffe».

« tswoet toi Gtadtsarten
Jetzt übt die EiSVah« im Gtadtgarten wieder , wie immer,

ihre Anziehungskraft auS, die zur Zeit noch gesteigert wird,
durch daS bezaubernde Bild der verschneiten Bäume nud
StrSucher . Durch dt« geschützte Lage des Stadtgarteufee »
erfreut fich die EiSbahn bei den Schlittschuhläufern großer
Beliebtheit . Da in diesem Jahr während der WeihnachtS «
feiertage die Eisbahn denützt werden kann, wird an diese «
Tagen vormittag « »nd nachmittags auch Musik gevote»
werden . Den « «snchern der Eisbahn im Gtadtgarten ist also
während der WethnachtSfeiertage die seltene Gelegenheit g«»
boten, im Tanzschritt Wer die Eisfläche zu gleiten .

fahriger Straßenräuber inKarlsruhe verhaftet
Gr halt » Owen « llchtyfodl « Hi Worms überfallen - Geständnis des Täter «

Der 17jährige Lehrling Giiuther Sche » « rt . gebürtig auS
Westerfilde bei Dortmund , der am IS . Dezember de» U e b e r «
fall aus eine « Milchhändler in Worms begangen hat.
ist am SO. Dezember durch Kriminalbeamte in Karlsrnhe
fest genommen worden .

Scheuert war «ach der Tat flüchtig gegange« »»d dabei bis
«ach Karlsruhe gekommen, wo er dann mittellos anfgegrifse»
wurde. Der j«ge» dliche Räuber hat bereits ei» G e st ä « d »
» is abgelegt «nd ist «ach Worms verbracht worden.

Die Vernehmung hat ergeben , daß Schenert »ach Begehung
mehrerer Diebstähle am 22. September sich vo« z«ha « se ent-
sernt «« d eine Zeitlang bei Banern in der Psalz gearbeitet
hat. Gelegentlich nächtigte er anch nnter sreiem Himmel . Am
12. Dezember entschloß er sich, nach Worms zn gehen . Dort
faßte er — da ihm die Barmittel ausgegangen waren — de«
Entschluß , de» Milchhäudler zu überfalle » .
Frostwetter verzögert den Weilmachts-Vakelverkehr
Km Bedarfsfall auch am zweiten Weihnachtsfeiertag Zustel -

lung von Paketen und Päckchen
Durch de» a»ßergewöh »llche« Kälteeiubruch iib «r ga » ,

Deutschland mit « achsolge» de» Schneefälle« sind in verschie ,
denen Teile « deS Reiches sehr erhebliche Zngverspä ,
t « « ge « eingetreten . Hierdurch wurde im Postdieust die
Paket» ** » Päckchenbeförderung, die im » ese»tliche» mit de»

Züge» der Reichsbahn erfolgt , stark in Mitleidenschaft ge»
zogen . Da anch weite Abse» derkreise trotz wiederholter Hin«
weise mit der Auslieferung ihrer Pakete bis zn den letzten
Tage » vor dem Fest gewartet haben, wird damit gerechnet
werde» müsse » , daß die Smpsänger einen TeiJ der Weih-
»achtspaketpost » icht rechtzeitig erhalte» .

Die De »tsche Reichspost bemüht sich, »nter stärkstem Ma¬
terial - »» d Personaleinsatz , die durch höhere Gewalt einge -
treteneu Stockungen zu beheben nud die Folgen möglichst zu
milder» . Im Bedarfsfälle werde« daher am zweite »
Feiertag , a» dem gewöhnlich die Zustellung rnht, Pake.te
nnd Päckchen zugestellt werde«.

Veränderter Nachrichtendienst der Rundfunksender
a« de» Weihnachtsfeiertage «

Die Nachrichtendienste der deutschen Rundfunksender er -
fahren an den Weihnachtstagen folgende Aenderungen :

Samstag , 24 . Dezember , letzter Nachrichtendienst : Mittag »-
Meldungen ? die Durchgaben um 20 und 22 Uhr fallen fort.

Sonntag , 25 . Dezember : Kurzmeldungen um 22 -Uhr . Die
sonstigen Dienste fallen fort .

Montag , 26. Dezember : Uebliche Sonntagsnachrichten um
20 Uhr und 22 Uhr .

DienächsteAusgabe
der „Ba (fischen Freue " erscheint » m
Dienstag , den 87 . Dezember, wie jeden
Montag.

insbesondere SamMen - Anzeigeu
können bia Montag abend 20 Uhr in den
Schaller der Hauplgesch&ftsstelle, Wald¬
straße 28 , eingeworfen oder telefonisch
über die Rufnummern 7355/56 und 7499
aufgegeben werden.

Vevlas der Nadlschen pvefse .

Erfolgreiche Teilnehmeram Reichsberufswettkampf
Eine schöne Weihnachtssreude wurde öen Junggefolgschafts -

angehörigen durch die Stadtverwaltung bereitet . Am Freitag
fanden sich im Btirgersaal de» Rathauses 150 erfolgreich «
städtische Teilnehmer am ReichSberufSwettkampf 1938 und am
ReichSleistungSschreiVe » der Deutschen Arbeitsfront in Kurz -
schrift ein . Stadtrat Rtedner sprach hierbei der einsah -
freudigen städtischen Jugend seine Anerkennung aus und über -
reichte jedem einzelne « das .LSeihnachtSbuch der deutsche »
Jugend : Der Führer ' . Gleichzeitig wurden auch die städti-
fchen Wettkampfleiter und die Prüfer beim Reichsberusswett -
kämpf und RcichSleistungSschreiben in entsprechender Weif«
geehrt.

Sonntag, 25 . und Montag, 26 . Dez . , nachm . 16 Uhr

Tanz *Tee
am 26 . Dezember, abends 20 Uhr

Der WeihnachtssBall "
rr

rr

Kapelle Schaefer — Barkapelle

Kalte « Büfett und warme Küche

■adb Beliebe «

Samstag , den S 1 . Dezember , 10 Uhr

Der SilvestersBall
Tanz - Anzug oder Uniform
EinlriH einsohl . Steuer 2. —

JJ

Sonntag , den 1 . Januar , 16 Uhr

rr Neujahr «Tanztee "
Der Germania - Tanz - Tee findet wie bisher jeden Sonntag statt

Bt b • 1 d • Bill * AiaiM» | mdi
Plitzslduruog «rb « toa .

Stidtiarel 4042 » 4 4041 — Faronf 42,
ABaMld*fl»<*n I1*gn Im tfotclMro Inf .



Stellenangebote J*ür den Verkauf üjiseref gepr , .;und
. glänzend begutachteten ,

Ultra - Weißlicht ■
Pilzform • Reflex • Lampen

suchen wir tüchtige , zuverlässige

Vertreter
bei Verkauf nur an Selbstverbraucher

Alleinhe rsteiler :
A . Dickmann & Co . , Fürth i . Bay .

friedrichstrafle 9Ultra -Reflex -Schicht

Für binnen Kurzem erscheinende
» mwSl »ende Verbesserung i» der Fahrradnutzung

wird für den Bezirk Karlsruhe eine erstklassige ,
finanzträftige Persönlichkeit - I»

mit Auslieferungslager gesucht .Reelle , ungewöhnliche Chance wird geboten . Wien -
sivste Mitarbeit , Organisation », und Propaganda¬
routine verlangt . Firmen oder Herren der Branche
bevorzugt , aber nicht allein ausschlaggebend . Aus -
fllhrliche Angebote erbeten unter K 91. 8387 an « l».
Agentur Baden -Baden , Sosienstraße 9.

Stenotypistin
die stch als Telefon -Stenographin ausbilden will , fflt
tat kchriftlettungS -Selretariot der Badischen Presse
gesucht . Gute Schulbildung und Fertigleiten in Eteno .
gravhie und Schreibmaschine ZZorauSsetzung ! Sprach -
kenntnilse erwünscht . Angebote an den Verlag der
Badtschen Presse . lFernruf 7365 ) , erbeten .

Nau - Sttsettletw
staatl . geprllf , mit praktischer Eriah .
rung im städtischen Tiefbau zum als -
baldigen Eintritt gesucht . Vergütung
nach Gruppe VI » TOA . Ortsklasse A .
Nach Bewährung Uebernahme in das
Beamtenverhältnis . Bewerber deutsch -
blMiger Abstammung , die jederzeit
rückhaltlos sür den nationalsozialistischen
Staat eintreten , wollen ihre Einstel »
lungsgesuche mit Lichtbild , selbstgeschrie -
benem Lebenslauf , vollständigen Prü -
fungs - und Bcschäftigungszeugnissen
unter Angabe de » frühestmöglichen Ein .
trittsterminS bis spätestens Ende De -
»einher an das

Städtische Personalamt Karlsruhe
richten .

Vertreter ! Händler I
Bester Artikel ! Ied .
Käufer ! Höh , Nec .
dienst ! Karl Sachse ,
Jlmenau/Th .W .

H e , m - r d e 11
oergibt P . Holsier ,
Breslau I Hb .

Sof . gesucht Jung .

2. Beifahrer
für sofort gesucht .

Wäscherei Roll
Jnh Rodert Gilge ».

Fernruf 8180 .

Wir suchen sür unsere , seit
1Z Jahren gut bewährten Bitumen -
Erzeugnisse

Bezirks -Vertreter.
Es kommen nur arische , zielsichere ,
ersolggewohnte , bei Privat u . Be -

- Hörden gut eingeführte Herren in
Frage , mit eigenem Reisewagen .
Angebot - er », u . L. 72? durch
Midag , Mitteldeutsche An, . -Ges . ,
Leipzig Ot

Mittlere K - rseiifatrik , seit
über 2? Jahr « bestehend , sucht sür
die Bezirke Baden , Württemberg
geeigneten

Vertreter .
klngci . u . Jt 44789 an Bad . Presse

vertretuus
für den Vertieb einer bewährten
Futterpflanze an Herren zu ver -
geben , welche landwirtfch . Betriebe
laufend besuchen . Nur eingeführte
Vertreter wollen sich melden unter
6130 an Annoncen -Koch , Hatte/S .

Leistungsfähige Korsettfabrik
sucht Ehepaar zur Uebernahme der
hiesigen

Bezirksleitung .
Solche , die schon in der Branche
gearbeitet haben , werden bevor -
»ugt . Bei Eignung Dauereristenz
geboten . Pünktliche Provisions -
abrechnung . (44790

® r . Köhler & « ». . Maßkorsett -
Fabrik , Dresden - N . 15.

Facharbeiterinnen
sowie

HIlf » ar » eiterin « e »
sofort gesucht .

Wäscherei Roll
Inh, ' Robert Gllgre ». remiuf 3186 .

zu Kindern , welch ,
zu Hause schlafen
kann . Stein , Joll »
straße 19.

EBB

Der neue
Eintonner

OPEL¬
BLITZ

ist dal
Es lohnt sich
Angebot zu

fordern .

Autohaus
Fritz Opel

0 . m . b . H.
Amalien *
Straße 57

zerlegb . , feuersicher
liefert billigst an
leben Ort

Fritz Wolter ,
Limmermeister ,

Hornberg
«Schwarzwald )

Kinder -
Kastenwagen

billig zu verkaufen
Lefsingstr . Za . V . r .

Schlaizimmer
gebraucht . Spiegel ,
schrank , 18o am ,
komplett mit Be >
stuhlung , 2 Hüfte
U. 2 Schoner , billig

zu verkaufen .
Karl Künzier

Qualitätsmöbel .
Karlsruhe ,

Waldftraße 8.

mit Marmorplane ,
billig , u verlaufen

Vogt ,
Waldhornstr . 22.

Tiermarkt

Kanarienhanne
gute Sänger , zu
verkaufen bei ÜJIni,
Mondstrafti 3, bei
der Goethestraße .

*1

• •

11T

JtürlStuhf t,V Kaisers + n . 9 ^

MÖBELFABRIK U . EINRICHTUNGSHAUS

Großunternehmender Bettfedern -Industrie
iiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiitiiiiiiitiitiNffVNtiiiifiiitivvttfiiiiiiiitimvfttiii

sucht för den Bezirk

Baden » Pfalz • Saargebiet
einen in dem Artikel Bettfedern bei den In Frage
kommenden Abnehmern

gut eingeführten Vertreter bzw . Reisenden
Ausführliche Bewerbungen unter K 44783 an die Gesdiflfts -
stelle der Badischen Presse .

Anzeigen
in der „H . Tß ."

finden stets
Veachwng !

Hertolö -6räu
das Spezial-Startbier

sowie unsere

Export - unö Lagerbiere
als Zesttrunk <3»

Otauetei Karlsruh ,

Zernruf 0444

Elbeo -Strümpfe

Rocjo-Strümpfe
Qualitätsmarksn für verwöhnte Frauen
1 .95 2 .45 • Stets neueste Mocfefarben

RÜD . HÜQO DIETRICH

Stellen¬
gesuchen
keine
Original -
Zeugnisse
beilegen !

Junge

Stenotypistin
(Anfängerin ) von mittl . Industrie -
ftrma sllr sofort gesucht .
Zlngeb . u . Nr . « 68 an Bad . Presse

Immobilien

Wirtschaft
Nähe Karlsruhe , wegen Todesfall

zu verkaufen .
Gutgehender Wictschaftsbetrieb mit Saal , kein Bier -
vertrag , Haus ohne Belastung : für tüchtigen Metzger
besonders geeignet . Angebote unter K 44734 an die
Badische Presse .

1

Etagen -
Rentehaus

gut erhalten , sofort gegen höhere An -
zahlung zu kaufen gesucht . Diskretion
zugesichert . Angebote unter Nr . 4967
an die Bad . Presse .

Zweifamilienhaus
sehr gute sonnige Villenwohnlage
in Karlsruhe , IX ! und 1X7
Zimmerwohnungen , Zentralheizg .,
Garten usw . wegen Wegzug für
den günst . Preis » . nur 32 000 Ml .
üu verkaufen . Näh . sowie unver -
bindliche Besichtigung durch den

beauftragten Immobilienmakler

M . Kubier & Sohn
Karlsruhe , Kaisers » . 82a , Tel . 461.

ZiegeJei -
Besitzei

Endflinfziger , statil
Srsch . . Slot . , m,
schön . Heim . s. bei
mög . . gut . ffinf .,1
NeigungS -Eh «.
Frau Kafla Schuld

geb . Scharunge ,
Hannover und
München - Loch¬

ham , Ahornstr . II
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Vermittlung ^
VertrauenSsache -
Gute u . pass . Partie »
Anfr . a . A . Stein
Polizeiwachtmeistei
a . ® . , Psorzheil
Ruf 7118 , R -kp. f>i

Landesbank

für Haus - u . Grundbesitz
e. 6 . m . b . tt. •

BANK UND SPARKASSE

Hauptsitz '.

Karlsruhe , Amalienstraße 91
Telefon 4213 , 4214

Zweigstellen im

Mannheim L 2 , 2
Telefon 221 51

Freiburg I. Br . , Kartoffel markt 2
Telefon 3629

Pforzheim , Marktplatz 10
Telefon 7878

Ausführung aller bankmässigen Geschäfte

Annahme von Spareinlagen

IV bau
Nahe Bahnhof , 8X8 Limmer , ein
gerichtete Bäder , bei 20 000.— RM
An », ju verkaufen . Nähere !

J. Nunn & Schmidt A
Immobilien Kalserstr . 136

Zweifamilienhaus
schönste Lage , Nähe Hahdnplav zu ver .
kaufen . NShereS

J. Nunn & Schmidt A .
Immobilien Kaiserstr . 136

allererste Lage , sehr rentabel , zu ver .
kaufen . Näheres

J . Nunn & Schmidt A.
Immobilien Kaiserstr . 136

Geschäfts - Anwesen
im Westen von Karlsruhe , 5800 am

Eco6 , mit Bürogebäude u . unterkellerter
agerhalle , breite Einsähet , sowie Gleis ,

anschlutz , zu 45 000 — RM . Isfort zu
verkaufen . Näheres

J. Nunn & Schmidt A .
Immobilien Kaiserstr . 136

N3he Rheinhaien
A .IWWtWI '«
mitlaiiHdBüro -Gebäude
GlelSanschlnb usw . . für leben Be .
trieb geeignet , per sosort zu Verl ,

durch Jmmotilieumakler

M . Kübler & Sohn
Karlsruhe .

Kaiserstr . 82a , Teleson ( Ol.

Etagenhaus
Nähe Scheffelplatz

3X5 Zimmerwohnungen m , ffita .
genzentralheizung . grober Garten
usw ., Preis nur <2 000 RM .. zu
Verkaufen dch. Immobilienmakler

M . Kübler 6» Sohn
Karlsruhe , Kaiserstr . 82a , Tel . 461

Heirats - Gesuch. 8 —
Direktor u . Mitinhaber eines grob «

Unternehmens von Rus , Ansang 30,
grotze svmvathische Erscheinung , solidil
guter Charakter , aus bester FamM
wünscht Dame ebenso aus nur gut «
Familie , häuslich n . gesellschaftlich w
zogen , von 24—28 Jahren , evgl . , zwei»
Heirat kennen zu lernen . Osfert ^ »
Bild unter Nr . K « 201 an die Bad.
Presse erbeten . Diskretion Ehrensache

Fabrikbesitzer
31 I .. leb . , gr . Sporlsig . . blond , bla »
äug . , mit grob . Verm . u . Villa , I«
bensfroh ., schöngeist . . aber inner !, -w
sam . w . innige Neig .-Ehe m . häuSl
lieb u . froh . Gefährtin . Berm . w . ni ®
Verl . Näh . u . 1250 dch. Erich Moll «
Wiesbaden , Walramstr 8 I ( Ehemitfflet )

„ Heiliger Herd "
das Anzeigenblatt fiir evangelische Ehewfflgel
Eine einzigartige und erfolgreiche Einrichtung.
Empfohlenv. Landesvereini. innereMission LB.
36 seit.. bebildertesWerbeheitimGro0format60̂
Burg - Union stuttjart , SchiiaBf . 200/107

Siele dermög . Fräul . u . Witwen ». il
biz 60 I . aus Staw u . Land , kath ,
evang . . wünsch . st« bs . Herren zwei
Heirat kennen zu lernen durch 8rW>
Bert » Laib . Ofscnbur » i. B „ Glasers «

Weihnachtswunsch I
Rheinländcri » . kausm . Singest . , statÄ
Erschein . , grob , blond , 32 I . alt , häiiti
erzogen u . svarsam , sucht die BekaiiW
scha ' t eine » charalterv . Herrn in gest«
Position , am liebst . Beamt . Witwer J?
Kind nicht auSgeschl . Ang . u . Nr .
an die Bad . Presse . Nur Selbstint «^
essenten werden berllckstchtigt .

2k jähriges
sonnig -heit . Mädel , m . sehr grob . Vll '

mögen , schlanl , sportl . , blauäug . W «®'
dine , Biels , geb ., gute Hausfrau u .
meradin , wünscht ideale Neig .,Eh « w»
geb ., gereist . Manne bis 35 I . NM
nnt . 1350 dch. Erich Möller , Wiesbabt »^
Walramstr . « I . ( Ehemitller ) .

« e

Heb

G «

Reichl

Fen

r
Sinheivai

mit evtl . 10 000 RM Kapitaleinla ^
sucht Kaufmann , 32 I .. 1,75 m gr «i

evgl . . in Gaststättenbetrieb . Zuschrift
mit Bild erbeten unter Nr . 4963
bU Badil » , « 1(0 «.
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Ufa !)ii und Cavitol : .Der Biauwchs"
Zarah LeanSer . öie schöne Schwedin mit der dunklen

Stimme , Sie in diesem vergangenen Filmjahr in einer ge¬
radezu unglaublichen Karriere zum Weltstar geworden ist

| und in „Heimat " ihren höchsten Triumph feiern konnte , hat
hier in diesem Filmkammerspiel in Paul Hörbiger und

! Willy Birgel eine interessante , weil im Teurperament
Überaus gegensätzliche Partnerschaft bekommen . Es war von
vornherein zu erwarten , daß das Filmpaar Leander —Birgel
tie volle Sympathie des Publikums findet . Die unerhört
starke Wirkung dieses Zusammenspiels zeigt sich darin , daß
Paul Hörbiger , obwohl er im Drehbuch nicht schlechter weg-
kommt und auch seine darstellerische Leistung keine Nuance zu
wiinschen übrig läßt , doch etwas in den Hintergrund gespielt
» ird.

Sehr geschickt hat die Ufa nach der dramatischen „Heimat "
hie Leander in ein vollkommen anderes Milieu gestellt , in
ein dialogbetontes witzig -charmantes Kammerspiel , in dem sich
tie Künstlerin mit viel Geschmack , reizvollen Toiletten und
bezaubernder Leichtigkeit indessen gewiß nicht schlecht aus -
nimmt . So erleben wir wieder einmal eine neue Leander ,
«nd sind zudem jedes Vergleiches mit , F >eimat " enthoben . Der
Autor K . G . K ti l b greift das alte Thema vom herzlich gut -
wütigen Wissenschaftler auf . der über seine Studien die seeli-
schen Ansvrüche seiner schönen Fran vergißt , sie in Gefahr
bringt sich in einen slotten , sportlich eleganten Fremden zu
verlieben , der indessen nach anfänglichem Elan merkbar zu-
rückhält , da es sich herausstellt , daß er ausgerechnet der beste
Freund ihres Gatten ist . Daß die Geschichte aber dann doch
anders ausgeht , als dem Rezept nach zu schließen gemeinhin
anzunehmen ist. möge die reizvolle Ueberraschung dieses unter -
haltsamen Spieles sein , das zwar dazwischen dann und wann
dramatiiche Töne anschlSgt , indessen rechtzeitig wieder tu die
Atmosphäre geistvoller Komödie zurückfindet .

Tourjansky ' S Regie läßt feinen hervorragenden
Echauspiclern alle Beschaulichkeit des Ausspielens ; aus dem
Milieu Ungarn und Budapest holt er einige reizvolle Ein -
sälle , wie er überhaupt sehr feine Kleinigkeiten einstreut . Sehr
schön die Musik von Lothar Brühne . die in einem von
der Leander wundervoll gesungenen Csardas und in einem
bezaubernden Chanson gipfelt .

Neben dem sieghaft schönen Bild der Leander spielt Willy
virgel diesmal mit Verve und Elan den ausgemachten
Liebhaber , geistreich , sportlich , elegant , den unwiderstehlichen
Mann mit Herz . Paul Hörbiger ist der Gatte , der sich
mehr für Fische interessiert als für seine Gemahlin , und nicht
nur den versprochenen Blaufuchs , sondern auch den Hoch -
zkitStag vergißt . Köstlich feine naive Ueberlegenheit . von le-
nem feinen Humor , der niemals aufdringlich wird und doch
unmittelbar empfunden wird . Weiter Jane Tilden , als
raffiniert verliebte Sekretärin . Karl Schönbeck , beste -
chend als eitel - oberfläcklicher Tenor , Rudolf Platte in
einer herrlichen Schwivsszene , Marja Lex , Eduard Wenck
und Edith Meinhardt .

Rest : .Tanz auf »em Sultan "

Seit Jahren ist es die Lieblingsidee Gustaf Grünt »
g e n s das Schicksal des großen französischen Schauspieler »
Debureau , dessen Spottverse und beißende Chansons gegen
den unbeliebten Karl X . mit dazu beigetragen haben , die
Revolution von 1830 in Paris entbrennen zu lassen, auf der
Leinwand filmisch zu gestalten . Die Figur dieses Abenteue -
rers , Komödianten , Volkslieblings , Pamphletisten und natio -
nalen Revolutionärs mußte ein« so temperamentvolle Schau -
spielerpersönlichkeit wie Gründgens unbändig reizen . So er -
hält auch dieser Film durchaus den strahlenden Glanz einer
mit hinreißender Begeisterung und unheimlicher Intensität
gespielten Hauptrolle , in der ' Gustaf Gründgens , man möchte
wohl sagen , seinen bis ■ heute höchsten schauspielerischen
Triumph auf der Leinwand erlebt .

Rehberg , Hagen und der Regisseur S t e i n h o f f sind
die Verfasser dieses Drehbuches , das « in verlockendes Thema
filmisch meisterhaft bewältigt . Es verbindet den unbändigen
Freiheitskampf des wagemutigen Schauspielers mit dem per -
sönlichen Haß gegen den König , der einer von Debureau ge -
liebten Frau nachstellt . Und diese Rivalität drängt schließlich
unvermittelt zur politischen Entscheidung . In einer Borstel -
lung , der Karl X . mit der Geliebten Debureaus als schein -
barer Sieger in der Theaterloge beiwohnt , bricht des großen
Komödianten Saß und Verachtung mit elementarer Wucht
hervor . Seine hämischen Spottverse rufen den großen Skan -
dal herbei , der den unzufriedenen Bürgern von Paris wie ein
Fieber ins Blut geht . Debureau gelingt zunächst die Flucht ,
als aber die Frau , die er liebt , nicht den Mut aufbringt , ihm
ins Ungewisse zu folgeu , stellt er sich selbst den Häschern des
Königs . Das Todesurteil über den Liebling von Pari » ruft

allenthalbe « Aufruhr hervor und petn Weg »um Schafott end»
lich ist das Fanal zum Sturm , der die Freiheit bringt .

Der Regisseur Stein Hofs hat , dem Drehbuch
die Figur bei Debureau in den Mittelpunkt des Geschehen!
gerückt. Diese » selbst erzählt der Film mehr andeutungSweil «^
reportagenhaft . Damit erzielt Steinhofs eine überaus inlen »
sive Spannung des Handlungsablaufes und eine außerordent »
liche Wirkung , die dieses Werk mit an der Spitze der derzet »
tigen Produktion marschieren läßt . Gleichermaßen muß dt «
Photographie Ewald Daub » genannt werden , die ein-
dringliche Bilder schuf . Hinreißend die Musik Theo Macke »
benS , die in dem befeuernden Lied „Di « Nacht ist nicht
allein zum Schlafen da" gipfelt .

Wie schon erwähnt , steht und fällt dieser Film mit der
mitreißend begeisternden Darstellung des Debureau durch
Gustaf Grilndgen » , der von einer geradezu verblüs »
senden ursprünglichen Lebendigkeit ist. Eine schlechthin un»
übertressliche Leistung . Neben ihm zunächst Sybill «
Schmitz als die von Debureau geliebte Gräsin Hsloise , dt «
in der entscheidenden Stunde ihre gesellschaftliche Stellung
nicht auf 's Spiel setzen will . Dagegen G i s e l a U h l e n al »
stille, zunächst vielleicht etwas zu unauffällige Freundin und
Kameradin , die im Augenblick der großen Not ihr « auf »
opfernde große Liebe für Debureau rückhaltlos bekennt . De »
große Gegenspieler ist Ralph Arthur Robert « alS
Karl X ., von feiner Unaufdringllchkeit . sehr stark ohne karrt »
kiert zu wirken , ebensowenig wie Theo Bingen als ,^ e»
hörnter " Gatte der Helolse . Hans Leibelt sehr gut alA
Prinz Lndwig Philipp von Orleans , Erich Ziegel unb
H. M . Netto als Minister . W i l l D o h m alö ausgeblasen «?
Theaterdirektor . Franz Weber als Garderobier . Franz
N i ck l i s ch unb Walter Werner alS Vertraute des De»
bureau , Hilde Hildebrand mit einem boShasten Chan »
son auf Ludwig Philipp , Paul B i l d t als Priester , weite ?
Derbnrg , Dorkay . DunknS , Doris Krüger ,
Schott . Gretl Theimer , Wolf Trutz und Werner
S e g t r » p.

Hube« D»«rr1ch- «t.

Strahlen , die gesund erhallen
Die Strahlen , die hier gemeint sind , haben nicht» mit

den geheimnisvoll «» Strahlen zu tun . zu deren Erforschung
es in der Reichshanptstadt « in besonderes wissenschaftliche»
Institut gibt . Es ist auch nicht von den sogenannten „Erb -
strahlen " die Rede . Die Strahlen , von denen wir sprechen,
sind wirklich erdnah : denn sie sind vom Erdboden nur
etwa 15 bis 20 Zentimeter entfernt .

Lüften wir das Geheimnis : Wir meinen die Tretstrah -
ler , die ab 1. Oktober an allen neu in den Verkehr g«-
nommenen Fahrrädern angebracht sein müssen. Das sind
wirklich Strahlen , die gesund erhalten , denn die Lichtstrahlen
dieser aus gelblichem Glas angefertigten Einlagen lassen den
Raökahrer in der Dunkelheit schon von sehr weit erkennen .
Sie verhüten also die vielen Verkehrsunfälle , die abends und
in der Nacht durch schlechte Sicht verursacht worden sind .

Diese Strahlen schützen Gesundheit und Leben , und man
kann nur jedem Radfahrer empfehlen, für die Verkehrssicher-

Seit feines Rade » z« sorgen und die AuSgaSe nicht zu fchenei».
Ein verbogene » Rad infolge etu« S Zusammenstoßes kann viel
mehr kokten , ganz abgesehen, waS ein Unfall für Opfer an
Leid und Leben erfordern kann .

Wnttellung von VoMungboZen
Die ReichSpostdirektton Karlsruhe stellt am l . Aprlk

1SSS etnr größere Anzahl Postjungboten etu. Die « e»
werber müssen Mitglied tn der HI , gesund und kräftig lei »
und dte Volksschule mit Erfolg durchlaufen haben . Sie sol»
len am Zeitpunkt der Einstellung da» »4. Lebensjahr vollen¬
det haben, dürfen aber nicht Älter al » 15 Jahre sein . Gesuch«
find bis spätesten» 15 . Januar 1939 an das Postamt zu richten ,
tn dessen Bezirk der Veiverber wohnt. Daselbst ist alles
Nähere , insbesondere auch aber dt» dem Gesuch beizufügen,
den Personalpapiere zu ersahreu.

UtlUttflll
isache -
. Partim
A . Stein
htmeilm
s»r»heii
na» . l»

5 grob «
fang 30,
. solldn
gamilii

»r gutft
ftlich w
[. , swedl
Isert . <"■
die Bad,
jrertfad)«.

Ii . =

ICOMMCN Sie AN WEIHNA

id . Hm
!tlla , Ii
:erl . e»

Ijäuil .
w . ni'
Möll -i

mittler ),

wfltlS«!
richtunc
tionLB.
MitOj.
200/107

(tt #. ®
r° -v .

I 8WE®
-ch
asersti'

Ii
statt!

t, häutl
Befand
n fltlil
littet 5
ir . 435fl
lbstime«

:o6- V-«
o . Bio »v
!he o"

Nl
esbad -».

Immer gui Gasen
und Trinken im

Adolf - Hitler - PI atz

Restaurant
Vier Jahreszeiten
Zum Fest« wie immer aus
Küche und Keller das Beste '

Hebelstraße 21 beim Rathaus Bes . : Karl Wussler
Fernsprecher 2 $ 7 <s

Gasthaus und SNetzsevei zur
Stadt Mörzheim
Kreuzstraße Nr . 7 , beim Adolf - Hi ler -Piatz

Reichhaltige c pe ?sekarte Bekann » für gute We ;ne — ff Sinner Bier

Fernsprecher 2949 Inh . : Hugo Merkte

feinlöO*
n gtoi
schrist»

1963 >>

Sum Meißen Löwen
Kaiserstraße 21 Bes . : Karl Ehmann

Bekann' für gute , warme und kalte KQchi

Bestgepflegte Weine und vier.

rJum Gekaute«
Bekannt fflr nute Küche — ff Moni ng er Bier « - ou geofl « ote Weine

Inhaber Karl Fatler
Haiserttr . 42 , (elefsn 8036

"
u
"

somvag tttonzevt und Tanz im Saal

Scheffewof
Bekannt für gute Küche — Schrempp- Prlntz - Bter
Bestgepflegte badisch-pfälzische Weine .

Drei Binden
Re chhalti e Festtags -Speisekarte
vorzügliches Bier und bestgepflegte Weine

Fernsprecher 4564 Inh . : Paul litser Küchenchef

FLUGHAFEN
GAS I $ IAETIE1 >

wünscht seinen ver¬
ehrten Gfls ' en ein

frohes Festl

1 . Feiertag : TanZ

Im einer

Gaststätte
speisen

eine große
Weihnachts¬
freude für die
Hausfrau

^Votel Restaurant
GotteSanev Ks ?
Rob .-Wagner - Allee 93 &• ». : Pe'erGvfleisch
Reichhaltigste WeIHnethtiMtnw
ff. bchtempp -Piinti - eock — Gepflegte Weine

Gaststätte, « «, MeMKBtzSjM
Kaiser - Allee 13

Angenehmes Familien - Lokal
erstklassige Küche

. ff . Weine und Schrempp - Printz - Bier

Im am
LudwigsplatzMeißen Veeg

Spezialität : Mas ? sansbraten ml .
Knödel Mk. 1 .SO

Schrempp - Printz - Bock / Bestgepflegte Weine

ttenev Ättaiserbo?
Ecke Garten - und Lessingstraße



Tutn WeihnadWifeif Zwe , s pifien « \m el

durch die Nacht xu dir, in den stillen Hain
hernieder , Liebchen, komm s* mir . . .

Bs 90U der Mitling mtt
künden «» >■■ n «.nm im» mi

Sa » etat « na »' da Äfrkta steh»
. . XMIcta twfcrt « sich m » stach . . . .

Undetae Obew flwtQUdiC Hlibo wim W

Martha Eggerthssano
Ave Maria

jb 'te 9Ci«Mt $äno*iftnaten
An beiden Tagen
numerierte Plätze I

GLORIA
Kapitalien

Ralph A. Roberts . Gisela Uhlen . Will Dohm

Abenteurer aus Leidenschaft - vergötter¬
ter Liebling des Pariser Volkes - größter
Schauspieler seiner Zeit - genialer Spott¬
vendichter u . Volksaufwiegler : Debureau ,
gespielt von einem der größten Schau¬

spieler : Gustaf Gründgensl

gl n ungewöhnlich interessanter Stoff ,

eine rielversweigle , pack . Wandlung

Man boadito die Aafangiitlttii

Sonntag mtd Montags 2 .00 , 4 .00 , 6 .10 , 8 . 30 Uhr

Son ntag and Montag i 8 .30 Uhr numerierte Plätze

( VncYorka . f an dar Tagoskatto )

Jagondlfeho unter 18 Jahren nicht zugelassen .

' R E 5 I1

nach dem gleichnamigen in der Abend -

Ausgabe des „ Föhrer " erschienenen

Roman von G . A. v o n Ihorlng

Ein neues Film -Eusl spiel —
ein neuer gvoßev Sieg

des größten Komikerhelden des deutschen Films ,
des unvergeßlichen „ Mustergatten "

HEINZ RUHMANN
Weitere Hauptdarsteller :

Agnes Straub , Rudolf Platte ». a.
Beginn an beiden Feiertageni 2 .00 , 4 .00 , 6 .00 , 8 . 30 Uhr
An beiden Feiertagen abends 8 .30 Uhr numerierte Plätze I

Gleichzeitig in Beiden Tbeoierni

PA LI * GLORIA

21nterrid )t

(Empfehlungen

1. und 3 . Wslhnachttfolartag

Tanz - Tee
16 bis 18 */« Uhr

Voranzeige i 31 . Dazember 1938 , 20 Uhr

Silvester-Ball

Sonntagsdienst
Dentisten :

Sonntag , 25 . Dezember 1938
Wenzel Kurt , Steinstraße 23 . Telefon 4586

Montag , den 26 . Dezember 1938
Ziegler Richard , Akademiestr . 26 . Tel . 32131 . Dezember Festhalle

in allen Räumen

Grosser Silvesfer - Ball
fi Mliailt -JfanAllPn » Eintrittspreis im Vorverkauf Mk . 1 .50 . - Reservierte Tische uQf ufOKd ^ C1 IllUOlnltallCIICII • in de,»rSnI-terZakl nur in der Ves-fät, »,eile Wald . traöe 10

"

'Besuchen Sie bitte die Veranstaltungen unserer Jnserenten !

LBwenrachen
Sehen Sie sich unser großes

. FESTPROGRAMM
an und hören Sie das große
Weihnachtspotpourri von Koedel .

TANZ täglich in unserer Bar
Sichern Sie sich rechtzeitig
einen angenehmen Platz .

KfMwM towU .

SCHLOSS - HOTEL , KARLSRUHE
fe

6tfi &Ie fltchte »
gut u . billig , Bür .
lengeschiift R » H ,

Kreuzstc . 20, X«[ff .
3290 Karte genügt .

Fpsuenscnuie ..zu st Manen
- FreiDurg I. er.

Wonnhaldestr . 2 / Weltllches -Vaeitätifches TöchterHetm .
1. O II tObersekunda ) der Frauenoberschule
2. Einjährige Frauenschule
3. HauSwirtsch . Ganz . u . Halbs .-Kurse tauch f . Abitur ) ,
Ausbilsung zur deutschen Frau u . Mutter , Svrachen ,
Musik , Sommer - u . Wintersport . Geselligkeit . Neu -
zettlicheS Hau » mit fliefc . Wasser in herrlicher Südlage .
Tennisplatz . — Für Ziffer 1 : Aufnahme Ostern . Für
Ziffer 2 u . 3 : Ausn . Neuj .. Ostern . Herbst / Prospekt .

rüSaffee Des 1lÄrestens
Karlsruhe , am Münlburger Tor / Haltestelle Linien 1, 2, 4, 5, 7

Hn den Weihnachis - "Festtagen

Nachmittags : KOHZC m TIQ Han ^ Spangenberg
Weihnachts - Tongemälde v. Knodel . Der Nikolaus kommt

Abends : Ts RZ Polizeistunden - Verlängerung

Allen Freunden des K . D . W , ein frohes Weihnachtsfest !

Wer hat oder
sucht Geld

auf Hypotheken
oder wer

lauft , verkauft

Haas

der wende sich
vertrauensvoll an

August Schmitt
Hhpotheken/Häusec ,

Karlsruh «,
Hirsch str . 4«.

Tel . 2117 . Gegr . 187g

Pa. Kapitalanlage
7080 . - b . 9000 .- M.
1. Hypothek ja 5' /.
ZinS . Privatgeld ,
gesucht . Steuerw .
Mk . 90 000. Ein¬
heitswert Mk . 43 000 .
Miete Mk . 6000 .

Näh . durch

ugusl Schmitt
Hhpothekengeschäft ,

Karlsruhe ,
Hirschst . 43 Tel . 2117

Telefonische Bestellungen unter Nr . 7355/56 und 7499

Danksagungskarlen
Neujahrs - Q-lückwünsche

entwirft und druckt in bester

und preiswerter Ausführung

Badische Presse
Grenzmark - Druckerei * u . Verlag
6 . m . b . H.

Karlsruhe i . Bd ., Waldstraße 28

Unsere Sonderveranstaltungenzum Weihnachtsfest!

Uhr 1 . u. 2.
Feiertag

9C?«itct QtlusM und Wtcnn
Stiedet >» W. hurt Meitfwwerk

Schuberts unvollendete Symphonie
und warum »>o unvollendet blieb

Franz i Schuberts
| unglückliche Liebe

ior Grätin Carolins Esterhox »

Ein ganz besonders
sehenswerter FiIml

1 . u. 2 . Weihnaditsfelertag

jeweils vormittags 11 Uhr
Der bekannte Weltreisende

Dr. ROCH
(z . Zt . Deutschland )

spricht
persönlich
kurz vor seiner R ü de r e I s e
nach Südamerika zu seinem

neuen filmt

Quer durch
Südamerika

Ein Film von phantastischen
Naturschönheiten

Brasilien

Argentinien
Fahrt durch die

grüne Hölle
Nord - Brasiliens

Rio de Janeiro , der prächtigste
Hafen der Welt — Deutsche Bauten
u. deutsche Technik - deutsch . Handel
Sao Paulo , Santos u. a . m.
Kaffee -, Mais -, Rohrzucker - u . Apfel¬
sinen -Plantagen , Holztransport vom
Urwald z . Haren - Tiere des Urwaldes

Blumenau undandere
urdeutschen Siedlungen

Zu den

Iguassu - FSIIen
einem der schönsten Punkte der Erde

Die argentinische Schweiz
Logo Nahuol Hwapl — Alpenleben
im Tal — Mit der Eisenbahn 3000 m
hoch in die argentin . Gletscherwelt .

Patagoni ens
unerforschte Gletscherwelt
6000 Meter hohes Geb ge

Die Eis- und Sctineereglon Feuerlands
Karten im Vorverkaufl
Numerierte Plätzel
Jugendliche halbe Preise 1

£ eise flehen
meine JCieder



Karlsruhe , Weihnachten 1938

Y ^V ^ emt die Leute unten im Dorf von Heimdal redeten —
so hieß das Schloß zu ihren Häupten — machten sie seit -

same Gesichter , öie gar nicht in ihren geraden Tag paßten ?
dann zogen sich um ihre Münder harte Linien , oder sie fäl -
teten öie Stirne , rümpften die Nase , blinzelten mit den
Augen und wiegten den Kopf . Wenn sich einmal ein Frem¬
der her verirrte und die von Fönhus so tuscheln und wispern
hörte , und er fragte , was denn da los sei auf Heimdal und
wie sich die Dinge denn reimten , so hörte er zuerst ein
langes „A — ach ja "

, dem ein Schweigen , mit einer hoff -
nungslosen Handbewegung ausgefüllt , folgte . Und erst , wenn
er genügend Geduld hatte zu warten , dann vernahm er von
denen auf Heimdal .

Johannsen hießen sie auf Heimdal . Gustav der Mann und
Ebba die Frau . Gustav Johannsen gehörte das große Kauf -
mannskontor der Hauptstadt . Jetzt leitete es sein Nesse und
öie Alten , die er als Lehrherr einst angelernt hatte . Johann -
sen zählte an fünfundsechzig Jahre . Und vor drei Wintern
hatte er Ebba , die Fünfundzwanzigjährige , geehelicht . Die in
Fönhus hatten gleich die Köpfe zusammengesteckt und ein Un -
heil geweissagt . Aber öie auf Heimdal hörten ja nicht , was
jene in ihren verräucherten Stuben sprachen . Und so hatte
es denn auf Heimdal eine lustige Hochzeit gegeben . Drei
Tage lang war das Flöten und Geigen
und Blasen zu hören gewesen . Und am
vierten war eine endlose Reihe von
Schlitten vor den aufgerissenen Mündern
der Leute von Fönhus vvrttbergebrau ' t.
Aber bald darauf , mit den Schmelzwas -
fern , war es von Heimdal nach Fönhus
hernntergesickert , daß Gustav Johannsen
oft Tage und Nächte hindurch schrie und
im Zorn herumrannte , während Ebba
ftnmm in sich hineinweinte und öie kleinen
Finger ineinanöerkrampste .

Unö wieder war es Winter geworden .
Der Wind bog die Wipfel der hohen Tan -
nen zusammen und ließ sie wieder aus -
einanöerschnellen , fegte über die schneeigen
Flächen und putzte öie Kuppen öer Hügel
blank . Auf Heimdal krachten öie Scheite
in öen Kaminen . Und bei jedem Geräusch
zuckte Ebba , öie blonde Hausfrau , mit
dem schmalen Gesicht — auf dem auch nur
ein schmales Lächeln Platz fand — und
den tiesblau , schier verdämmernden Augen
zusammen . Gustav , ihr Gatte , humpelte
vor dem grau verhangenen Fenster mit
seinem schweren Leib auf etwas gichtigen
Beinen und dem mächtigen , nicht un -
schönen Schädel auf und ab . Und er sagte
— wie oft schon ? — daß er nicht wüßte ,
warum sie geheiratet hätten, ' es wär nur
ein Rausch gewesen ? und eine Plag wär
es geworden ? warum sitzt man denn vor -
einander und schlafe Seite an Seite und
esse aus einer Schüssel unö fahre in einem
Wagen zu Ostern und Weihnachten zur
Kirche ? Am Ende wär alles nur Last
und Qual und verrinnen zu unnützen
Stunden . Jetzt hielt er an unö schrie mit
zornrotem Gesicht , auf ihrer Ehe liege
kein Segen . Seine braunen Augen fun -
kelten böte ; in den Schläfen pochte ficht-
bar das Blut durch die bläulichen Adern .
Ebba war uuter den Worten zusammen -
gezuckt wie unter dem Schlag einer
Peitsche . Die Tür krachte ins Schloß , daß
der Kalk leise von der Decke herabrieselte .
Und Ebba saß allein und weinte .

Heute war Heilige Nacht . Schon die
vierte in der Zeit ihrer Ehe . Schon die
vierte —. Sie hatte geglaubt , dem Mann
Gefährtin zu werden und ihn hegen und
pflegen zu können , denn sie liebte seinen
hochgewachsenen Körper , auf dem öer Kops
wie eine Krone saß,' liebte öie braunen ,
wissenden Augen : liebte seine Seele , die
vor ihrer Ehe der eines Kindes geglichen
hatte : lächelnd , gläubig und treu . Und
dann war es ganz anders gekommen .
Wirklich so . als läge aus ihrer Ehe kein
Segen . Und heute war Heilige Nacht .
Heilige Nacht ; für alle , die guten Willens
waren . War sie denn nicht guten Wil
lens ? Warum erfüllte sich die Ver¬
heißung denn nicht ? War alles doch nur
ein Märchen , eine Sage der K

'
>5er ? Sie

erschrak vor ihren eigenen Gedanken .

Nein , sie wollte Geduld haben und warten . Was war ein
Jahr und was waren schließlich drei Jahre ? Vielleicht würde
Friede im vierten ? Vielleicht erst später ? Aber doch sicher
einmal ! Und sollte es erst auf dem Todbett sein . Es hieß
ja nicht , dir werde Friede in einer Stunde : es hieß , Friede
denen , die guten Willens sind . Warum Gott der Lüge zeihen ,
da öie Zeit noch lange nicht abgelaufen war ? Und doch betete
sie still , inbrünstig , mit heißen Augen : Gott gib uns Frieden
durch dein Kind , das du in die Welt geschickt hast !

Unten befahl Gustav Johannsen den Knechten und Mäg ^
den . Der Christbaum mußte in die Herrenstube : Kerzen
sollten aufgesteckt werden , bunte Kugeln die Zweige kränzen :
Tische wurden gerückt und Linnen darüber gebreitet : und in
den Kamin wurden mächtige Buchenscheite gelegt . Und in¬
mitten all der Bereitung stand Gustav Johannsen breitbeinig ,
starr , manchmal öen Kopf drehend , und hätte ausweinen mö -
gen vor innerem Schmerz . Denn er liebte Ebba ! Und doch
lag ein Unsegen über ihrem Zusammenleben . In ihrer
Gegenwart ersaßt ihn Zorn um die nichtigsten Dinge . Unö
was noch so harmlos begann , endete doch mit Aerger und
Schmerzen . Mit bitterem Herzen stand er . Da feierte man
Heilige Nacht , Fest des Friedens , aber nichts , änderte sich,
und es geschahen keine Wunder . Die standen nur in öen

Büchern unö kamen nur aus den zahllosen Mündern de«
allen Weiber von Fönhus . Heilige Nacht kam wieöer . Aber
wenn morgens die Sonne aufging , über dem Schnee , dann
war alles wieder wie vorher und an dem Unfrieden hatte
sich nichts geändert .

Am Abend , als die Lichter am Baume brannten , feierte
man auf Heimdal die Geburt des Herrn . Die Knechte und
Mägde nahmen mit zitternden Händen ihre Geschenke ent -
gegen und zogen sich schnell in die Gemeindestube zurück , wo
sie sich erst zu freuen begannen . Als er öen Namen Selm «
aufrief , da sie nicht schon wartete , obwohl sie an öie Reihe
gekommen wäre , blieb alles still . Und da Gustav Johannsens
Auge streng über die noch wartenden Köpfe hinglitt , stam¬
melte endlich eine Magd , Selma liege in ihrer Kammer unö
sehe der Geburt eines Kindes entgegen . Da legte Gustav
Johannsen das Geschenk für die Magd beiseite und verteilt «
den Rest . Am Ende blieb er mit Ebba allein . Er zeigte auf
ihre Geschenke und hätte es gern gehabt , wenn sie in ihr «
kleinen Hände gepatscht und entzückt aufgeschrien hätte . Aber
auf Ebba lastete das Vorgegangene wie eine drohende Wolke .
Und so tastete sie kaum an die glänzenden Dinge , öie öa lagen .

Gustav Johannsen grübelte , was sie denn trennte und
ihre Herzen so sehr schied, daß sie sich nicht mehr verstanden .

Warum denn lebten sie miteinander ? Was
hatte es für einen Sinn , daß der Mensch
heiratete ? Legte er sich nicht selbst Fesseln
an und bereitete sich Sorgen und Qualen ?

War die Liebe so schwach, daß sie nur
einen Frühling und einen Sommer di«
Wolken fern hielt vom Himmel ?

Da kam eine Magd gelaufen und stam -
melte nach zahlreichen Schauern , daß
Selma einen Knaben geboren hatte . Gu -
stav Johannsen hörte das Gestammel nur
mit halbem Ohr . Er bohrte tiefer hinab
in sein Herz und rechtete mit Gott und
seiner Liebe . Ebba hatte aufgehorcht und
verließ nun nach kurzem Ueberlegen mit
leisen Füßen den Raum .

Die Kerzen des Christbaums brannten
langsam herab . Schließlich brannten nur
mehr zwei mit flackerndem Docht . Da
schreckte Gustav Johannsen aus . Er suchte
Ebba , fand aber ihren Stuhl leer . Er
machte Licht an . Hell rann es über die ge -
täfelten Wände . Er hätte herausheulen
mögen . Daß der Mensch so einsam war ?
daß man nebeneinander lebte , sich leiden
sah und kein Wort fand , das heilte ? nein ,
daß man das Leid noch vermehrte wie
einen wuchernden Schatz ! Wo war Ebba ?
Er trat anf öen Flur . In öie Stille
sickerte ein leises Wimmern . Dem ging er
nach . Es führte ihn über die Stiege , hinauf
zu den Zimmern der Herrschaft , an dem
Bibliothekszimmer vorbei , — wie — zum
Schlafraum ? Er öffnete die Tür mit einem
Ruck und erstarrte . Ebba , die sich rasch
wandte , flüsterte mit einem Gesicht , in dem
ein glückliches Lächeln glühte , er möge
schnell schließen . Unö Gustav Johannsen ,
erstaunt über öen Glanz , schloß behenöe
öie Tür . In einem Korb sah er ein kleines
Bündel liegen , das sich als ein neugebo -
renes Kindlein enthüllte . Um den kleinen ,
roten Mund , der ein wenig offen stand ,
webte ein lächelnder Glanz , der ihn an
Ebbas Gesicht erinnerte . Unö die Hänö -
chen , die kugeligen Händchen , mit den
Grübchen an den Fingerwnrzeln , glichen
sie nicht Ebbas Händen ? Ebba bat ihn ,
Scheiter zu bringen , daß das Feuer im
Kamine ausbrenne . Und Gustav Joh ^ in¬
ten schleppte Scheiter aus öem Nebenzim -
mer herbei . Unö dann mußte er Linnen
schneiden , Tücher satten nnd aus Schleier -
itofs ein Dach mit .siilfe eines Steckens
über dem Korb errichten nnd eine Truhe
mußte er Herrichten zum Wickeln . Gustav
Johannsen strahlte vor Wonne und schlich
auf seinen Zehenspitzen herum . Unö als
^ lles getan war . schaute er Ebb », an Und
>ie umschlangen sich im Anblick des Kindes .

Und er flüsterte ihr ins Ohr : „Wie
^ anke ich dir , daß du guten Willens warst ,
Ebba , so ist Friede zu uns gekommen . *

Weihnacht im Oberrheinischen Kunstschaffen : Holzschnitt von Hans Baldung - Grien
Und sie küßten sich. Das Kind aber

schlief sich rote Bäckchen .
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war am Weihnachtsabend vor ungefähr sünfuudzwan -

7
* " zig Jahren in Mexiko - City . Mitten heraus aus der Feier

in d« r Villa in der Colonia Roma , wie jenes Fremdenviertel
heißt , fuhren wir in eine andere Welt . Heraus aus einer
für den Weihnachtsabend nach heimatöeutscheu Begriffen
etwas zu lauten und reichen Feier , wo man schon vor dem
Dinner beim brennenden Weihnachtsbaum mit Cocktail Na -
poleon die Stimmung gelockert hatte . Zur Poularde trank
man Chateau F6lan SSgur unö zur Eisbombe ich weiß nicht
mehr welchen französischen Champagner . Einige Chefs gro -
ßer beutscher Jmporthäuser mit ihren zum Teil mexikani --
schen Damen . Ich selber eigentlich Fremdkörper im Kreis .
Meine Tischöame , junge Frau eines Bankiers , Tochter eines
deutschen Hünen unö einer dunkelhäutigen Mexikanerin ,
trug — ich sehe es noch heute vor mir — ein altrosa Seiden -
Heid mit matten Goldborden und am bräunlichen Hals eine
Kette echter mattbläulicher Perlen , die erste , die ich am Hals
einer schönen Fran sah . Mein Spanisch reichte eben , um mit
ihr die Sprache zu sprechen , die ihr am meisten lag . Ihre
Kohlenangen , aus einem ovalen , ebenmäßigen , leichtgepuder -
ten Gesicht leuchtend , fesselten sofort , weil sie eine trän -
merische Sanftmut verrieten . Ich weiß nicht , wovon wir
sprachen , aber sehr balö war das entstanden , was man Kon -
takt nennt . Erst war es mir nur interessant gewesen , mit
einer so hübschen , exotischen , eleganten Erscheinung zu plau -
dern , dann aber war alles , was sie sagte , wie sie lächelte ,
sie ernst wurde und wieder aufleuchtete , mehr als Form , und
ich gewann Freude an diesem zwar ganz leichten , aber darum
doch mit wärmerer Teilnahme geführten Spiel . Nach dem
Essen saßen wir in einer Nische zusammen . Die Rede kam
ans deutsche Weihnachten : ich erzählte von den Kinderfreuden
öieses Festes . Sie wiederum gestand , seit ihren Mädchen -
tagen sei das schönste an Weihnachten die große Nachtmesse
in der Kathedrale . Dann huschte jenes liebliche Aufleuchten
über ihr Elfenbeingesicht : Wir wollen heute in diese Messe
fahren , sie wolle sie mir zeigen ? ich müsse das sehen , das
gehör « zu Mexiko ? draußen schlafe öer Chauffeur in ihrem
Auto , der uns hinfahren könne . Und schnell — mit eben
jenem warmen Lächeln — erwirkte sie die Genehmigung
ihres Gatten , obwohl er , aus kleinen alkoholischen Augen
zwinkernö , diesen Plan absurd fand . Eine halbe Stunde
später surrten wir durch die Asphaltstraßen der nächtlichen
Staöt , den Paseo de la Reform « hinunter .

Aber in dem Augenblick , als ich allein neben ihr im Wa -
gen faß , neben dieser schönen fremdartigen , eleganten Frau ,
überkam mich erst die ganze Wunderwelt dieses Abenös und
öie dankbare Hingezogenheit zu ihr . Sie selber sprach von
der Mutter Gottes , madre öe Dios , ohne die sie sich als
Katholikin das Weihnachtsfest nicht denken könne . Ihr Par -
füm und die tiefe Fülle ihrer Stimme steigerte dies warme
Mitgehen meinerseits . Für den Alltag , so ungefähr sagte ich ,
sei ich z>war unweigerlich Protestant , aber für Feierstunden ,
zumal aber in dieser Nacht , neben einer Frau , die so tief
katholisch fühle , sei ich gerne Katholik . . . Sie verstummte ,
ich fühlte ihr Auge , ich erkannt « undeutlich ihren Pelzmantel .
Ich suchte nach einem Wort , ia $ nicht zu wenig und nicht zu
viel sag« . Aber schon waren wir da ? der Chauffeur ritz den
Schlag auf , ich sprang heraus , reichte ihr die Hanö zum Aus -
steigen .

Es war spät . Die Orgel brauste uns schon entgegen . Wir
trennten uns . Ich schlich in eine Ecke auf der Männerseite .
Sofort umhüllte mich der große Barockraum mit einer einzi -
gen wogenden Fülle von Licht . Taufende von Glühbirnen
und Kerzen wirbelten aus allen Ecken , Nischen , Kapellen ,

ein tobendes Geflimmer , und durch das Lichtergetöse dröhnte
und quirlte öie Orgel . Obwohl ich in wenigen Augenblicken
im Einzelnen alles vergessen hatte , was in den Stunden
vorher gewesen war , war ich doch dadurch aufgeschlossen und
verwaudlungssähig , bereit zur Entrückung . Ich erlebte kaum
mehr das Besondere der Feier, ' nur dies „Maöre de Dios "

„ inearnatus in virgine " drang zum Bewußtsein , mein Kör -

per wurde davon durchrieselt unö durchtränkt . Ringsum slu -
tete Licht , brach sich am Malachit der Säulen , zerriß sich,
wendete sich , füllte die Welt , füllte mich selber . Die matten
und dunklen Farben von Heiligenbildern , die ich nicht im
Einzelnen erkannte , die satteren , tieferen der Stoff « , das
Gold der zahllosen geschwungenen Leuchter , öes riesigen
Hauptaltars , brannte verhalten . Die Wölbungen erschienen
farblos , nur aus Schleiern von Weihrauch und zartem Licht ,
so daß sie die Endlichkeit des Raumes zugleich verbargen und
ahnen ließen . Alles strömte und branöete , und meine Ge -

fühle fausten wie steile Fontänen in Höhen unergründlicher
Fernen , die sich weder festhalten noch wiedergeben lassen .

Und als alles zu Ende war , fand ich mich plötzlich , noch
kaum diese Wirklichkeit um mich begreifend , von der örän -

genden Menge geschoben , öranßen in der kühlen Tropennacht ,
zwischen blauen bleichen Scheinen von Bogenlampen und
pfeifenden , surrenden , hupenden Autos . Plötzlich dann , wäh -
renö ich der Mauer entlang ging , dem Orte - zu , wo wir uns
zu treffen vereinbart hatten , in der Dunkelheit zwischen
Schatten von Pfeilern und massig schwarzen Baumkronen ,
war ein Laut neben mir , öer durch den Lärm der Autos und
der sich zerteilenden Menge fremd hindurchgesickert war . Ich
wanöte mich : In der Ecke eines Sockels gekauert , an der
Erde — ich erkannte erst nach und nach , meine Angen ge-
wöhnend , was das war — ein schwacher Schein ; er mußt «

öurch die Blätterlücke des nahen Baumes von einer Bogen -

lampe herkommen . Aber der schwache Schein umgab seltsam
das Haupt eines Jndioweibes . das junge bräunliche Gesicht
einer Frau , die in Lumpen gehüllt in der Ecke hockte . Jetzt
sah ich es deutlich : Sie hielt in einem Bündel ein Kind an

ihre entblößte Brust , an der die zuckenden gierenden Händ -

chen des Kleinen fingerten . Ich blieb stehen , nur einige
Augenblicke ? über mir warfen sich die Töne der Glocken

gegen das gewöhnliche Hupen und Quietschen der Wagen
und das tausendfältige Gewimmel der Menge . Aber unbe -

merkt von allen saß hier in der Finsternis und Verborgen -

heit der Zeit die Gottesmutter . Gott selber an der Erde , vom
bläulick , silbernen Schein der ewigen Liebe umstrahlt . Da »

Weib schlug öie Augen auf . Unö da fühlte ich es wissend :
es waren dieselben kohlschwarzen , inbrünstigen mütterlichen
Angen wie die meiner Tischnachbarin . Ihre Lippen bewegten
sich : „Madre de Dios " verstand ich . sonst nichts . Ihre weiche
gekrümmte Frauenhand streckte sich mir entgegen . Ich legt «
ein Geldstück hinein . Im selben Augenblick fiel mir ein daß
man mir erzählt hatte , meine Tischnachbarin sei guter Hos ?-

nung . So wurde seltsam auch diese Huldigung , denn es war
kein Almosen , was ich gab . zu einer Huldigung der anderen
oder vielmehr beide waren ein und dieselbe .

Als ich zum Auto kam . faß meine Gefährtin f<üon in

seinem Dnnkel und lärbelte abwesenö . Ich sauste neben ihr
öurch die Nacht . Wir sprachen nichts . Erst als der Wagen
draußen beim Cuautemoe -Denkmal links einbog , begann ich
zu erzählen , gehemmt , langsam , von der Gottesmutter im
Dunkel . Ich fühlte den fragenden Blick ans den dunklen
Au ^en , das zitternöe Staunen . Aus dem Ausschnitt ihres
Halses zwischen Pelz nnd altrosa Seide glänzte matt ö !«
Perlenkette auf ihrer Haut . Und dann , als ich mit mcttt . m
Bericht zn Ende war , fügte ich zögernd , mich besinnend
hinzu : „Glauben Sie nicht , daß iodesmal Gott geboren wird ,
wenn eine Mutter ein Kind zur Welt bringt ? Es ist immer
eine Weihnacht ." Es blieb still . Hatte ich sie in ihrem
Glauben verletzt , der solche Deutung leicht als Lästerung
verstehen konnte ? Ich fürchtete es fast . Wir fuhren an einer
Laterne vorüber ? einige Herzschläge lang sah ich ihre
weichen fraulichen Züge ? ihre milden Augen — die Augen
jenes Weibes in der Ecke — sahen mich groß an . ein Blick
wie der Flügelschlag des verkündenden Engels . „Maöre de
Dios " dachte ich . Nein , sie hatte mein W " rt nicht mißdeutet .
Ich hört « Glocken nnd Orgel .

Da hielt öer Wagen .

Die im Lichierglanz
Schicksale berühmter Weihnachtskinder — Schöner Geburtstag , aber harter Lebenskampf

Ein uralter Volksglaube behauptet , daß Weihnachts -
kindern ein kampfreiches , hartes Dasein bevorstehe , selbst
wenn -ke - in L« jMich . « pch svy glänzenden Verhältnissen ge -
boreu ^verÄW .' -Neue Naljruug mag diesem Glauben die
Schicksale einiger geschichtlicher Gestalten gegeben haben , öie
an Weihnachten das Licht der Welt erblickten .

So wurde Kaiser Friedrich IL, der Hohenftauf « , ein
Weihuachtskiuö des Jahres 1194, von den deutschen Fürsten
zum späteren Träger der Kaiserkrone erwählt . Früh elteru -
los geworöen , verbrachte er in Palermo eine trübe Jugend
unter der Vormundschaft des Papstes . Bereits mit 14 Jahren
erklärte man ihn für mündig und bald darauf verheiratete
man ihn mit öer um zehn Jahre älteren Konstanze , der
Witwe des Königs Emmerich von Ungarn . Frieörich , hoch-
begabt , Krieger , Dichter und Staatsmann zugleich , verbrachte
sein ganzes Leben im Kampf gegen die Päpste , gegen ita -
lienische und deutsche Städte . Sein eigener Sohn entfesselte
einen Aufstand , die Räte wurden bestochen , mehrmals tat
ihn öer Papst in Baun , stänöig mußte er sich zahlloser Hetz -
'christen wegen Ketzerei erwehren . Im Jahre 124g wurde
sein Liebliugssohn Enzio , nachdem die Schlacht bei Parma
1243 einen unglücklichen Ausgang nahm , von den Bologneser »
gefangengenommen . Nach diesen Ereignissen starb der erst

während wir Weihnachten feiern . . .
Kleiner Zesttagsbummel durch die Weltstädte — von XX). R > v . Nohara

Während bei uns am Heiligabenö , zwischen sieben unö
acht , die Lichter auf den Weihnachtsbäumen angezündet wer
den . tost durch die Straßen von Paris der tolle Trubel des
Röveillon ? Papierschlangen , Papierschnee , Knallfrösche slte -

gen hin und her , ausgelassen pfeift , knattert man mit Lärm -
Instrumenten — es ist wie bei uns zu Silvester, es ist die
heiöuische „Erweckung öer Sonne "

, die ihr Gesicht wieder
der Sonne zuwendet . — Nnr vor den Kirchen staut sich gegen
Mitternacht die stille Menge , besonders vor der dunklen Sil -

honette der Kirche Notre Dame , wo Menschen stundenlang
anstehen , um an der Christmette teilzunehmen .

In London hängen um öiese Zeit öie Kinder ihre
Strümpfe und Söckchen an den Kamin , durch ten Santa
Claus — der heilige Nikolaus — herniedersähtt , um Nä -

schcreien und Obst in die Kinderstrümpfe zu stecken . Einen
Heiligabend kennt man in Euglanö nicht ? öas Fest beginnt
erst am andern Morgen , mit dem Auspacken der Geschenke ,
die alle in rotes Papier aepackt , mit Tannengrün und Stech¬
palme geschmückt sind . Weihnachten ist für die Engländer
ein lautes , frohes Familienfest mit viel gutem und schwerem
Essen ? es dreht sich in öer Hauptsache um Put « . Pastete unö
Plumpndding . so schwer , daß ein Festlandseuropäer darunter

schier zusammenbricht .
Während bei uns der Schnee in dicken Flocken fällt —

oder wir doch sehnsüchtig auf ihn warten — regnet es in
Rom in Strömen : es ist öie Zeit öer Regenmämel und
des Schnupfens . Die Gärten sind noch grün : allenthalben
blühen Blumen . In der Kirche Santa Maria Maggiore wird
eine große Messe gelesen , die Krippe , in der das Christkind
gelegen haben soll , wirb in feierlicher Prozession nmherge -

tragen , gefolgt von großen silbernen Schüsseln voll fetter
Kapaunsuppe . die an die Armen verteilt wird . Sckaren von
Touristen stehen öabei und gaffen . „Krippen " werden auch
aus den Märkten verkauft .

Unsere Nachbarn im Osten , die Polen , sind wohl di«
einzigen , die am Heiligabend fasten ? die strenge polnische
Kirche schreibt öas so vor . Auf den Weihnachtsmärkten
herrscht jedoch dasselbe Leben wie bei uns , auch Christbäume
stehen auf den Plätzen in ganzen Wälöern da Man kauft
Schnaps , Fisch , fetten Braten , Süßigkeiten — und schon die
Zusammenstellung zeigt , daß man im Kampf gegen die eisige
Kälte steht , die von Sibirien und Rußland hergeweht kommt .
In Rußlauö ist , während die Läden eben schließen , schon tiefe
Nacht , öas Thermometer zeigt die tiefsten Temperaturen ,
welche die Erde kennt ? Durchschnittskälte in Nordsibirien
im Dezember ist 45 Grad unter Null !

In Japan wacht man derweil schon bald wieder auf ,
denn im „Reich der aufgehenden Sonne " tagt es schon Stun -
öen früher als bei uns . Den Heiligabend kennt man öort
nicht ? aber in den Großstädten rüsten die japanischen Eltern
genau wie bei uns abends den Weihnachtsbaum und legen
darunter die Geschenke , die sie im festlichen Trubel der eben -
falls mit Christbäumen geschmückten riesigen Kaufhäuser er -
stanöen haben . Am Weihnachtsmorgen , bei geschlossenen
Fensterläden — öenn um acht strahlt schon hell die Sonne
am Himmel — wird den Kindern beschert .

Zn bedauern und andererseits zu beneiden sind unsere
Antipoden , öie Bewohner der süölichen Erdhälfte , denn dort
ist jetzt Hochsommer , dasselbe Wetter wie bei uns Ende Juni .
In A u st r a l i e n wie überhaupt in der Slldsee herrscht im
Durchschnitt 30 Grad Wärme , man badet , man liegt halbnackt
im Sand ? in K a p st a d t ist jetzt Regenzeit , es gießt vom
Himmel in Strömen , Kleiber , Ähuhwerk . alles wirö feucht
und schimmelig ? es ist alles , nur keine WeihnachtSstimmung .
Unö doch feiern die Weißen ihre Weihnacht , so wie sie es
aus der Heimat gewohnt sind , und bietet öas Land keine
Tannen , so nimmt man ein ? Kiefer oder gar eine Sykomore
und richtet st« weihnachtlich her .

36 Jahre alte letzte Große des Staufengeschlechtes müde und
gebrochen zu Florentina in Apnlien . Mau glaubte lang « Zeit
nicht an seinen Toö unö die bekannte Sage vom schlafende »
Kaiser Friedrich im Kyffhäuser bezog sich ursprünglich auf
Friedrich II .

Ein eigentümlicher Zufall mag es sein , daß man Jahr -

hunderte später den Tod eines Kaisers , der auch als Weih »
uachtskiud zur Welt kam . ebenfalls lange nicht glauben wollte .
In den heutigen Tagen ist öas Geheimnis um öen Tob des
russischen Kaisers Alexander I ., der während einer Reise
in Taganrog 1823 gestorben sein soll , noch nicht ganz gelüftet .
Trotz der feierlichen Beisetzung in Petersburg soll er noch
vierzig Jahr « länger als Einsiedler in Sibirien gelebt haben .
Die Gründe für dieses Vertuschungsmanöver sucht man in
der krankhaften Angst öes Kaisers vor Verschwörungen , öie
noch verstärkt wurde durch Todesfälle in der Familie unb
Überschwemmungskatastrophen im Land . Oesters soll er , ein
haltloser Mann von melancholischer Gemütsanlage , in reli -
giöser Mystik Zuflucht gesucht haben . Dies alles soll im
Verein mit politischen Verwicklungen in Europa den Kaiser
schließlich zur Vortäuschung seines Todes getrieben haben .

& icht nur Herrscher unö Fürsten , anch Künstler unter öen
Weihnachtskindern hat das Lehen oft übel mitgespielt . In
der Christnacht des Jahres 1824 erblickte der Dichter und
Komponist Peter Cornelius das Licht der Welt . Er
war öer Schöpfer öes „Ciö " und des „Barbier von Bagdad ",
blieb aber Zeit seines Lebens ein vergeblich Ringender . Nach
seinem Tod « erst eroberten sich seine Werke die Gunst der
Menge .

Auch Charlotte von Stein , die Geistesgesährtln
Goethes während seiner Weimarer Zeit , war ein Weihnachts -
kind . Das äußere Leben der klugen , eigenartigen Frau ver -
lief glänzenö . Als Tochter eines weimarischen Hofmarschalls
wuröe sie in jungen Jahren Hofdame der Herzogin Amalie
und vermählte sich früh mit dem herzoglichen Stallmeister
von Stein . Ihre Ehe war nicht glücklich und nach den schönen
reichen Jahren , die ihr die innige Freundschaft mit Goethe
schenkten , folgten schwere , seelische Kämpfe , die Pr aus öem
Abbruch der Beziehungen zu öem Dichter erwuchsen . Das
Alter erst mit seiner Abgeklärtheit brachte öen beiden einst w
eng verbundenen Menschen wieder « in ruhig «s Freundschafts¬
verhältnis . das bis zum Tode Charlotte von Steins währte .

August von Goethe , öessen Lebensweg so tragisch ver -
lief , erblickte ebenfalls als erstes Omen öieser Welt einen
Weihnachtsbaum . Obgleich ihm als Sohn öes größten beut -
schen Dichters von vornherein alle Wege geebnet schienen ,
beschäftigte sich der junge Kammerrat mit anderen Zielen ,
belaß aber zu wenig Kraft , um sein Leben mit Inhalt aus -
füllen zu können . Er teilte das Los mancher Abkömmlinge
großer Männer , die der berühmte Name als Belastung immer
hemmt unb eine Entfaltung der eigenen Persönlichkeit hin -
öert . Im Jahre 1830 sanöte Goethe seinen Sohn , nachdem
die Ehe mit Ottilie von Poawisch keinen Halt bot , nach
Italien , um den - Verfall von Körper und Geist abzuwenden .
August von Goethe kehrte von dieser Reise nicht mehr in die
Heimat zurück . Kaum 41 Jahre alt , starb er Ende 1830.

Noch eines berühmten Weihnachtskindes sei hier geöacht ,
einer Frau , öie an der Seite eines Genies so manchen Strauß
um künstlerische Dinge , aber auch viele rein menschliche
Kämpfe ausgekochten hat . Cofima Wagner , die Gattin
des Meisters von Bayreuth , die am Weihnachtsabend des
Jahres 1837 das Licht der Welt erblickte . Ein langes reiches
Leben bescherte ihr öas Glück die Erfüllung alles dessen zu
sehen , worum sie unö Richard Wagner in jungen Jahren so
heiß gerungen haben .
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VV ^ te&er hat das deutsche Volk Weihnachten erlebt , in Hütten
und Palästen oder draußen , in Gottes freier Natur . Es

müßte «in gemütsarmer Mensch sein , den der Zauber dieses
Festes nicht alljährlich aufs neue in seinen Bann zöge. So
ist es nicht zu verwundern , daß sein Geheimnis auch der
Kunst von jeher Stoff und Anregung geboten hat .

Der altchristlich - abendländische Typus des Geburtsbildes
zeigt , wie aus Karl Künstles Ikonographie der christlichen
Kunst (1328) zu ersehen ist , das Kind in einer Hütte in einem
Korb oder auf einem tischartigen Gestell liegend . Nie fehlen
Ochs und Esel vor dem Lager des Kindes , während Maria
verschleiert und anscheinend ohne besondere Anteilnahme
neben der Hütte sitzt. Häufig ist mit der Krippenszene schon
die Anbetung der Weifen und manchmal auch der Hirten ver -
bunden . Seit dem 6. Jahrhundert kommt unter dem Einfluß
öer unechten Erzählungen der byzantinisch -oströmische Typus
auf . Der Vorgang wird nun in eine Höhle verlegt , wo das
Kind von Ochs , Esel , Engeln und Hirten verehrt ivird . Ueber
der Höhle steht ein Stern , der in dickem Strahl sein Licht
ans das Kind wirft . Maria ruht auf einem Bett wie eine
gewöhnliche Wöchnerin .
Joseph sitzt teilnahmslos
oder sorgenvoll daneben .
Im Vordergrund meist
die Szene , wie das Kind
gebadet wird . Im Ver -
lauf des 13. und 14.
Jahrhunderts entfaltete
sich dieser Typus unter
dem Einfluß der Antike
und des immer mehr er -
wachenden Naturgefühls .

'
Es entstanden in Plastik
und Malerei die schön -
sten Darstellungen der
Geburt , die die christliche
Kunst hervorgebracht hat .
Erst in der zweiten
Hälfte des 14. Jahrhun -
derts verschwindet das
Wochenstubenmotiv aus
den Weihnachtsbildern .
Das Kind liegt nun aus
dem Mantel Mariens
oder auf einem Bündel
Stroh am Boden , von
der Mutter , Engeln und
Gläubigen in inniger
Andacht verehrt . Auch
Joseph erwacht allmäh -
lich aus seiner Teil -
nahmslosigkeit , betet an
oder macht sich nützlich.
Die Szene wird in eine
Halle oder Ruine ver -
legt mit Ausblick in eine
weite Berglandschaft . In
der Höh« erscheinen
Engelchöre , die das
Gloria singen . Mitunter
nahen die Hirten vom Felde , um das Kind anzubeten . Ent -
sprechend dieser Entwicklung sehen wir das Weihnachtswun -
der auch im Fr ei burger Münster dargestellt , besonders
in seinen farbenprächtigen Glasgemälden . Der zweiten Hälfte
des 13. Jahrhunderts gehört die reizvolle Darstellung im
untersten rechten Felde des Portalbogens der Vorhalle
an , wo rechts die Verkündigung der Ankunft Christi an die
Hirten , links die Geburt selbst dargestellt ist . „Maria , in der
Bettstatt ruhend , liebkost daS Christkind , welches in einer
korbartig geflochtenen Krippe liegt , aus der ein Esel und ein
Oechslein fressen ? am Kopfende des Lagers ein gekrönter
Engel mit Leuchter , als symbolischer Hinweis auf das Er -
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Maria mit dem Kind aus dem Zunftfenste , der Schmiede

• 0»MDotio«« »»» 3et?

scheinen des Lichtes der Welt ? am Fußend « sitzt
gedankenvoll , das Wunder nicht fassend, der
Hl . Joseph , den Kops mit dem Judenhut be-
deckt." Noch dem 13 . Jahrhundert und zwar d« r
von Straßburg beeinflußten Freiburger Werk¬
stätte schreibt Professor Geiges in seinem einzig -
artigen Werk über den mittelalterlichen Fen -
st erschmuck des Freiburg er Müu .
stets die Darstellung der Geburt Christi im
liukeu Vier paß des ersten südlichen
S eit e n sch i s sen st e rs zu : „Im quadra -
tischen Mittelfeld auf rotem Grund die Krippe ,
ein massiver Bau mit Maßwerkdekor , dahinter
Ochs und Esel,' auf einem Ruhebett mit Kissen
Maria , dem in Windeln gehüllten Kind die
entblößte Brust reichend,' im rechten Patzfeld
sitzend öer Nährvater Joseph in andächtiger B«-
wunderung , barhäuptig und , was besonders
bemerkenswert , mit Nimbus . Links in zottigen
Gewändern die aufhorchenden Hirten , welchen

der Engel die frohe
Botschaft verkündet ?
zwei Engel in eifriger
Zwiesprache auch im
Oberfeld . Unten die
Herde , darunter der Leit -
Hammel mit der Schelle,
zwei sich bekämpfende
Widder und ein an
einem Baum aufsteigen -
der fressender Ziegen -
bock. Das ganze «in ge-
schickt in den Raum kom-
ponierteS Bild ." Der
ersten Hälfte de» 14.
Jahrhunderts gehört
das sog . Schmiedefenster
über dem Portal des
nördlichen Seitenschiffs
an , wo wir im oberen
Feld der linken Seiten -
bahn wieder die Geburt Christi dar -
gestellt sehen (siehe unten ) : „In
einer Windel an öer aus Flechtwerk
gebildeten Krippe schaukelnd, neigt
sich das völlig nackte Jesuskind zu
seiner auf einem Ruhebett gelagerten
Mutter , di« ihm di« Hände kosend
entgegenstreckt . Zu deren Füßen ,
ohne Nimbus , das den Hausvater
kennzeichnende Birett auf dem Haupt ,
der Hl . Joseph mit seinem Krückstock ,
den samt dem Esel aus der Krippe
fressenden Ochsen von dem Kindlein
abwehrend ."

Ein besonders stimmungsvolles
Weihnachtsbild ist die Darstellung der
Geburt Christi auf dem Hochaltar
von Hans Baldung - Grien : „Das
Christkind in Windeln , von entzücken-

den Engelchen nmjubelt , bestrahlt als Lichtquell den ganzen
nächtlichen Vorgang und läßt das Antlitz der beseligten Eltern
in überirdischem Glanz erscheinen . Ueber der Hütte schim -
mert schwach öer Stern der Weisen ? ganz oben , in einem
Nimbus , die Taube des hl . Geistes ." Gleichfalls als Nacht-
stück sehen wir die Geburt des Heilandes in Verbindung mit
der Anbetung der Hirten auf dem Altarwerk ooit .
Hans Hol6ein vom Jahr 1521 in der Universitätskapelle
des Münsters . Auch hier geht fast alles Licht „vom göttlichen
Kinde aus , das als Quelle des Heils am Boden liegt und von
jubelnd herbeifchwebenden Engelchen umgeben ist. Maria
und Joseph beugen sich freudebewegt , vom himmlischen Lichte

bestrahlt , über das Kind . Ein Hirt « mit Dudel -
sack naht sich von links , voll Begierde , das Wun -
öer zu schauen. Ganz im Hintergrund erblickt
man auf freiem Feld den hell beleuchteten Ver -
kündnngsengel und Hirten mit den Herden .
Schauplatz des Ereignisses ist «ine Tempelruine
in reichstem Renaissancestil ."

Die Huldigung der Magier oder , wie sie seit
dem 13. Jahrhundert allgemein heißen , öer H l.
Drei Könige , gehörte schon zu den belieb -
testen Motiven der altchristlichen Kunst . Wie die
Geburt so hat auch sie eine Entwicklung durch-
laufen . Im Freiburger Münster sind die Hl .
Drei Könige in mehreren Darstellungen aus
der Zeit der Spätgotik und Frührenaiffanee ver -
treten . So zeigt sie die Predella des Hochaltars
in Holzschnitzerei und die Sakristei über dem
inneren Türsturz als Steinrelief . Am Vierungs -
Pfeiler des Querhauses steht öer Dreikönigaltar
von Johannes Widyz vom Jahr 1505, den einst
Konrad Stürtzel , der Kanzler König Maximi -
lians I ., für seine Hauskapelle im späteren Bas -
ler Hof , dem heutigen Bezirksamtsgebäude , an -
fertigen ließ , von wo er erst im Jahre 1803 in
das Münster verbracht wurde . Eine „kompo-
sitionell und malerisch ganz hervorragende Lei-
stnng " ist die Anbetung öer König« auf d«m
schon genannten Holbein - Altar in d«r Universi -
tätskapelle des Münsters . In den Glasgemäl -
den sehen wir die Anbetung der Hl . Drei KS -
nige zweimal dargestellt , nämlich in dem 1505
gestifteten Fenster der Stürtzelkapelle im Chor -
umgang ( siehe Abb. 4; Nachbildung von Prof .
Geiges , das Original bis zur Unkenntlichkeit
»«rstört ) und im S . Fenster des Hochchors.

Wethnachtsengel im Freiburger Münster

Als Geheimnis der Menschwerdung überhaupt kann Weih»
nacht als ein allgemein menschliches, alle Menschen angehen -
des immerwährendes Wunder gelten . „Immer ist irgendwo
Weihnacht in deutschen Stuben "

, so schließt ein Weihnachts -
gesang , den kürzlich wir Freiburger als die ersten aus dem
Munde des Dichters Dr . Ludwig Friedrich B a r t h e l z«.
hören bekamen .

Die Heiligen Drei Könige . Darstellung in einem Bierpatz

w m i

Herberl Böhme :

An Vieh !
Die Zärtlichkeiten , die ich je dir gebe ,den Atem derer , die der Mutter galten ,mußt du in ihnen gläubig mir erhalten ,
solange ich in deinem Dasein lebe .
Und wenn ich je in deine Augen sehe ,laß mir der Mutter Blick , daß ich begreife ,wozu die Welt in mir , ich zu dir reife
und ich in dir zu meinem Kinde stehe .
Dann in den Träumen der Erinnerungen ,gib mir die Hand , mit der sie einst mich lenkte ,eh mich der Tag der Pflichten überkam .
Und laß mich bei dir sein wie ihren Jungen ,dem sie das Herz so voller Liebe schenkte
daß Gott in Tal und Tier ihm nahekam,

Iii
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Heinrich von Kleist
Von Walter von Molo

OTlIe Sie Mitreisenten auf der Post nach Leipzig trugen Was -
*>* feit , denn es geschahen viele Ueberfälle . Die Landstraßen
waren außerordentlich unsicher , seitdem in Deutschland , ani
Napoleons Befehl , nur noch Menschheit ansässig war und
durch Anschauungsunterricht belehrt wurde , daß es nichts
Festes , nichts Höheres als Gewalt und Verlogenheit gäbe .

E ? mar Runkel , als Kleist im nebeligen Abend vor Pro -
fessor Krugs Haus ankam , das unklar ' im freien Felde neben
der dahinfließenden Elster stand . Hinter dem Gebäude schien
ein Pferdestall zu sein , es roch jedenfalls danach in der unge -
mütlich lauen Luft . Einmal glitt droben an den Glasscheiben
« ine weibliche Gestalt vorbei .

Warum er hier war , was ihn hier her getrieben hatte ,
wußte er selbst nicht ? es war ihm auch gleichgültig . Er
war da .

Er hatte Luise von Zenge um die gütige Ueberlassung
seiner Bräutigamsbriefe , an ihre mit einem anderen ver -
heirateten Schwester , für einige Zeit gebeten und ihr wahr -
heitsgetreu mitgeteilt , er wolle die Dokumente seiner Jugend
mit der Niederschrift eines begonnenen Romans vergleichen ,
sehen , ob ihn seine Erinnerung in allem richtig führte .

Hufschlag kam von der Stadt her , er wich zurück .
Sie besitze seine Briefe nicht mehr , hatte Frau Professor

Krug drunten am Rande wiederholt . Gute Wünsche ! hatte
sie flüchtig hinzugesetzt .

Kleist stand unter dem Schutze blätterleerer , hoher Bäume .
Der Gaul , ein guter Halbblütler , hielt vor dem Hause , dem ,
wie er gewahrte , auch ein kleines Beobachtungstürmchen auf -
gesetzt war . Von bort konnten sie also in die Weite sehen .

Die Stimme des Professors forderte , man solle ihm be -
hilflich kein : bloß von seiner Frau wolle er nicht gesehen
werden ! Eine Magd mit einer umgebundenen frischweißen
Schürze kam eilig aus dem Hause hervorgelaufen , in dem
Kinderstimmen jubelten .

Es seien ihm vom heiligen Christ noch einige Pakete über -
geben worden . Die Magd lachte wohldienerisch satt . Der
Rektor der Leipziger Universität stieg , zufrieden mit dem
Beifall , ab ? Luise von Zenge kam uus der Haustür hervor .
Es war kein Traum .

Die Menschen , die man nicht mehr sieht , leben also weiter .
Wilhelmine sei aufgestanden . Sie wolle die Bescherung

der Kinder außer Bett mitmachen .
Goldkind , wenn ich dich nicht hätte ! antwortet Professor

Krug .
Ach ja , das sagst du immer ? gab die Schwester seiner ehe -

maligen Braut zurück .
Einträchtig gingen die beiden mit den Paketen ins Haus ,

dessen Tür sich hinter ihnen schloß ? sie wurde verriegelt . Ein
Gärtnerbursche führte das Pferd davon ins Innere des
Hokes ? die Huftritte verklangen auf höckerigem Pflaster , dann
schlug auch dort eine Tür zu .

Im oberen Stockwerk ging der Professor herum und ver -
teilte seine Gaben auf den Tischen . Es hauchte langsam der
Umriß einer zarten Gestalt vorüber , mit
vertrauter Beivegung floß sie im Glase
dahin , verschwand .

Dünn wie aus weiter Fern « erklang
gedämpft der silberne Ton einer Schelle .
Kinderlärmen und Jubeln . Der stumme
Beobachter stand tief unter allem , als sei
« r nicht mehr unter den ^Lebenden ? aber
er hörte und sah .

Es mußten viele Kinder da sein . Wie
es so geht , jedes Jahr eins .

Wilhelmine war noch immer nicht ge-
fund ?

Kleist kam aus seiner Deckung hervor
und wollte sich dem Hause nähern . Ach-
tung ! da tappte einer auf der Straße mit
genagelten Stiefeln heran , zu einem
anderen Hause hin , das auch Lichter in
die Nacht hinausschimmern ließ . Er wich
zurück , stolperte , rutschte auf einer Art
kleinem Hang und saß auf der nassen
Erde . Die Hände ertasteten zu beiden
Seiten , daß es ein Abladeplatz war . auf
den es ihn hingeworfen hatte , so eine Art
Schindanger , oder dergleichen . Kleist fand
sich unsinnig aufgeregt , sein Herz schlug
laut , hastig erhob er sich .

Nun waren die Menschen , die sich lieb -
ten , überall in der Welt beisammen ? auch
die Frau mit ihren Kindern , deretwegen
« r hatte warten müssen , bis es zu spat
war . Vom Himmel fing es an , hernieder
zu tröpfeln , bald regnete es sanft auf ihn
herab .

Er war dicht am Hause , als wollte er
Einlaß erzwingen . Die würden Gesichter
machen ! Er starrte aufwärts .

Er vernahm das alte , fromme Lied :
„Stille Nacht , heilige Nacht "

, das sie jetzt
gewiß auch in Frankfurt sangen . Die
Kinderstimmen waren ahnungslos rein ,
der Jugendfreundin Alt führte .

„Friede auf Erden und den Menschen
ein Wohlgefallen .

"

So war es geworden , genau so !
Er ging vor dem Hause aus und ab und

schüttelte heftig die Schultern , denn es fröstelte ihn .
wurde kalt .

In der Luft roch es nach heimatlichem Gänsebraten und
Rotkohl Sie hielten die von den Bätern übernommene
Sitten in Ehren .

Da ! Die Fenster im unteren Stockwerk sind hell ge¬
worden ? oben werden die Lampen ausgelöscht , sie setzen sich
zu Tisch ! Er hob sich auf die Zehenspitzen , spähte und er -
schaute sie inmitten der Ihren . Stumm , blaß und verhärmt ,
mit großen , starren Augen saß sie aus dem Ehrenplatz und
war glücklich im trauten Familienkreise .

an Weihnachten
Das servierende Hausmädchen konnte er berühren , wenn

er die Fensterscheibe einschlug . Das Mädchen warf einen
Seitenblick hinaus , fuhr zusammen , er lief davon in dte
Dunkelheit . Hinter ihm drein klang der Lärm eines schnell
und besorgt geöffneten Fensters .

Er stand auf weichem Grunde , in einem brach liegenden
Felde und war nicht zu erblicken .

Es wird ein armer Mann gewesen sein , Väterchen ? gab
eine Knabenstimme unschuldig zur Ueberlegung auf . <Sie
erzogen demnach ihre Kinder auch zu Mitleid und christlicher
Nächstenlieben

So weit trennt das Leven Menschen , die sich einmal innig
geküßt haben , wenn keines mehr vom anderen Vorteile er¬
wartet ? Es kränkte ihn , daß keines auf den doch wirklich
fernliegenden Gedanken kam , er könnte , nach Jahren des
Fremdseins , unerwartet hierher gereist sein .

Belehrend stimmte Krugs Stimme zu : Ja , wahrscheinlich
ein armer Mann , wir wollen an ihn denken .

Das Fenster schloß sich ? es fand keine weitere Störung
statt . Die Nacht war tief und stumm , wie damals , vor recht
langer Zeit , als Liebe in menschlicher Gestalt zur Erde ge -
kommen und dafür folgerichtig gekreuzigt worden war .

Gute Wünsch « ! Armer Mann
Durch die Nacht ging langsam und mit niederhängendem

Kopfe Kleist zur Poststation .
Er fuhr in der Frühe deS ersten Weihnachtstages nach

Berlin zurück , Wir wollen an ihn denken !

Der Weihnachfszug
Von HEINRICH ANACKER

Das ist kein Zug , wie andre Züge sind —
Ein Ahnungshauch strömt hold durch alle Wagen .
Ergriffen fühlt man sich , wie einst als Kind,
Auf Engelsflügeln durch die Nacht getragen .
Im Räderrollen zittert leiser Sang :
„Morgen ist Weihnacht - o ewiger Glockenklang !"

Im Netz geborgen , türmt sich süße Fracht;
Das Herrlichste von nah - und fernen Ländern,
Von treuer Liebe zart zurechtgemacht
Mit Tannenreis und bunten Seidenbändern .
Im Räderrollen zittert leiser Sang :
„Morgen ist Weihnacht - o ewiger Glockenklang I"

Und allen liegt ein Lächeln im Gesicht ,
Die heim zur Braut , zum Freund , zur Mutter kehren .
Die Augen strahlen wie von Kerzenlicht ,
Und keiner mag der weichen Regung wehren .
Im Räderrollen zittert leiser Sang :
„Morgen ist Weihnacht - o ewiger Glockenklang l"

Das ist kein Zug , wie andre Züge sind :
Ein großer Stern steht über den Signalen —
Er weist den Friedensweg zum Gotteskind ,
Vorbei an Erdenleid und Gräbermalen .
Im Räderrollen zittert leiser Sang :
„Morgen ist Weihnacht - o ewiger Glockenklang !"

.. Einkehr " . Zentralveriag der NSDAP , Frz. Eher Jladjf ., Manche ».Au »

Weihnacht auf „Burgenland " / Von Gertrud Aulich

Die Burgenland ist ein Schiff , einer der großen Ostasien -
sahrer . Ueber Weihnacht liegt sie weiß und warm und ge -
waltig an der Reede von Surabaja , unter der glühenden
Tropensonne Javas .

Nachmittags , als der letzte Passagier von Bord war , hielt
der Kapitän die Weihnachtsansprache an seine Leute . Keiner
der wettergebräunten Jungen hatte ein richtiges Feiertags -
gesicht , und das machte dem Alten seine Rede schwer und un¬
beholfen . Denn so dicht unterm Aequator ist es nichts mit
der Weihnachtsstimmung . Wenn einem der Schweiß unter
dem Polohemd vorbricht und wenn einer seinen Blick über die
weißen Shorts und die nackten Waden seines Nebenmannes
wandern läßt , kann er unmöglich an Weihnacht denken , ohne
dumm dreinzuschauen .

Nichtige Weihnachtsbäume gibt es nicht auf Java und auch
die Burgenland hat keinen an Bord ? aber am Abend gibt es .
in der Offiziersmesse und in jeder Mannschastskoje einen ge -
putzten und brennenden Baum . Eine riesige Agave mn Watte
zu betupfen , mit Telefondraht Wachslichter aus die steifen

WEIHNACHTLICHER BRIEF
Von Walter Doerner

Zu dieser gesegneten Stunde das liebevolle Gedächtnis vergangener Weihnachtstage , da du Kind

warst und staunend unter dem Baume standest , und der Wunsch , du mögest mit jedem Jahr tiefer
dich erfüllen !

Nun dieses gesagt ist , ist eigentlich alles ausgesprochen , denn nun heißt es nicht rückschauen ,
rechtend , und nicht ausschauen , bangend oder hoffend , sondern in sich selber schauen und in sich
gehen und in dieser heiligsten Feierstunde des Jahres eine Krippe bereiten der eigenen Seele , daß
sie darin recht innig wieder zur Welt kommen möchte .

Was ich dir wünsche und allen , ist , daß an diesem Abend das Erinnern an alle Not und das
Bewußtsein der Sorge und der Mühsal ganz eingefangen und gleichsam aufgelöst sein möchte in
jenem wundersamen Wissen um die Gnade zuinnerst , der da zu keiner Zeit ein Verhängnis so mäch¬
tig und eine Bangheit so verschlossen ist , daß sie nickt zu ihrer Zeit — die freilich nicht immer
die unsere ist — einzutreten vermöchte in deine Seele und das scheinbar Unüberwindlichste mit ihrem
sanften Sieg zu durchdringen .

Es gibt keinen Augenblick im ganzen langen Jahr , wo dir die immerwährende Allgegenwart
der Gnade , die da ist eine Gnade aus dir selbst , wenn du nur gläubig bist , wo du ihre Gegenwart
so lebendig in deinem Gemüt spürst wie in dieser weißen Nacht , über der so still der Stern steht ,
dieser Nacht , der keine andere gleichkommt .

Mag es Stunden geben und Tage , wo dir das Dasein um ein Beträchtliches erträglicher und
müheloser erscheint aus irgend einer Tröstung heraus , sei es aus der Natur oder aus der Kleinodie
eines Menschengeheimnisses , mag ein ganzes glückliches Jahr dich mit Tröstungen verwöhnen , —
was ist das alles gegen die unermeßlichen Trostschätze dieser einen , nach außen unscheinbaren , ja
armen Nacht , die nach innen zu plötzlich dir offensteht wie ein allumfassendes und wärmendes
Herz : das schlägt gar wunderbar und glockentönig , und wenn du stille stehst und ein Kind bist im
Innersten , wundergläubig und unversehrt , dann weißt du jäh : dieses ist es , von dem dein Herz ein
Stück ist .

„Heiligste Nacht ! Heiligste Nacht !
Finsternis weichet , es strahlet hienieden
lieblich und prächtig vom Himmel ein Licht "

So singt eine alte Weise . Aber alle Verkündigungen reichten nicht hin , diese Nacht anzu¬
sagen , reichten nicht an die Stille und Spannung , in der deine Mutter ' niedergekniet sein mag , da
sie dich wußte und unter dem Herzen trug , und wie nun du niederkniest und ich und unzählige um
uns , manche darunter , die kargen Herzens gingen , und die nun weinen , und keiner weiß , wie ihm
diese Wundernacht geschieht , und keiner schämt sich darum .

Denn dieses ist nicht die Nacht funkelnder Größe , in der es unser Teil wäre , uns aufzurecken ,
sondern es ist dieses die Nacht wunderstrahlender Tiefe , die dir und mir und uns allen aufgetan
ist zu dieser Stunde aus der Liebe . . .

Möge sie dir geweiht und gesegnet sein .

Es Blätter zu Heften und mit geschnittenem Silber aus Ziga -
rettenschachteln dem „Christbaum " seinen festlichen Glanz zu
verleihen , ist für die Offiziere keine Kunst . Was aber in den
Mannschaftsdecks aus alten Besenstielen , Holz Papier , Glas '
scherben , Farbe und Lichtstümpsen an Pracht hervorgezaubert
wurde , hätte manchem unbefangenen Beschauer den Atem ver -
schlagen .

In Deutschland fegt jetzt der Schneesturm durch die Stra -
ßen und Knecht Rupprecht geht in den Häusern um . Es wäre
gelacht , wenn nicht auch die Burgenland ihren Weihnachts -
mann ausbrächte . Er besteht in der Hauptsache aus PaKi «r und

Watte , und sein falscher Bart sitzt gräßlich schief auf dem be -
mehlten Gesicht . Aber beim Verteilen der Pakete und Pack -
chen , die von den Lieben daheim stammen , macht er eS schön
und feierlich .

Der Agaven - Christbaum leuchtet mit krummgeschmolzenen
Lichtern , der Heiligabend - Tisch ist reich bestellt , Gänsebraten ,
Pfefferkuchen , Nüsse , Aepfel , alles , was den deutschen WeiH -
nachtsschmaus ausmacht ist da . Klaus Forck , der jüngste Ossi -
zier sitzt am Klavier und spielt : „O du fröhliche !" Und weil
ihm etwas die Kehle hochsteigt , hämmert er so unsinnig auf
die Tasten , daß die Punschgläser zu singen anfangen .

Man denkt an daheim , singt die guten Weihnachtslieder
und dazwischen alte kernige Seemannsgesänge . Klaus Forck
mit voller Lungenkraft voran , man hört seine helle Knaben -
stimme aus allen heraus . Er feiert das erste Mal Weihnacht
nicht ^ bei Muttern . . . aber es müßte mit dem Teufel zu -
geben , wenn er dieses brennende Heimweh , das ihm das Herz
abdrücken will , nicht unterkriegen sollte . Auch er bekam ein
kleines Paket und hält es die ganze Zeit krampfhaft auf den

Knien fest.
Morgen wird er an Land gehen . Es

gibt auch in diesem fremden Ort , der am
weitesten entfernt von der Heimat liegt ,
Landsleute , die sich ihre deutschen Sitten
in der Erinnerung treu bewahrt haben
und mit offenen Armen blaue Jungs bei
sich aufnehmen .

Heut aber trifft es ihn , daß er mit eini -
gen Kameraden als Wache an Bord
zurückbleibt , und das ist gut so . Er hat «S.
nicht eilig , die Stadt kenn « nzul « rn «n.

Auf Deck ist es leer und still , Klaus
Forck geht abseits und sieht von der Ree «
ling weit über das Meer hin , wo am
Horizont die Sonne rot und golden unter -
geht . Schnell bricht die Tropennacht
herein , man kann unter ihren weichen
Flügeln wunderbar träumen . Er gehört
nicht zu jener Art von Seemann , der in
jedem Hafen eine flüchtige Liebe hat und
überall in der Welt daheim ist . Er ist
blutjung , und einer guten , wundervollen
Mutter einziger Sohn . . . und an dies «
Mutter denkt er jetzt .

Das Meer , dieser unermeßliche Indische
Ozean , liegt dunkelblau und schimmernd
unter dem besternten Himmel . Klaus
Forck blickt darüber hinweg , Tausende von
Meilen weit . . . wo im flachen Lande ein
Häuschen steht , ein Garten darpm , winter -
lich eingeschneit .

Er denkt zurück an « ine Weihnacht im
Gebirge . Weiße Bergkuppen , ein laut -
loser Aufstieg zum Gipfel , dickverschneite
Tannen , silberne Schneefelder im Son -
nenglanz . Abends pfiff der Sturm über
den Kamm , die Baude sah mit hellen
Lichtaugen ins Tal , drinnen saß unter
einer kleinen schimmernden Ficht « ein
Mädel und sang zur Laute Weihnachts -
lieber . Sie hieß Ehristine , ihre Stimme
war voll und klar , sie hatte dichtes , gelbes
Haar .

Der Monsum weht seinen heißen Atem
über das Schiff . Gegen Mitternacht
schlägt Klaus Forck sein Bett auf Ober -

deck auf , obwohl es unmöglich ist , in dieser Bruthitze zu
schlafen . Zwischen Traum und Wachen erlebt er eine winter -
liche Weihnacht , mit viel braunen Honigkuchen , einer Stimme
zur Laute und einem Meer von Schnee . Und es geschieht
doch wohl nnr im Traum , daß in seine Ohren Posaunen und
Hörner „O Tannenbaum !" blasen .

Nein , es ist kein Traum , die Bordkapelle schmettert zur
Feier des Tages Weihnachtslieder , immer noch eins . Das
Messing blitzt in der Sonne , mit den weißen Hosen und den
vollen Pansbacken steht jeder wie ein leibhaftiger Weihnachts -
enge ! auS . ,
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glaube nicht, Saß Tiere nichts mit dem Weihnachts -
feft zu tun haben . Auch diese merkwürdigen Seelen ,

die in Tierkörpern wohnen , und die wir oft nur aus unserem
Unverständnis heraus als dunkel und triebhaft bezeichnen,
merken es , wenn wieder Weihnachtsdust im Haus ist . Haben
sie dieses Fest schon einige Male mit uns gefeiert , dann ver -
bindet sich für sie damit eine Reihe angenehmer Erinnernn -
gen . Da war zum Beispiel einmal ein Dackel, dessen Privileg
es gewesen ist , alljährlich den Christbaum „untenrum " zu
plündern . Er fraß alles , was in Reichweite seiner Dackel-
schnauze war , Kringel und Brezel und Stern . Einmal er -
wischte er eine Ouittenwurst , die ihn höchlich überraschte .
Aber seine Begeisterung wich schnell , er ließ den süßen Zipfel
knurrend aus den Zähnen und zog beleidigt ab . Süße Wurst ?
Ich danke ! Ein anderer Hundeschlauberger saß um die Weih -
uachtszeit immerfort wedelnd vor dem Borratsfchränkchen ,
darin die Weihnachtsbäckereien aufbewahrt wurden . Und
wenn er wirklich eine kleine Kostprobe bekam , dann unter -
schied er feinschmeckerisch zwischen Pfeffernüssen , Marzipan
und Zimtsternen . Letztere bevorzugte er als kluger Stamm -
vaumhund .

Es mag fa zuweilen einen Geizhals geben , der den vier -
beinigen Lebewesen jene Brosamen mißgönnt , die für sie vom
Weihnachtstisch der Menschen fallen . Aber das sind gottlob
nur jene dünngesäten Zeit - , nicht Volksgenossen , die auch
jeder WHW . - Sammelbiichse in großem Bogen aus dem Wege
gehen . Ihr Herz ist ein abgenagter Hundeknochen . Und
davon kann niemand leben .

Da hatte Pankratz es besser erraten . Pankratz trug seinen
Namen zurecht . „Pan "

, das griechische „alles "
, und dann noch

das scharfe , schneidige „ kratz " dazu , das kündigte schon an :
Pankratz , der alles kratzt !

Daraus ist zu ersehen , Pankratz war ein Kater . Einer
von der widerborstigen Art . Kein freundlicher Schnurrer ,
kein zutunlicher Schmeichler ! Nein , ein schönes, schwarzes ,
wnschelhaariges , lautloses Katzengespenst mit großen , gelben
Eulenaugen , weise , streng und unnahbar . Es konnte vor -
kommen , daß Pankratzens Herr , ein stiller Gelehrter und
Bücherwurm , von diesen Augen , die aus einem dunklen
Winkel immer auf ihn gerichtet waren , sich fast belästigt fühlte .

„Pankratz , alter Großvater , schau
mich nicht so an !" sagte dann sein Herr
mit halbem Aerger : denn es behagte
ihm nicht in seinem Gelehrtensinn , der
Himmel und Erde , Gott und Welt
durchgrübelte , daß er nicht einmal
diesen stummen Tierblick begriff .

Pankratzens abgründige Pupillen
verengten sich ironisch . Er stand auf ,
Sähnte und schritt mit Würde an einen
Klubstuhl heran , an dessen lederner
Armlehne er seine rasiermesserscharfen
Krallen abzog . Er beschädigte nur
diesen einen Stuhl . Nie einen anderen .
So duldete es sein Herr schweigend und
resigniert .

Diese gemütliche Abendstunde in der
Studierstube seines Herrn war nur
die eine Seite von Pankratzens Leben,
die geordnete , die bürgerliche Seite so -
zu ' agen . Die andere Seite war Jagd
und Blut und Rausch . Davon wußten
die Leute nichts . Nach dem Frühstück
wanderte Pankratz gravitätisch ab , nicht
allzuwichtig , nicht allzu eilig , so , als
ginge es nur auf einen kleinen neben -
sächlichen Bummel . Dabei wußte Pan -
kratz in allen Lagerschuppen der Nach-
barschast , in allen Schlupfwinkeln des
Kanalgewirrs Bescheid, und niemand
ahnte , was für ein geschickter und lei»
den ' chaftlicher Jäger dieser gemessen
schreitende Kater war . Er erledigte
die stärkste Ratte mit einem einzigen
Sprung nnd Biß . Dabei war er von
unvergleichlicher Kraft und Gefchmei-
digkeit , ein wunderbares Raubtier —
und wenn sich wirklich einmal « in kur-
zer Kampf entspann , so war sein Fau -
chen nicht zornmütig und gereizt , son -
dern von einer eiskalten Schärfe . Di «
getöteten Natten ließ er liegen . Pan »
kratz fraß nur daheim aus seinem sau»
bercn Schüßlein das vornehm geschnit¬
tene rohe Fleisch , am liebsten einen
Happen Leber . Hinterher trug er noch
einen sanften Milchbart zur Schau .
Und sanft sank er auf seinen Lieb-
linasplatz in Schlaf wie ein ins Breit «
zerfließender Muff . So war Pankratz .
Ein heimlicher Künstler in seinem
Fach , ein großartiger Jäger , ein nütz-
liches T >er .

Wa ? die Menschen trieben , interes -
sierte ihn kelte » . Wahrscheinlich hatte er
von der Nützlichkeit ihres Tuns keine
allzu hohe Meinung, ' denn als sein
Herr einmal ein neues , hochgelehrtes
Manuskript zum Versand bereit ge-
legt hatte , beschnüffelte Pankratz es
geringschätzig , fand es aber doch einer
kleinen Gn ^de wert und ließ sich zur
Siesta dv - uf nieder Sein Herr war
natürlich entrüstet . Er wußte nicht,

und der

daß Pankratz an diesem eng beschriebenem Bündel Papier
eben doch das Od feines Herrn wahrgenommen hatte , viel -
leicht auch sogar einen „Hauch seines Geistes " — und daß die
Wahl dieses Ruheplatzes nichts als stille Liebe war . Aber
das sind eben so die alten Mißverständnisse zwischen Mensch
und Tier . Daran läßt sich nichts ändern . Und auch Pan -
kratz nahm die Sache nicht weiter tragisch . Er brauchte nur
drei Stunden , um den leichten Klaps zu verschmerzen , den
die Hand seines Herrn ihm erteilt hatte , und auch die Jagd
befriedigte ihn an diesem Tage wenig . Irgendwo saß noch
lange das leise, bohrende Gefühl einer erlittenen Ungerech-
tigkeit . Aber wie gesagt , Pankratz vergaß .

Biel bedenklicher war Pankratzens Begegnung mit dem
Christbanm . Zuerst war das Ganze eine sehr erfreuliche
Sensation . Wenn man wie Pankratz im Steingewirr der
Großstadt wohnt und noch nie die grüne Insel einer Anlage
gesehen hat , so steht man fassungslos vor diesen^ , hereinge -
schneiten struppigen Wunder , vor diesem fremden , starken
Duft , der ein Rausch ist und ein Rauschen zugleich. Ja , auch
ein Rauschen !

Pankratz spitzte die Ohren , als wäre da etwas , rufend
nnd lockend , fernher kommend . Die Tiersprache kennt es
nicht, das Wort Wald . Aber alle Tierherzen wissen darum .

Die Köchin Anna , Pankratzens Nährmutter , der er zu-
weilen ausn « hmsweise ein kurzes , wohlwollendes Schnurren
schenkte , das aber bei zuviel streichelnder Zudringlichkeit so -
fort wieder eingestellt wurde , diese gute , dicke Köchin Anna
nun hatte das Unbegreifliche ins Haus geschleppt.

Drei Tage lag es herb riechend im kalten Flur .
Drei Tage lang mied Pankratz die Jagd .
Drei Tage lang wohnte er , still zusammengekauert , im

Dämmerschein der Tannenzweige .
Und als die Köchin Anna am vierten Tage den Baum

aus seinem dunklen Winkel holte , schrie sie auf vor Schreck :
deun unter ihren Händen sprang fauchend der Niesenkater
Pankratz hervor , fremd und böse wie noch nie . Er fegte durch
den Flur , feuerspeiend in seinem unverstandenen Zorn , und
entkam durch ein Parterrefenster ins Frei «.

Sternklare Winlernachl

ier erw
Es ist der 23. Dezember , mittags ein Uhr . Die Suppe

steht dampfend auf dem Tisch, und Herr Lankratz ist bereits
im Begriff , sich den Teller zu füllen , da sagt Frau Lankratz :
„Wie ist es nun eigentlich mit dem Weihnachtsbaum ? " Herr
Lankratz läßt den Suppenlöffel in die Terrine zurückgleiten ,
sein Gesicht überzieht sich , indes er seine Frau , den achtzehn-
jährigen Sohn und die sechzehnjährige Tochter der Reihe
nach anguckt . „Wie oft soll ich es Euch eigentlich noch sagen",
meint er , „ein Weihnachtsbaum , mit allem , was drum und
dran hängt , kostet seine zehn bis zwöls Mark . Diese zehn
bis zwölf Mark zu verschwenden , habe ich keine Lust.

*
Es ist der 24 . Dezember . Morgens um sieben, schon roSH »

rend des Kaffeetrinkens , ist Frau Lankratz aufgestanden . Sie
hat eine eilige Besorgung zu machen. Doris , die Sechzehn-
jährige , benutzt die Gelegenheit , ihre Sparbüchse mit dem
Schraubenzieher zu erbrechen . Auch sie hat eine wichtige Be -
korgung zu machen. Paul indessen ist bereits bei Onkel Otto
und hält ihm einen Vortrag . Onkel Otto seufzt und zieht
seine Geldbörse .

*
Am Nachmittag sängt es an zu schneien . Als Herr Lan -

kratz das Büro verläßt , um nach Hause zu gehen , läuten die
Glocken den Weihnachtsabend ein . Langsamer als sonst geht
er durch die Straßen . Plötzlich , als er d » n Marktplatz über -
anert , ruft ihn eine derbe Stimme an . „Um damit zu räu -
inen"

, sagt die Stimme , „der ganze Meter fünfzig Pfennig .
Zwei Meter groß ist der Baum — also eine Reichsmark ,
bitte ."

*
Es ist völlig dunkel , als Herr Lankratz , auf Zehenspitzen

schreitend , seine Wohnung betritt . Vorsichtig schiebt sich Lan -
kratz mit seiner Last ins Herrenzimmer . Acht Uhr . Herr
Lankratz hat seinen Baum fertig ausgeputzt stehen. Die Ker »
zen brennen . Dann öffnet er die Tür . Im selben Augen -
blick öffnen sich auf der anderen Seit « : die Eßzimmertür , die
Salontür und die Küchentür . Herr Lankratz reibt sich mit
beiden Händen die Augen . Aber es handelt sich weder um
eine Halluzination , noch guckt er etwa in einen Spiegel . Im
Salon , in der Küche und im Eßzimmer stehen Frau Lankratz ,
Paul und Doris und reiben sich auch ihrerseits die Augen .
Und alle denken das gleiche: „Ist es nicht ebenso lächerlich wie
kindisch , wenn sich vier erwachsene Menschen vier Weihnachts -
bäume aufputzen ?"

„Nein , sowas !" sagte die Köchln Anna und machte Kuller -
äugen . „Hat man je schon ein solches Tier gesehen? Da ?
ist ja ein richtiger Wildkater !" Und sie beschloß , den gutge -
nährten Pankratz auf halbe Ration zu setzen : „Er frißt zu-
viel und das macht übermütig . Na warte !"

Als Pankratz abends wiederkam , war
die Tür zum Wohnzimmer nur ange -
lehnt . Lautlos wich sie zurück vor dem
weich drängenden Katzenkörper . Und
da war in der Dämmerung des Ran -
meS ganz vorn neben dem Fenster , wo
die Straßenlampe einen goldenen
Schimmer her« inwa -rf , ein Gl « ißen und
Blitzen , ein zartes Schaukeln kleiner
bunter Sonnen , ein Flimmern , Glitzern ,
Funkeln . Aber auch ein Duft war im
Raum , den Pankratz nun schon kannte .
AuS seiuer Kehle kam « in zärtlich gur -
reuder Laut . Auf leisen Sohlen schlich
«r näher und heftete das grüne Licht
seiner Augen unverwandt auf den ge -
schmückten Baum .

Und bann sprang plötzlich ein ge-
streckter Körper mitten ins Gezweig ,
mit einem so urHast wilden Satz , daß
der Baum aufrauschend kippte.

Pankratz sprang ins Leere . Er hatte
die Vision einer Waldmauer gehabt
voll schwerer, schwankender Aeste, darin
es neue Abenteuer gab , Jagd und
Raub und unbekannte Gefahren . Aber
die Waldmaner wich . Sie hielt dem
kühnen Sprung nicht stand. Alles war
böse, gehässige Täuschung gewesen. Der
Kater siel in ein lautes Klirren und
Bersten , das ihn tief beleidigte . Unter
seinen Tatzen knackte und knickte es.
Er wußte nicht, was das war . Und ein
Grauen faßte ihn .

Plötzlich war ein grelles Licht im
Zimmer nnd ein tobsüchtiger Besen .
Pankratz spreizte alle Krallendolche und
schlug nach dem iorstigen Feind , aber
die Köchin Anna , die sprachlos vor Zorn
den Besen in Bewegung setzte, bemerkte
er gar nicht. Für ihn war das ver -
traute , warm « Zimmer voll unbegreif¬
licher Gespenster .

Und so kam es , daß zur Stunde der
brennenden Lichterbäume der Kater
Pankratz einsam auf dem Dache saß nnd
einem bösen Spuk nachgrübelte , der ihn
um die Abendmahlzeit betrogen hatte .

Aber nicht lang « saß er so . B » ld ka-
men werbende Flötentöne aus dem
Küchenfenster : „Bangrazl , Bangrazl ,
wo bist du denn ? Bangrazl . geh heim !"

Und wenn im Mund der Köchin Anna
aus dem borstigen Pankratz ein butter -
weicher Bangrazl geworden war . dann
wußte der Träger dieses Namens ganz
genau , daß das Wetter zum Guten um -
schlug . Er blinzelte pfiffig , stand auf ,
machte einen wohligen Buckel, gähnte
den hohen Himmel an und ' chloss dann
langsam durchs Speichersenster ins
Haus , seine Weihnachtswurst in Em -
pfang zu nehmen . , , .HolMnI «! von Bodo Zimmermann



Künstlerische Ausgestaltung des Marktplatzes aer alten Fauststadt — Ein interessantes
Proiekt des Malers Erwin Pfafferle Von Herbert Schnellhardt

taufen geht der Faust um
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^ Marktplätze sind die Visitenkarte der Städte . Tie sind seit
y

*
altersher Versammlungsort der bürgerlichen Gemein -

schast in guten und schlechten Tagen gewesen . Wann immer
ein frohes Fest gefeiert wurde , so spielte es sich auf dem
Marktplatz ab, und wann immer der Feind heranzog , ver -
sammelten sich die wehrhaften Bürger auf dem Markt , um zu
beratschlagen , wie man die drohende Gefahr abwenden könne .
Aber darüber hinaus war der Markt Schauplatz des öffent
lichen Lebens . Hier , wo die Händler , kaum daß die Wächter
die Stadttore geöffnet hatten , ihre Waren zur Schau und zu
Berkauf legten , trafen sich in frühen Morgenstunden die
Hausfrauen zu ihren täglichen Einkäufen — und zum kleinen
Schwatz . Stadtneuigkeiten und Tratsch , sie machten vom
Markt aus die Runde . Kein Plätzchen hätte geeigneter sein
können zum Empfang und zur Weiterverbreitung von Nach -
richten als der Markt , wo Wissenswertes ausgetauscht wurde ,
als sei es eine Ware .

Was Wunder , daß alle öffentlichen Gebäude sich um diese
wichtige Stätte gruppierte « , daß auch die Wirte mit Borliebe
hier ihre Schünke eröffneten !

Noch heute ist es so , daß öffentliche Bauten , Rathaus ,
Kaufhaus , Kornhaus und Gaststätten den größten Teil der
Marktumrandung bilden , wenn auch in vielen Fällen längst
kein Markt mehr abgehalten wird , wenn nicht mehr auf er -
höhtem Podest das Gericht zusammentritt , wenn kein Hader -

erhalten Es mnßte eine Zeit des langsamen
Wiederaufstieges kommen , um da und dort Ber -
änderungen zu treffen , die nicht mehr in Ein -
klang z » bringen waren mit dem Gefüge des
alten Städtchens . Erhalten aber blieb in seiner
baulichen Geschlossenheit der Marktplatz mit
seinem Juwel , dem spätgotischen Rathaus und
seiner Geschichte , als deren bedeutendstes Ereig -
nis die Chronik de » Tod des Doetor Faustus
anno 1539 festgehalten hat .

„Ter weitbernempte schwarzkünstler FaustuS
ist nach vilen wunderbarlichen Sachen , die er
bei seinem Leben geibet , letztlich in der Herr -
schast Staufen im Breisgau , in großem Alter
vom bösen gaist umgebracht worden ." So ver -
meldet die Chronik , und die Sage berichtet , der
Teufel habe den im „Löwen " wohnenden Doktor
Faust ausgesucht und ihm nach einem furchtbare »
Zweikampf de » Hals umgedreht , fodaß das Ge -
ficht des alte » Erzzauberers und Ober - Magisters
» ach rückwärts geschaut habe . Die verängstigte »
Wirtsleute aber hätten , neben dem Toten lie¬
gend , einen Spiegel gesunden , worauf der Ten -
fel gemalt war ; auch der Kopf des Teufels -
rosses soll im Zimmer gefunden worden sein .

Ob die Ehronik nur nackte Tatsachen aufge -
zählt hat , oder ob sie es war , die nm den Tod dieses merk -
würdigen Mannes eine grausame Geschichte erfSnöen hat , läßt
sich heute nicht mehr sagen . Das kann auch nicht mehr Ur -
fache zu einer Debatte sein , seit ein Titan unter den Dich -
tern das Leben des Doktor Faust zum Sinnbild des strebenden
deutschen Menschen schlechthin erhob . Das Städtlein am Eingang
zum Münstertal ivird auch seinen Titel tragen , nnd nicht
allein im Sagenschatz des Volkes . Ein Plan , der in abseh -
barer Zeit zum Werk reifen soll , sieht vor , den Marktplatz
in Staufen in i t farbigen Szenen aus dem Leben des
Doktor Faust auszugestalten , n »> die Erinnerung an die
Hauptgestalt der deutschen Volkssage wach zu halten und
gleicherweife die Stadt selbst auszuschmücken , in einer Art ,
die ihrer würdig ist .

Schöpfer und Gestalter dieses Planes ist der in Karlsruhe
lebende Kunstmaler Erwin P sefferle . Gebürtig aus Unter -
münstertal , dem Dorf am Fuß des Belchen , hat der Maler
schon s? it frühester Jugend Staufen und seiye Geschichte
kennen .gelernt . In ihm , der in seine »! vielseitige » Schaffen
so oft did Schönheit seiner engere » und weiteren Heimat hat
aufklingen lassen , reiste auch der Gedanke an die Ausgestal -
tung des Platzes , der in den Augen des Malers in seiner bau¬
lichen Geschlossenheit noch stärker betont werden soll als bis -
her , durch bildliche

"
Ausschmückung der um ihn gruppierten

Häuser mit Motiven aus dem Leben des Mannes , dem die
Stadt ihren schmückenden Beinamen verdankt . Bislang steh ?
in Staufen ein Haus , das von weitem schon auf die sagen -
hafte Geschichte hinweist . Es ist das Gasthaus „zum Löwen "
das nach der alten Chronik Schauplatz von Faust 's Tod ge-
wesen ist . Di « dem Markt zugekehrte Front des Hauses ist
mit einem überlebensgroßen Fresko geschmückt , das den Ver -
zweiflungskampf zwischen dem seinem Ende nahenden Zauber -
künstler und seinem teuflischen Verführer darstellt . Sein Mo -
tiv schöpft , also dieses Fresko aus dem sogenannten Urfaust .
in dem die Hauptperson mehr als ein Scharlatan und von
sinnlichen Begierden erfüllter Mensch dargestellt ist , als ein
um die Geheimnisse des Werdens und Seins Ringender .

Erwin Psesserle beabsichtigt keine weitere Versinnbild -
lichuug des Urfaust , sondern legt seinen Plänen Goethes dra -
matische Menschheitsdichtung zu Grunde . In Szenen , die ver -
teilt sind auf die einzelnen Gebäude des Marktplatzes , soll
nach den schon nahezu völlig entworfenen Plänen ihres Schöp -
fers der das Leben suchende Faust dargestellt werden . Sie be -
ginue » mit der Darstellung des berühmten ersten Satzes der
„Zueignung "

, der da lautet : „Ihr naht euch wieder , schwan -

Entwurf zur Bemalung der Westseite des Marktplatzes (nördliches Eckhaus )

kende Gestalten ! . . und führen , wie schon aus den in bnn -
ten Skizzen niedergelegten Ideen hervorgeht , zu den wichtig -
sten Etappen , die Goethe seinen Faust erleben läßt . Wuchtig
die Darstellung des jäh vom Traum seines Uebermenschen -
tnms in die Wirklichkeit Versetzten , deni der erschienene Geist
die Worte zuruft : „Du gleichst dem Geist , deu du begreifst ,
Nicht mir !"

Indes hat Erwin Psesserle keineswegs nur die Tragik de?
Faustmotivs seine » Entwürfen zu Grunde gelegt . Einige
Gebäudefassaden , vor allem die prächtige Front des Rathauses
mit deu spätgotischen Fenstern und dem hochsteigenden Giebel
soll in lockeret Fülle eine Reihe buntbelebter Szenen erhalten .

Wer den Marktplatz zu Staufen kennt , weiß , daß man ihn
zumeist von Norden herkoinniend betritt . Es ist daher nicht
verwunderlich , wenn der Künstler bei der Ausgestaltung des
südlichen Endes des Marktplatzes auf diese Eigenart Rücksicht
nimmt . Zunächst wird hier das Auge des Besuchers von der
Darstellung des durch die Art ber Komposition besonders
wuchtigen „ Prolog im Himmel " gefesselt werden .

"Erwin Pfefferte hat sich bei der Entwicklung der einzelnen
Szenen durchaus dem vorhandenen Rahmen angepaßt . Mit
andere » Worten : Die Verwirklichung seiner Pläne bedingt
keinerlei bauliche Veränderungen . Lediglich müssen die ein -
zelnen Häusersrouten einen frischen Verputz erhalten , da die
Ausführung von Freskogemälden nur auf feuchtem Kalkver -
putz möglich ist.

Das Sich - Abfinden mit den gegebenen baulichen Verhält -
nissen stellte dem Künstler manches Problem hinsichtlich der
Komposition der einzelnen Bilder , es war aber notwendig ,
um das Projekt von vornherein in der Kostenhöhe so niedrig
zu halten , daß es in nächster Zeit schon verwirklicht werden
kann . Ueberdies sind die heute noch auf Pappkarton ansge -
führten Entwürfe Beweis genug , daß Erwin Pfefferle diese
Probleme kompositionell gelöst hat . Bor allem wird es mög -
lich fein , bedeutsame Abschnitte der Goethe ' schen Dichtung ,
wie etwa das Gretchen - Motiv , in verschiedenen einprägsamen
Szenen voll innerster Lebhaftigkeit darzustellen , ohne daß eine
augverwirrende Ballung der einzelnen Ereignisse eintritt .

Es ist der bisher erste Versuch , der unternomnien
wurde , einen ganzen Platz zum Zeugen einer sagenhaft ge-
schichtlichen Begebenheit zu machen . Der Entwurf zu einem
solchen Werk konnte deshalb auch nur von einem Menschen
stammen , der neben der künstlerischen Gestaltungskraft da ?
Erlebnis der Heimat in sich trägt . Dies ist bei Erwin Pfefferte ,
dem Sohne des Münstertales , aber in hohem Maße der Fall .

Entwurf zur Bemalung der Westseite de» Marktplatzes (südliches Eckhaus »

lump und kein klatschsüchtig Weib mehr die Schandtaten am
Pranger büßen muß .

In vielen großen und kleinen Städten aber sind auch diese
letzten Zeugen alter Stadtherrlichkeit und stolzen Bürger -
sinns verschwunden . Protzig « Geschäftshäuser und nüchtern «
Fassaden bilden den kümmerlichen Rest und dürfen nicht ein -
mal den Anspruch erheben , auch nur ein Abklatsch ehemaliger
Schönheit zu sein . Ein verständnisloses Zeitalter hat mit all
dem aufgeräumt , was zum Wesen einer Stadt gehört und
was der Marktplatz einst war : Mittelpunkt des gemeinschaft¬
liche « Lebens .

In einige « Stadien aber ist der Marktplatz , wenigstens
in seiner äußeren Form , geblieben , was er war , und gerade
im badischen Land gibt es noch eine Reihe Städte und Stadt -
lein , deren Mittelpunkt in der ursprünglichen Gestaltung
erhalten blieb , so im Frankenland in Wertheim und Mos -
bach , im Kraichgau in Bretten , im Mittelbadischen in Gerns -
bach , in der Ortenau in Gengenbach und Lahr , im Breisgau
in Freiburg , am Hochrhein in Waldshut und Tiengen , im
Seekreis in Engen , Stockach und Meßkirch .

Zu diesen Städten -und Städtlein gehört noch eines , das
von sich sagen kann , die ursprüngliche Linie bewahrt zn haben :
das ist Staufen am Eingang zum Münstertal und an der
Schioelle vom Breisgau zum Markgräfler Land .

Einst , als die Handelsstraße von Basel gen Freiburg noch
über Snlzburg und durchs Hexental führte , blühte das Städt -
lein wie eine Rose im Garten . Als Kleinod gehegt und mit
nützlichen Rechten von seinen auf dem Schloßberg thronenden
Herren ausgestattet , nahm es eine gewichtige Stellung ein .
und fahrende Kaufleute waren keine seltenen Gäste in der
mauerumhegtcn Stadt .

Als aber der letzte Sproß der Staufener Grasen die Augen
für immer geschlossen hatte , und als gar noch die Handels -
straße hinaus in die Rheinebene verlegt wurde , da sank die
Bedeutung des alten Marktorts .

Durch die Straßen und Gassen holperten keine Fuhrwerke
mehr , der Marktplatz hallte nimmer wieder von geschäftigem
Treiben . Ein Dornröschenschlaf legte sich ans die steilgieb -
ligen Dächer , und lange Jahrzehnte währte diese Erstarrung .

Indes barg dieser Zustand , da man sich wehmütig an den
alten Glanz erinnerte , nicht nur Schlechtes . Mitten aus dem
Leben herausgerissen verlor die Stadt an Ansehen , ohne aber
in ihrem Aenßeren zu welken . Die schönen nnd stolzen Bau -
ten , die in Jahren der Blüte errichtet wurden , sie blieben > » istatiungecnlw » rs für das » au « der Gen - ssenschafisbai, » aufnahmen : Otto Schreib«
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Trauriges Familienleben
„ Nein , Ich kann beim testen Willen lein Kino finde »

das am Heiligabend geöffnet ist !"

„ ? ch Dummkopf , letz! habe Ich die Maske
und de » Barl vergessen !" Der Jongleur mach « Weihnachtselukatts »

RÄTSELECKE
Kreuzwort - Rätsel

Waagerecht : 1, starker Wind , 0. griechischer Gott , 7.
Schmuckstück . 8 . Zeitbegriff , 11. Frauen -Name , 12 . Männer -
Name . 13 . räuml . Begriff , 14 . Naturerscheinung , 17. Frauen -
Name , 20 . asiat . Rinderart , 22. Truppe , 24. Stadt am Kasp.
Meer , 25. anders llatein . ) , 26 . bestimmter Zeitpunkt , 27. Hafen -
anlage , 28. Pensionär .

Senkrecht : 1 . Fluß in Frankreich , 2. Teil Großbritan -
niens . 3. Gewässer . 4. Blutgefäß , 5. Gemütsstimmung , 7. kauf-
männischer Begriff , 8 Viehfutter , g. Bruchstück. 10 . Stadt in
Armenien . 15. Götzenbild , 16 . Intrige . 18 . Ralsebegrifs . 19.
Brotaufstrich . 21 . Haustier , 23 . kleines Will », 26. Fluß in Ruß -
lanö .

Wortwechsel
Wie entsteht au ?

Isar Laub Beil

Egel Wust Dorn
Anstelle der Punkte ist jeweils ein neues Wort zu bilden ,
das sich vom vorhergehenden um einen Buchstaben ändert .

Verwandlung
Oben . Silbe . Keim . Wonne , Bern . Elbe . Bande , Wert ,

Bonn . Ase . Ersetzt man in jedem dieser Wörter einen Buch-
staben durch « inen neuen , so daß Wörter von neuer Bedeu -

tung entstehen , dann nennen öi« neuen Buchstaben eine Fäl -
schung .

Jeder Punk ein Buchstabe
L . . . en , R . . a , Hen . . l, L . . er , Ge . . hl, Scha . . . « l .

O . . en , B . . . e — An Stelle der Punkte sind gleich viel
passende Buchstaben einzusetzen , die die Wortrest « zu Wörtern
ergänzen . Tie zur Verwendung gelangenden Buchstaben er-
geben im Zusammenhang ein Sprichwort .

Rechts heraus
Marne , Madeira , Sekunde , Art , Gold , Fauna , Braten . Diese

Wörter sind so zu ordnen , daß der erste Buchstabe des ersten
Wortes , der zweite des zweiten usw. eine Stadt in Spanien
ergeben .

Silben - Rätsel
Aus den Silben a — an — bin - che - chi — et — San —

den — der — dorn — dor — ein — cm — fall — gum —
irr — kro — lam — mer — ne — nett — pe — ra — fe —
send — seu — som — ta — tau — te — tum — u — vec —
vi — wisch sind 14 Wörter zu bilden , deren erste und dritte
Buchstaben , von oben nach unten gelesen , ein Sprichwort er-
geben . 1. indischer Mönch , 2 . kleiner Staat in Europa . 3 . an »
steckende Krankheit . 4 . Stadt in Ostpreußen , 5 . Beleuchtungs -
körper , 6. Ostsee-Insel . 7. Idee , 8. ital . Hafenstadt , g. Kopf-
schmuck. 10. falsche Meinung , 11 . Jabrezeit . 12. Zahlwort . 13.
ital . Dichter , 14. Stadt in Norddeutschland .

Genau
„b" ist die ganze englische Welt ,
„ k" ist der Wägeide eingestellt .

f rrtTW ' "' II te j
„ Vati , die neue Laubsäge geht aber fcinl "

„ Gefäll » dir die Trompete . Kurtchen ?"
„ Ja , fein , Onkel , — Pvpa gib , mir immer

einen Groschen , damit ich nicht blase !"

' 5. ( . . .

Das Weihnachtsgeschenk . „ Zu « Staubsauge «
hat 's leider nicht gereicht , liebe Agathe , dafür
schenke ich dir eine » Teppichklopfer !"

Auflösungen aus der letzten Sonntagsnummer
Kreuzwort - Rätsel : Waagerecht : 1 . Kur , 3. Jod ,

5. Leder , 7. Faden . 9 Stamm , 10. Hagel , 11 Eis , 12. Not ,
13. Bon . 15. Zug . 17. Pokal , lg . Peter , 21 . Liebe, 22. Klaue ,
23. sie , 24. Eva . — Senkrecht : 1 . Kett« , 2 . Reims . 3 Japan ,
4. Debet , 5. Los , 6. Rum . 7. Feh . 8 . Nil . 13. Boris . 14. Narbe ,
15. Zelle . 16. Genua , 17. Pol , 18. Lee , 13. Pik . 20. Rue .

«
Silben - Rätsel : Gleich und gleich gesellt sich gern .

1. Ganghoser . 2. Litewka . 3. Erasmus . 4 . Insekt , 5. Cello,
6. Holland , 7. Übet , 8. Nelson , S . Domizil . l0 Geschenk , 11 .
Lichtenfels , 12. Emigrant . 13 . Interesse , 14. Charge , 15 . Hein -
rich . •

Vorsatz - Rätsel : Geiz bat keinen Boden . Greis . Epik,
Jlex , Zahn , Herz , Alba , Till , Kammer , Jrade , Nadel , Eder ,
Norden , Brauch , Oase, Drachen , Estrich, Neit .

„ Vati , wenn d « mir nicht bald mel » Auto
wiedergibst , rauche ich deine Zigarre » !"

Duccfi die 'Btuwe
Kätchen Globig ist seit vier Jahren mit Herbert Pahlke

verlobt . Eine lange Zeit des Harrens und der Sehnsucht !
O , daß sie doch endlich zum Standesamt gehen köm>ten ! Aber
Herbert verdient noch immer nicht genug . Uebrigens ist das
nicht so schlimm : Kätchen zählt erst 22 Jahre .

Bei Globigs soll es ein gemütlicher Silvesterabend wer -
den . Frau Globig nimmt den Onkel Berthold beiseite : „Bitte ,
wünsche doch dem Brautpaar nicht wieder wie voriges Mal ,
daß sie im nächsten Jahre heiraten können ! Du weißt doch, wie
es steht und Herbert wird dann immer so verlegen ."

„Nee nee. ich werde ihnen gar nischt für das nächste Jahr
wünschen" , versichert Onkel Berthold .

Das n ?ue Jahr ist da : herzliche Wünsche werden dar -
gebracht . Onkel Berthold . etwas schwankend , legt Herbert
Pahlke . dem Bräutigam die Rechte auf die Schulter . ..Na ,
mein lieber , alles Gute für ietzt und immer ' Sie haben ja
noch viele Jahre vor sich . Hoffen wir , daß Sie 1339 Ihre gol-
Ken« Hochzeit feiern könne » !"
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T)as Teslder S
Ein Wintermärchen von Tante Käte

Am Weihnachtsbaum die Lichter brennen . . .
Aufnahme : E . Bauer

nnd Nüsse durcheinander , welchen Zwerge , Kobolde und
Schneeflocken tüchtig zusprachen , und sie wohl auch vor lauter
UcbermAt in die Luft warfen und sie wieder singen .

Einen Sack mit auserlesenen Früchten hatte er aber für
das Königspaar aufgehoben . Auf des Königs Wink truo . en
nun Zwerge und Kobolde schnell Tafeln herbei , große Bänke
wurden geholt und im Nu standen die wunderbarsten Speisen
auf dem Tisch . So eine Zaubertasel hatte man ja noch nie
gesehen . Eben hatte sich ein Schneeslöckchen einen Mohren -
köpf gewünscht , schon stand er vor ihr , auf den schönsten Glas -'

tellerchen serviert . Eine andere hatte Lust aus Erdbeere, ,
mit Schlagsahne , auch diese erschienen . Die feinsten Sachen
erschienen auf der Wundertafel , vom saftigsten Braten bis
zum feinsten Leckerbissen , man brauchte ja nur zu denken .
Santa Claus stand nur immer auf und sagte : „ wenn ich doch
nur noch mehr essen könnte , aber leider geht es nicht mehr ."
— Alle feinen Weihnachtskuchen , Plumpudding , Honigkuchen ,
Schokolade , Marzipan nnd was es sonst noch alles für Herr¬
lichkeiten geben kann , gab es bei König Frosts Gastmahl .

Endlich erhob sich Santa Claus , er konnte sich nur ganz
langsam bewegen , so viel hatte er gegessen , so gut er es bei
seiner Körperschwere konnte , verneigte er sich vor dem er -
lauchten Königspaar : „ Eure Majestäten , erlaubt mir meinen
heißesten Dank auszusprechen , viele Jahre sind vergangen ,
seit es mir vergönnt war , an solch reich besetzter Tafel zu
sitzen und prachtvoll , ganz prachtvoll hat es mir geschmeckt.
Um eine Gnade bitte ich noch Eure Majestät , können nicht
auch auf dieser wunderbaren Zaubertasel Geschenke für gute
Kinder erscheinen ? "

Lächelnd nickte der König . Nun kamen aber auch gleich
die Schneeflocken gesprungen , alle wollten auch ihren Teil
haben . Jedoch die Tafel war verschwunden , aber Kobolde
waren in eine große Höhle gegangen, ' aus dieser warfen sie
Pferdchen , Bären , Hunde , Katzen , allerhand Spielzeug , was
sich ein Kinderherz nur wünschen kann .

Santa Claus konnte gar nicht schnell genug seine leer ge-
wordenen Säcke füllen und die Nenntiere stammten schon un¬
geduldig und wollten wieder fort . Santa Claus mar aber
schließlich fertig geworden und man hörte das seine Glocken -
geläute . Ter Spalt war offen geblieben und nun kam noch
ein verspäteter Gast , . .Meister Braun "

, er kam brummend
herein , weil er die Mahlzeit verpaßt hatte . Die Schneeflocken
ärgerten Braun , den Bären , so , daß sie ihm immer vor der
Nase herflogen und er stets kräftig niesen mußte , und nicht
viel zum Tanzen kam und er drehte sich doch gar zu gern
im Kreise herum . Selbst Hirsche , Rehe und Häschen wagten
in den Saal zu kommen , um doch auch etivas von der Herr -
lichkeit des Wintersonnwendfestes zu sehen .

König Frost hatte nochmals mit seiner Gemahlin ans dem
Thron Platz genommen . Da bot Altmeister .Herbst " ihnen
einen Wein an , den besten , den er hatte . Wie Feuer sun -
kelte er im Pokal, ' er hob den Becher und Feuer schien Plötz -
lich heraus zu quillen . ES wurde großer und größer — —
der Festsaal war verschwunden .

Ich flog wieder durch die Pmt . und unter mir brannten
Sonnenwendseuer , Sonnenwendseuer im Winter , Freude und
Eintracht den Menschen verkündend . Bon Süden nach Nor -
den , von Osten nach Westen stammte es auf , und dunkelrot
erwachte die Wintersonne .

Winter war es , wo es so traulich in den Stuben ist . Da
knistert das Holz in den Oese » unö in den Kacheln schmoren
schöne Bratäpfelchen , die den Kindern ja so gut schmecken,
wenn sie verfroren vom Schneeballspiel nach Haus « kommen .

Ich saß am Fenster zwischen einigen Zimmerpflanzen und
sah zum Fenster hinaus , wie es ganz leise , leise , sachte , so
fein schneite . Die Kinder hatten noch Stunde . O , wie ich
diese Stunden haßte . Die Flocken wurden aber dicker und
kräftiger und fielen schwer aufs Fensterbrett . Ich wollte
doch einmal eine FloFe festhalten und mich etwas mit ihr
unterhalten . Da fiel «ine an die Fensterscheibe . „Hei '

, wie
schön ist d«r Winter "

, sagte sie , „wenn wir alles verzuckern ,
wenn dann König „Frost " mit seinem Zauberstabe alles ver »
«ist, dann ist es am herrlichsten auf der Erde . Bald feiern
wir das Fest der weißen Pracht . Oft können wir es jedoch
nicht feiern , nur , wenn Vollmond zur Sonnenwende ist und
König Frost sein Szepter schwingt ."

„Könnte ich nicht auch einmal das Fest mitmachen , es wäre
doch gar zu schön, so etwas Herrliches « rieben zu können ",
fragte ich . „Still , still , daß uns niemand hört , Du bist ja
kein Menschenkind , sonst dürfte ich Dir gar nichts sagen , denn
Menschen plaudern alles aus . Morgen , morgen abend ist das
Fest , juchhe " . „Darf ich denn nicht mit ? " „Ich will die Kö¬
niginflocke befragen "

, sagt « die Flocke .
Ich blieb im Ungewissen , und als « s dunkelte , schneite es

wieder tüchtig und ungeduldig wartete ich auf meine kleine
Freunöin , dt « Flocke . Mitternacht kam , hart war der Schnee

gefroren un ? silbern «? MonZenschein siel blendend auf die
w«iHe Herrlichkeit hernieder . Da , ich wurde schon traurig ,
klopfte «S ans Fenster : „Komm , komm schnell mit , wir haben
nicht viel Zeit !" „ Wie soll ich denn nur herauskommen ? "

„Setze Dich doch nur aus einen Mondstrahl ? ich helfe Dir
schon. Da wurde der Strahl breiter , und husch war ich
draußen . Kleine , reizende Schneeslöckchen , ganz weiß gekleidet ,
hüpften um mich herum , hüllten mich so warm ein , daß ich
mich warm und mollig fühlte . An Städten , Wäldern , Bergen
und Flüssen vorüber , immer gen Norden . Nun sahen w >r
einen großen See mit Riesentannen umgeben , hier glitzerte
der Schnee in ganz besonderer Pracht , wie Diamanten war
jede Flocke , bald tief dunkelblau , bald rot erglänzend . Hier

machten wir Halt . „Wir müssen uns beeilen ,
sonst kommen wir nicht mehr in den Saal " . Da
klopften wir sachte dreimal . Dann wurde uns
ausgetan . Ein kleiner Spalt entstand , dadurch
konnten wir gerade hindurchschlüpfen . Doch wo
befand ich mich ? Diese Pracht war zu groß und
ich war wie geblendet . Große Eis - und Schnee -
wände umgaben mich , alle .Farben blitzten auf
und obgleich wir unter dem See waren , sah
man doch den Mond und die Sterne leuchten . —
Ich sah wohl ein , daß nie ein Mensch mit seinen
unreinen Gedanken , dies« weiße , reine Ewigkeit
betreten könnt «.

Noch war all « S still , auf hohem silbernem
Throne saß König „Frost "

, einen Mantel von
Hermelin tragend , und eine schwere goldene
Krone zierte sein altes , ehrwürdiges Haupt .
Seine Schneekönigin , ernst und würdig , saß an
seiner Seit « . D «r Boden war ein riesiger
Spiegel .

Nun tollten die ersten Schneeflocken herein ,
die sich sogleich in die allerliebsten Schneemädels
und Buben verwandelten . Gar zierlich waren
sie. nicht größer , als ein Finder , ein Hauch , be -
wegten sie sich , kaum den Boden berührend .
Andere kamen mit silbernen Schlittschuhen an
den Füßen , ganz in weißen Pelz eingehüllt .

Diese umfaßten die klei -
nen Schneemädels , und
heidi - lustig glitten sie
auf der Eisfläche dahin .
Polarfüchse , waren die
Musikanten , diese brach -
ten Baßgeigen . Violinen
und Flöten und Trom -
peten mit .

Auf einmal kamen
Kobolde und brachten
reiche Schätze , mehr Gold , mehr
EMfteijK . ,,X . . . wir nicht ,
welche Schätze das Inner « der Erde
birgt . . . Die Edelsteine nahm der
König , unter seinen Händen formte
er eine prachtvolle Krone , setzte sie
der Königin auf ihr schneeweißes
Haar , und „Liebe , Liebe " stand in
flammenden regenbogenfarbenen
Buchstaben geschrieben . Da schien
neues Leben die Königin zu durch -
fluten . Lieblich lächelte sie und ganz
verjüngt war sie wieder durch das
Wort „Liebe " . — Zum Tanze führte
der erlauchte Gemahl seine Königin .

Schneeflocken und Zwerge gesellten sich zusammen , wie sie
nun tanzten , sah man auf den Kiuderköpfchen in grünen
Smaragden „Hoffnung " schimmern . Konnte es wohl noch
etwas schöneres geben ? — Doch man schien auf etwas zu
ivarten . Da klopfte es ganz leis« , die Musik verstummte .
Alles sah nach dem Spalt . Da kam Santa Claus herunter -
gepurzelt mit Säcken voller Nüsse und Aepsel , seinen Schlit -
ten mit den Nenntieren hinter sich herziehend .

Dann verpustete er sich ein wenig , machte eine recht un -
geschickte Verbeugung vor dem Königspaar und sagte : „Dies -
mal war es schwere Arbeit , Eure Majestäten . Altmeister
Herbst schickt seinen ergebensten Gruß ." — Dabei öffnete er
einen Sack nach dem andern , und lustig rollten die Aepsel

Scherenschnitt too.t Ruth Bechem


	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]

